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Nr. 238. Morgen⸗ Ausgabe. 
Mataafa. 


= Der König Mataafa, oder, wenn man dieſen Ausdruck vermeiden 
will, der in ſeiner Anwendung auf unciviliſirte Nationen für unſere 


Kriegsflotte werkthätige Hilfe geleiftet. 


— —— — — 


europäiſcher Cultur, jo würde darin etwas Auffälliges nicht liegen. 
Die Grundſätze der Moral verbieten es denjenigen, welche ſich einer 


chriſtlichen Erziehung rühmen, ihre Feinde hilflos der Noth zu über⸗ 
laſſen, in welche ſie durch die Wuth der Elemente verſetzt worden 
ſind. Wäre in dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege ein Kriegsſchiff der 
einen Nation vom Orkan auf ein Riff geworfen worden, ſo würde 
ein zufällig vorüber fahrendes Kriegsſchiff der feindlichen Nation alle 
Anſtrengungen gemacht haben, um die Schiffbrüchigen vor dem Er: 


trinken, Erfrieren oder Verhungern zu retten. Es würde im entgegen⸗ 
geſetzten Falle den Zorn und die Verachtung der civiliſirten Welt auf 
ſich geladen haben. Es liegt in den Gewohnheiten der civiliſirten 
Völter, daß fie ihren aus politiſchen Urſachen entſpringenden Haß 
in dem Augenblicke vergeſſen, wo ſie ihren Gegner mit den Elementen 
kämpfen ſehen. a 

Daß der Häuptling eines unciviliſirten Volkes ein Verfahren inne: 
hält, das unter chriſtlichen Völkern ſelbſtverſtändlich iſt, mag aber doch 
Erſtaunen erregen. Mataafa iſt allerdings ein Chriſt und vor ſeinem 
Gewiſſen ift er dafür verantwortlich, daß er die Gebote erfüllt, welche 
die chriſtliche Moral ihm auferlegt. 
durch die Miſſionare für den chriſtlichen Glauben gewonnen worden, 
und unſeres Wiſſens hat das Heidenthum dort gar keine Stätte mehr. 
Indeſſen wird man zugeben, daß ein großer Unterſchied dazwiſchen 
obwaltet, ob Jemand durch den Empfang der Taufe zur Annahme 
der chriſtlichen Heilswahrheiten bewogen wird, oder ob er ſich in die 
geſchichtlich entwickelte chriſtliche Cultur ſo tief einlebt, um auch in 
verwickelten Fällen das Rechte finden zu können. Und in Anbetracht 
deſſen wird man ſagen dürfen, daß das Verhalten Mataafas über⸗ 
raſcht hat und daß er damit einen Anſpruch auf Anerkennung er⸗ 
worben hat. Wir werden auch kaum umhin können, dieſer Aner⸗ 
kennung einen greifbaren Ausdruck zu geben. 

Wir werden nicht umhin können, die Acten des Proceſſes, den 
wir gegen Mataafa haben, zu revidiren. Die Dinge liegen ſo: 
König Tamaſeſe iſt der von uns anerkannte rechtmäßige König von 
Samoa und unſer Freund. Dagegen iſt Mataafa ein rebelliſcher 
Gegenkönig und befindet ſich mit uns in einem thatſächlich en Kriegs: 
zuſtande. Wir möchten indeſſen gern wiſſen, wie viele Bürger des 
Deutichen Reiches es wohl giebt, welche Tamaſeſe mit aufrichtigen 
freundſchaftlichen Gefühlen umfangen und Mataafa mit patriotiſchem 

orne haſſen. Unter Millionen wird ſich vielleicht Einer finden, der 
nicht die Antwort giebt, daß ihm der Thronſtreit zwifchen dieſen Rivalen 
völlig gleichgiltig ſei. 
Tamaſeſe hat, ſoviel bisher bekannt, nicht das geringſte gethan, 
um den deutſchen Kriegsſchiffen zu Hilfe zu kommen. Wir 
können doch unmöglich annehmen, daß unſer Freund Tamaſeſe ein 
ſchlechterer Menſch ſei, als unſer Feind Mataafa. Wir müſſen zu 
ſeiner Ehre annehmen, daß er nur darum Nichts gethan hat, weil 
er nicht die Macht hatte, Etwas zu thun, und daß, wenn er dieſe 
Macht gehabt hätte, er uns mit eben fo bereitwilliger Aufrichtigkeit 
zu Hilfe gekommen wäre, wie Mataafa. Es ſcheint uns, als habe 

b Tamaſeſe gar keine Macht, und als ſei Mataafa, obwohl von uns 
als ein Rebell betrachtet, der eigentliche Inhaber der ſtaatlichen Ge: 
walt in Samoa. 

Was in aller Welt können wir ein Intereſſe daran haben, 
Mataafa die Anerkennung zu verweigern und für die legitimen Rechte 
Tamaſeſes einzutreteßg? Unſer auswärtiges Amt kennt die Perſön⸗ 
lichkeit von Malieton, von Tamaſeſe und von Mataafa lediglich durch 
die Brille ihrer diplomatiſchen Agenten, der Herren Travers, Becker 
und Knappe. Es weiß von den Samoaniſchen Zuſtänden überhaupt 
nicht viel mehr, als es aus den Berichten dieſer Herren erſehen haben 
kann. Nun wiſſen wir, daß es einen morbus consularis giebt und 
daß eine Steigerung bis zum furor consularis eintreten kann., Lieſt 
man ihre Berichte mit dieſem Hintergedanken, ſo gewähren ſie einen 
ganz anderen Eindruck, als wenn man ſie wie die Mittheilungen 
unbefangener Beobachter betrachtet. 

Der Urſprung dieſer ganzen Iliade liegt darin, daß am 22. März 

1 1887 einige Deutſche, die des Kaiſers Geburtstag gefeiert hatten, 

auf den Straßen von Apia inſultirt worden ſind. Das ift ſehr be⸗ 

dauerlich, aber Aehnliches kommt auch anderwärts vor. Der Exceß, 

der dabei begangen wurde, hatte bei weitem nicht diejenigen Dimenſionen, 

die bei jedem Sylveſterunfug in Berlin ſich zeigen, bei welchem doch auch 

gelegentlich der Angehörige einer fremden Nationalität in Mitleidenſchaft 

gezogen werden kann. Der Nachtwächter, welcher den Exceß hätte verhindern 

ſollen, iſt betrunken geweſen. Ein kräftiges Pfui über jeden Nacht⸗ 

—.— der ſich im Dienſte betrinkt, mag er ein Deutſcher oder ein 

Bee ſein. Aber vielleicht kommt der mildernde Umftand in 

3 daß das Getränk, in welchem er ſich berauſcht haben wird, 

a babe Worauntwein war. Die Thäter ſind nicht entdeckt worden 

Das ift glei Hall nicht zur Verantwortung gezogen werden können. 

ten europäſch ſehr beklagenswerth, aber auch in den höchſt civili⸗ 

ſir 3 = Staaten ereignet es ſich zuweilen, daß die Urheber 

noch ſchwererer Exceſſe unentdeckt bleiben. Aus dieſen kleinen An: 

fängen ſind nun Verwicklungen hervorgegangen, die ſich bis zu dem 

für unſere Marineſoldaten ſo verhängnißvollen ueberfall vom 8. De⸗ 

cember geſteigert haben, und der ganze Verlauf, wie er ſich aus dem 

Weiß buch ergiebt, läßt erkennen, daß unſere Vertreter ihre Aufmerk: 

ſamkeit weit mehr auf das gerichtet haben, was fie zur Erztelung 

einer Genugthuung für erforderlich hielten, als auf eine friedliche Bei⸗ 
legung des Streites. j 

Im deutſchen Intereſſe liegt es, Frieden überall zu haben, und ſo 

| auch in Samoa. Wo Ehre auf dem Spiele ſteht, wird Deutschland 

dieſelbe in der nachdrücklichſten Weiſe vertheidigen, aber vor der Hand 

iſt doch nicht zu ſehen, daß Deutſchlands Ehre dafür verpfändet iſt, 

in Samoa einen Kampf zu beginnen, der die ſchwerſten Opfer im 
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Ohren doch immer etmas Befremdendes hat, der Häuptling der 
ſamoaniſchen Stämme hat, obwohl er von der deutſchen Regierung 
nicht anerkannt iſt, obwohl er von ihr offen befeindet und als Rebell 
behandelt wird, der Beſatzung der in Schiffsnoth befindlichen deutſchen 


Handelte es ſich um gegenſeitige Beziehungen zwiſchen Nationen 


Die Samoa ⸗Inſeln find vorlängſt 


— — 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Gefolge haben müßte. Mataafa, mit welchem wir uns in einem 
thatſächlichen Kriegszuſtande befinden, iſt jedenfalls nicht ſo ſchlimm, 


wie er geſchildert worden iſt, iſt jedenfalls nicht von den gehäſſigen 


Geſinnungen gegen Deutſchland erfüllt, die man ihm untergelegt hat. 


Er hat ſich einen Anſpruch auf Anerkennung, wir dürfen wohl ohne 
Uebertreibung ſagen, auf Dank erworben, und wir würden uns wahr⸗ 
ſcheinlich ein ſchlechtes Urtheil zuziehen, wenn wir ihm mit Ueblem 


lohnen wollten. 


ſtrebungen zu unterſtützen. 


König anerkannt wird, und wir werden das ſamoaniſche Staatsrecht 
nicht ändern können. 


Häuptling die Vermuthung entgegentragen, daß er ſeinen Stammes⸗ 
genoſſen gegenüber ſoweit im Recht iſt, als er in der Macht iſt. 


Deutſchland. 

O Berlin, 2. April. [Der Verkauf von preußiſchen 
Looſen.] Am Tage, da die erſte Ziehung der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie begonnen hat, haben die Abgeordneten Korſch und Genoſſen 
im Abgeordnetenhauſe einen Antrag eingebracht, welcher mit ſtrengen 
Strafen den Handel mit Looſen, Loosabſchnitten und Antheilſcheinen, 
ſofern keine ſtaatliche Ermächtigung vorliegt, ahnden will. Die Strafen, 
welche erkannt werden ſollen, werden nach einem neuen Prineip be- 
ſtimmt. Es ſoll nämlich der Thäter zunächſt mit einer Geldſtrafe 
von 100 bis 1500 Mk. beſtraft werden. Im Rückfalle ſoll er neben 
dieſer Strafe auch noch um den Betrag der zuletzt ihm auferlegten 
Strafe gekränkt werden. Es konnte alſo im erſten Rückfalle mit 
3000 Mk., im zweiten Falle mit 4500 Mk. und ſo in arithmetiſcher 
Progeſſion bis in die Unendlichkeit beſtraft werden. Weshalb es un⸗ 
ſittlich fein ſoll, mit Looſen oder Antheilſcheinen zu handeln, iſt nicht 
leicht zu erkennen. Es iſt richtig, daß bisweilen die Händler auf⸗ 
dringlich Looſe anbieten, bisweilen auch höhere Preiſe als angemeſſen 
erſcheint, fordern. Aber es iſt auch Thatſache, daß es ſehr ſchwer iſt, 
von den amtlichen Collecteuren Looſe zu bekommen, und daß es nicht 
Jedermanns Sache iſt, ſich einen ſo großen Loosabſchnitt, als ihn die 
Verwaltung überhaupt gewährt, zu kaufen. Wenn man einmal die 
Lotterie geſtattet, weshalb ſoll ſie ein Monopol der wohlhabenden 
Klaſſe ſein? Dann muß man auch dem ärmeren Mann, der ſich 
nicht ein Viertelloos kaufen kann, erlauben, einen Antheilſchein zu 
nehmen und das Glück zu verſuchen. Ein ſittliches Princip, welches 
dieſen Handel verbiete, vermögen wir nicht zu entdecken. Was würde 
aber die Wirkung des Geſetzes ſein? Wenn man den Handel mit 
preußiſchen Looſen in der bezeichneten Weiſe einengt, fo werden die 
Geſchäftsleute einfach einen ſchwunghaften Handel mit allerlei aus⸗ 
wärtigen Looſen oder Loospapieren betreiben. Die ſächſiſchen Looſe 
ſind zwar in Preußen verboten; aber man wird ſie wieder aller 
Orten finden, wenn man den Geſetzentwurf der Herren Korſch und 
Genoſſen annimmt. Es giebt außerdem eine ganze Reihe von Loos⸗ 
papieren, welche täglich an den deutſchen Börſen notirt werden. Wir 
nennen nur Oldenburger, Meininger, öͤſterreichiſche Creditlooſe. In 
dieſen Papieren kann man durch ein preußiſches Geſetz den Handel 
nicht beſchränken; denn dazu bedürfte es eines Reichsgeſetzes. Schon 
dieſer Umſtand macht den Vorſchlag unſeres Ermeſſens unannehmbar. 
Auf dem Gebiete der Lotterie beſteht ohnehin ſchon vielfaches Recht 
in Deutſchland. Dieſe Rechtsungleichheit und Zerſplitterung noch 
durch neue Strafgeſetze zu vermehren, während man doch einſt ge⸗ 
glaubt hat, daß die Strafjuſtiz für ganz Deutſchland einheitlich fein 
müſſe, erſcheint weder nützlich noch nothwendig. Dieſe Fragen werden 
einſt ihre natürliche Erledigung in der Weiſe finden, wie ſie ſie in 
anderen großen Culturſtaaten gefunden haben und nach ſittlichen 
Grundſätzen auch finden müſſen, nämlich durch die Beſeitigung jeder 
Staatslotterie. 

[Die Geſchäftsergebniſſe der Reichspoſtdampferlinien 
und der „Norddeutſche Lloyd“) Der „Norddeutſche Lloyd“ hat 
ſoeben einen Jahresbericht pro 1888 in der „Weſer⸗Ztg.“ veröffentlicht. 
Aus demſelben ergiebt ſich, daß der „Lloyd“ in Folge des Aufſchwungs 
ſeiner nicht ſubventionirten Linien im Stande iſt, eine Dividende von 
12 pCt. zu vertheilen. Ueber die Reichspoſtdampferlinien wird berichtet, 
daß trotz des Reichszuſchuſſes von 4400 000 M. ſich noch ein Verluſt 
von 59 736 M. ergeben hat. Dazu kommt aber noch die Abſchreibung 
auf das Schiffscapitalconto der Reichspoſtdampfer mit 1056 000 M. aus 
den Betriebsüberſchüſſen der übrigen Linien. Danach koſten die Reichs⸗ 
poſtdampferlinien nach Oſtaſien und Auſtralien im Ganzen 5%, Millionen 
Mark Zuſchuß, wovon vier Fünftel dem Reiche und ein Fünftel dem 
„Nordd. Lloyd“ zur Laſt fallen. Der Jahresbericht hebt hervor, daß ſich 
der Verluſt auf den Reichspoſtdampferlinien für die Geſellſchaft gegen 
1887 um 684625 M. geringer herausgeſtellt hat. Es iſt dabei aber, fo 
bemerkt die „Freiſ. Ztg.“, nicht außer Acht zu laſſen, daß ſeit dem Som⸗ 

er 1887 der Geſellſchaft ohne Verminde mg des Reichszuſchuſſes nach: 
gelaſſen worden iſt, die Mittelmeerlinie eingehen zu laſſen, ö 
auf eine Beförderung der Poſtſachen von Brindiſi nach Port Said zu 
beſchränken. Auch hatte im Jahre 1887 die Auſtraliſche Poſtdampfer⸗ 
linie einen außerordentlichen Verluſt erlitten durch Ausbruch der 
Pocken bei einer Reiſe, welcher Quarantänemaßregeln in Auſtralien mit 
einem Koftenaufwande von 300 000 M. zur Folge hatte. Der Perſonen⸗ 
verkehr nach Auſtralien hat auf der Reichspoſtdampferlinie 1888 einen 
eng erfahren gegen das Vorjahr von 4269 auf 2620 Perſonen. 
In Folge deſſen ſcheint ſich die Geſellſchaft entſchloſſen zu haben, jetzt 
einen Schnelldampfer in die auſtraliſche Linie einzuſtellen. Auf der Rück⸗ 
fahrt von Auſtralien benutzten die Dampfer 1820 Perſonen gegen 1832 
im Vorjahr. Nach Oſtaſien waren ausgehend 4575 gegen 3261 Perſonen, 
einkommend 1858 gegen 1489. Hier iſt alſo ein Zuwachs des Perſonen⸗ 
verkehrs eingetreten. Doch der Reichszuſchuß iſt bekanntlich nicht wegen 
des Perſonenverkehrs, ſondern wegen des Güterverkehrs gewährt worden. 
Der Güterverkehr hat ſich gegen das Vorjahr auf der oſtaſiatiſchen 
Linie von 25 815 auf 28 521 Kubikmeter, auf der auſtraliſchen Linie 
von 11230 auf 19 370 gehoben. Wie viel aber davon auf die Ein⸗ 
fuhr und wie viel auf die Ausfuhr fällt, und wie viel die Güter werth 
ſind, wird nicht geſagt. Ein Güterverkehr von im Ganzen 47 900 Kubik⸗ 
meter ergiebt bei einem Zuſchuß von 5½ Millionen Mark einen Zuſchuß 
zu den Transportkoſten von über 100 Mark für 1 Kubikmeter. — Je 
trübſeliger dieſe Statiſtik iſt, um ſo ſtolzer fallen in die Augen die Ergeb⸗ 
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Anſtalten Beſtellungen auf die . 


Wir ſind niemals darüber unterrichtet worden, weder welche Vor⸗ 
theile wir davon haben können, daß Tamaſeſe's Beſtrebungen, zur 
Herrſchaft zu gelangen, von Erfolg gekroͤnt werden, noch welche Rechts⸗ 
titel ihm zur Seite ſtehen, die uns veranlaſſen müßten, ſeine Be⸗ 
Nach den Schilderungen, die wir über die 
Zuftände der Samoa:Infeln erhalten haben, iſt es ſehr unwahrſchein⸗ 
lich, daß jemals ein Häuptling von allen anderen widerſpruchslos als 


Uns ſcheint es am zweckmäßigſten, wenn wir 
uns der Aufgabe, dort die inneren Verhältniſſe zu ordnen, nicht 
unterziehen, ſondern die Thatſachen nehmen, wie ſie ſind, und jedem 


eitun 


Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


N 1 
weimal an den übrigen n 


Donnerstag, den 4. April 1889. 
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niſſe, welche der „Nordd. Lloyd“ auf feinen nicht ſubventionirten Dampfer⸗ 
linien pro 1888 aufzuweiſen hat. Auf den Newyork⸗Baltimore⸗ und ſüd⸗ 
amerikaniſchen Dampfern wurden nämlich befördert 216 271 Kubikmeter 
gegen 182 225 im Vorjahr und 147 497 Perſonen gegen 141 228 im Vorjahr. 


[Der botaniſche Garten in Berlin] erhält, wie das „B. Tgbl.“ 
erfährt, in der Perſon des Profeſſors Dr. Urban, der bisher am bota⸗ 
niſchen Muſeum Cuſtos war, einen neuen Director. Die Stelle iſt erſt 
jetzt durch den Etat von 1839/90 ins Leben gerufen worden, um dem 
ordentlichen Profeſſor der Botanik alle Verwaltungsgeſchäfte abzunehmen. 
Urban iſt ein namhafter botaniſcher Syſtematiker, der als ſolcher vor 
Kurzem von der Univerſität Göttingen angegangen worden war, bei ihr 
einzutreten. Nunmehr wird auch bald die ordentliche Profeſſur der 
5 die der Profeſſor Dr. Eichler verwaltet hatte, neu beſetzt 
werden. 


(Verweigerte Aufnahme in ein Krankenhaus.] Das „Berl. 
Tgbl.“ brachte kürzlich aus Köpenick die Nachricht von der Auffindung 
eines Mannes in der Wuhlhaide bei Köpenick, der ſich die Pulsadern 
mit einem Raſirmeſſer in hatte; es berichtete weiter, daß 
der Lebensmüde, ein Sattler K., nach Köpenick gefahren worden ſei, hier 
aber keine Aufnahme gefunden hätte und nach dem Krankenhauſe im 

riedrichshain weiter befördert wurde. Nun wird demſelben Blatte aus 

öpenick geſchrieben: Die Thatſachen ſind, wie in der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung feſtgeſtellt wurde, leider richtig. Unzutreffend iſt aber die 
a r Correſpondenten, daß hier in Köpenick kein geeigneter 
Platz zur Verpflegung des Kranken vorhanden geweſen. Köpenick beſitzt 
ein ſtädtiſches Krankenhaus. Die Aufnahme des Lebensmüden iſt deshalb 
verweigert worden, weil derſelbe auf dem Gebiete des Gutsbezirkes Schön⸗ 
weide aufgefunden wurde, ſeine Verpflegung alſo dieſem, aber nicht der 
Stadt Köpenick zur Laſt fiel. Hätte die dortige Ortsbehörde (der Forſtmeiſter 
Dr Krüger) die Beſcheinigung gegeben, daß der dortige Armenverband die 

oſten der michi zurückzuerſtatten ſich verpflichte, fo würde der Auf⸗ 
nahme des Unglücklichen hier nichts im Wege geſtanden haben. Unter 
den obwaltenden Umſtänden aber hätte der Bürgermeiſter Borgmann, 
wenn die Verpflegungskoſten uneinbringlich geweſen wären, regreßpflichtig 
gemacht und zur Eiſtattung derſelben aus eigener Taſche angehalten 
werden können. Um ſich dem nicht auszuſetzen und allen Weiterungen 
wegen der Verpflegungskoſten aus dem Wege zu gehen, verweigerte er 
dem Kranken die Aufnahme. Die ſe Erklärung des Bürgermeiſters, 
der ja allerdings genau nach dem Buchſtaben der beſtehenden Vorſchriften 
verfahren iſt, erregte in der Stadtverordneten⸗Sitzung Auf: 
ſehen, und um „inhumanen Zuſtänden dieſer Art“ in Zukunft vorzu⸗ 
beugen, ſchlug der Stadtverordneten⸗Vorſteher vor, den Magiſtrat in 
außerordentlichen, beſonders dringenden Nothfällen zur ſofortigen Auf: 
nahme auch von ſolchen Kranken zu ermächtigen, deren Verpflegung nicht 
geſetzlich der Gemeinde Köpenick zur Laſt fällt; nur ſoll dann in der 
nächſten Sitzung der Stadtverordneten hiervon Mittheilung gemacht wer⸗ 
den. Eine Magiſtratsvorlage in dieſem Sinne wird in der nächſten 
Sitzung zur Vorlage kommen. Es werden alſo binfort unerfüllt gebliebene 
Formalien nicht mehr hinderlich ſein, ſchwerkranken Menſchen hier ſofort 
Aufnahme und Pflege zu gewähren. 


(Zur Lohnbewegung.] Aus Hamburg, 31. März, wird geſchrieben: 
Nach einer Entſcheidung des Magiſtrats in Wandsbek müſſen ſämmt⸗ 
liche Glasmacher, welche die Arbeit niedergelegt haben, binnen drei 
Tagen ihre Wohnungen auf der Hütte räumen. ine ſeitens der 
Strikenden 8 richterliche Entſcheidung dürfte nicht zu ihren 
Gunſten ausfallen, da ſie die Kündigungsfriſt von 14 Tagen nicht inne⸗ 
gehalten haben. In zwei 155 ſind die Feuer bereits gelöſcht worden. 
— Auch die Tiſchlergeſellen zu Wandsbeck ſind mit erhöhten Lohn⸗ 
forderungen an die Meiſter berangetreten und droben mit der Nieder: 
Se der Arbeit, falls ihre e nicht bewilligt werden. — Die 
Schfeiderg eſellen zu Hamburg haben in einer vorgeſtern abgehaltenen 
Verſammlung beſchloſſen, am 1. April die Arbeit in denjenigen Werk: 
ſtätten niederzulegen, in welchen ihre Forderungen nicht angenommen 
werben. hrend des Strikes follen die verheiratheten Gefellen, welche 
n Arbeit bleiben, wöchentlich 2 M., die ledigen 3 M. an die Strikekaſſe 
bezahlen. — Der Strike der ßieſtgen Former dauert noch immer fort. 
Den Eiſengießereibeſitzern iſt es durch Agenten gelungen, aus Schleſien, 
Böhmen und Galizien Former in Arbeik zu ſtellen, deren Wiederfort⸗ 
ſchaffung den Strikenden große Mühe verurſacht. — In Spandau 
legten faſt ſämmtliche Zimmergeſellen die Arbeit nieder, die Meiſter 
hatten deren 329 abgelehnt. — In Halle iſt ein Strike der 
Maurergeſellen ausgebrochen. 


L. Poſen, 3. April. [Zwei Selbſtmorde polniſcher Ariſto⸗ 
ei e augenblicklich ziemliches Aufiehen. Am 1. April erſchoß 
ſich in Lemberg Graf Leon Skorupka aus unglücklicher Liebe und am 
29. März Herr Joſeph v. Poszepczynski im Eiſenbahnzuge auf der Fahrt 
von Monte Carlo nach Paris. v. Poszepezynski ſtammte aus Lublin, 
hatte in Monte Carlo wiederholt größere Summen gewonnen und dann 
diefelben in Paris verjubelt. Mitte März kehrte er zum dritten Male 
nach Monte Carlo zurück, verlor aber 150 000 Franken, ſein ganzes Ver⸗ 
mögen, im Spiel und jagte ſich in Folge deſſen eine Kugel durch den Kopf. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 2. April. [Aus dem Gemeinderathe.] Anläßlich des 
Geſuches des deutſchen Schulvereins an die Gemeinde Wien um Ueber⸗ 
laſſung des Curſalons und des Stadtparkes zur Veranſtaltung eines 
Feſtes im Mai entſtand in der heutigen Gemeinderathsſitzung eine lebhafte 
Debatte, welche ſtellenweiſe einen politiſchen Charakter annahm. Die 
Antiſemiten donnerten gegen den deutſchen Schulverein. Haufler als 
erſter ſprach gegen die Bewilligung des Anſuchens. — Matzenauer 
(Liberaler) erklärte, jene Leute, welche gegen den Schulverein f rechen 
jeien nur als Vorpoſten der Czechen zu bezeichnen. — Schnar (Anti⸗ 
ſemit) beruft ſich auf den Ausgang der letzten Wahlen. Die Oppoſition 
werde ſich von der jetzigen Majorität nicht mehr einſchüchtern laſſen. — 
Lueger ſagt: Wenn man den Stadtpark, der bisher allen Vereinen ver⸗ 
weigert wurde, dem deutſchen Schulvereine einräume, werde man künftighin 
dies auch dem Schulverein für Deukſche und dem katholiſchen Schulvereine 
nicht abſchlagen können. Man ſei noch kein Czeche, wenn man den Stadtpark 
nur für öffentliche . mit Ausſchluß privater Veranſtaltungen relamire. 
— Hamburger (Antiſemit) meint, der Stadtpark dürfe kein Demonſtra⸗ 
tionsobject für die liberale Partei ſein. — Frauenberger (liberal) fragt, 
in welchem Namen die Oppoſition eigentlich ſpreche, ob für die Clericalen, 
die Antiſemiten oder die Czechen? In der Provinz werde man bedauernd 
bören, daß ſich hier wegen des Geſuches des deutſchen Schulvereins eine ſolche 
Debatte entſpinne. — Vetter (Antiſemit) jagt, es handelt ſich nur um 
eine politiſche Demonſtration, durch welche die Liberalen ihre Niederlage 
bei den Wahlen bemänteln wollen. Dieſer Geſellſchaft, aus welcher ſich 
der deutſche Schulverein reerutire, könne man den Stadtpark nicht geben, 
denn dann werde dort kein Gras mehr wachſen. (Entrüſtung.) Der 
Schulverein ſei ganz verjudet. — Noske (Liberaler) hofft, trotz der 
Aera Liechtenſtein werde es immer noch Leute geben, welche für den 
Schulverein Geld ſpenden. Daß Lueger jetzt, wie es das Geſchäft erfor: 
dere, ins Fahrwaſſer der „Vereinigten Chriſten“ und der Czechen einlenke, 
ſei nicht verwunderlich. Schließlich wurde die Ueberlaſſung des Stadt⸗ 
parks mit 59 gegen 16 Stimmen (die der Antiſemiten) bewilligt. 


Italien. 

[Pater Agoſtino.] Wie telegraphiſch gemeldet, fand in der 
vorigen Woche in der Karlskirche während der Predigt des Paters 
Agoſtino da Montefeltro die Erplofion eines Papiergeſchoſſes 
ſtatt. Die Sache kam, wie gleichfalls gemeldet, am 1. April im 
Senate zur Sprache. Der Miniſter des Innern bedauerte den Vor⸗ 
fall und bezeichnete ihn als die That eines Blödfinnigen oder Spitz⸗ 
buben, wies aber alle Vorwürfe, die in Folge deſſen der Behörde 


gemacht werden, zurück. Der in Frage ſtehende Prediger habe eine 
Leibwache von ſechs Mann; in der Kirche ſeien während der Predigten 
E 52 Gendarmen vertheilt, und auch die Truppe ſei ſogleich herbei⸗ 
geeilt. Der Franziskaner werde beſſer bewacht, als der König. Die 
Kirche ſei faſt im Belagerungszuſtande, aber auch die geiſtlichen Ver⸗ 
weſer der Kirche ſollten offene Augen haben. Wer habe das Papier⸗ 
geſchoß gelegt? Es ſei an einem faſt unzugänglichen Orte hinter 
dem Hochaltare explodirt, und Niemand habe etwas vorher bemerkt. 
Man jage, dergleichen wäre früher nicht vorgekommen, aber der Erz⸗ 
biſchof von Paris ſei am Hochaltare erſtochen worden; Miſſethaten 
kommen leider überall vor, und alle Völker haben daher Strafgeſetze. 
Allein, wie geſagt, Niemand wiſſe, wie das Geſchoß gelegt wurde 


im Spiele ſei. Eines ſei ſicher, die Clericalen ſeien nicht ſo harm⸗ 
los, wie man glaube, und dafür, daß ſie anläßlich der Pilgerzüge Unord⸗ 
nungen erregen wollten, beſitze die Regierung Beweiſe. Senator Alfieribe⸗ 


Hinblicke auf die That erwartet, die überall die größte Entrüſtung 


5 hervorrufen werde. 
ſolche barbariſche Ausbrüche eines gewaltthätigen Sinnes allzu häufig. 


ſeiner Antwort bedauert. 


die Frage: „Wem frommt's “ erlaubt. 
Paters Agoſtino wird der „Frkf. Ztg.“ aus Rom geſchrieben: 


dem Gotteshauſe zu. Es iſt eine wahre Völferwanderu 


2 umkehren, ohne den Wunſch ihres Herzens erfüllt zu haben. Länger als 
k zwei Wochen predigt Pater Agoſtino nun ſchon in Rom, aber der Zulauf 
. nimmt nicht ab. Täglich wiederholen ſich dieſelben Seenen vor der Kirchen⸗ 

8 thür, daſſelbe beängſtigende Drängen und Stoßen, die Hilferufe von Frauen und 
7 Kindern, daſſelbe erfolgloſe Bemühen der Schutzmannſchaft, die Ordnung 


die Zeit der Faſten und der Bußen in dieſem 
längert würde. Pater Agoſtino iſt an ſolchen 
er vor vier Jahren zum erſten Male in S. 
Quareſimaprediger auftrat, genießt er eine beiſpielloſe Volksthümlichkeit 
in ganz Italien. Ueberall, wo er ſeitdem erſchienen iſt, in Piſa und 
Florenz, in Mailand und Turin, ſind ihm die Herzen der Menge zuge⸗ 
flogen, hat er Geiſt und Gemüth des Volkes fouverän beherrſcht. Zahl⸗ 
loſe pikante Geſchichtchen illuſtriren die Erfolge des Franziskanermönchs; 
bald find hyſteriſche Weiber, bald Männer, die ſich mit ihrer Aufklärung 
brüſten und über Kirche und Kirchenthum geringſchätzig lächeln, ihr 

elden. Selbſt Giosns Carducci, der gefeiertſte Dichter des modernen 

taliens, ein Mann von weit vorangeſchrittenen Ideen, ſoll während 
vierzig Tagen in dem Gedankenbann des Mönchs von Montefeltro gelegen 
haben. Es hat ihm wenig genützt, daß er es ſpäter leugnete; der Menge, 
die ſich an den Worten des Paters Agoſtino berauſchte, war es gerade 
recht, ſich in der Verehrung des Kirchenlichts mit einem ſo crlauchten 
Geiſte eins zu wiſſen. Wer iſt der ſeltene Mann, dem ſolches in biefer 
zweifelſüchtigen Zeit gelang, und wie vermochte er es zu vollbringen? 
Nur ſchwer find beide Fragen zu beantworten. Aus der Fülle roman⸗ 
tiſcher Legenden, die einer Glorfole gleich des Franziskaners Haupt 


ahre ausnahmsweis ver⸗ 
ulauf gewöhnt. 


En . Mi es A =. das zung 9 
ie äftig iſt au ie Phantaſie geweſen, die Wahrheit zu um⸗ 
büllen Bald iſt der Mann, der von der Kanzel heut das Volk 


erbaut, dereinſt durch eines Mädchens Untreue um ſein irdiſch Glück be⸗ 
trogen worden, bald hat ihn der Tod von Weib und Kind ins Kloſter 
geführt, bald die Reue darüber, unter dem Erzketzer Garibaldi g das 
Papftihum mit Tapferkeit und Auszeichnung gefochten zu haben. Allmälig 
wagten ſich Gerüchte weſentlich anderen Charakters an die Oberfläche. 
Allerdings ſpielen auch in ihnen Weiber eine Hauptrolle, aber lediglich 
eine paſſive. Die verbreitetſte Verſion iſt die, daß Agoſtino als Jünglin 

ein Mädchen aus dem Elternhaus entführte und mit ihr nach Mailan 

und Turin und von dort nach der Schweiz floh, wo er, ihrer überdrüſſig, 
fie verließ und dem Elend preisgab. Dieſe Verſion iſt ſogar indircct von 
dem vaticaniſchen „Oſſervatore Romano“ anerkannt worden, der aller 
dings die jugendlichen Verirrungen des frommen Paters durch eine faſt 
20jährige ſtrenge Buße geſühnt erklärt. Noch ſchwieriger als die Frage 
nach der Vergangenheit des Franziskaners iſt die andere, welche ſich mit 
dem Geheimniß eines Erfolges beſchäftigt, zu beantworten. Nichts von 
allem, was in den reclamehaften Ankündigungen über fein Aeußeres aus 


Drittes Abonnement⸗Concert der Singakademie. 
> Johannes⸗Paſſion von J. S. Bach. 

Nachdem Bach's Matthäus⸗Paſſion ſeit Jahren einen feſten Be⸗ 
ſtandtheil des Repertoires der Singakademie bildet, iſt am vorigen 
Dinstag auch die Johannes⸗Paſſion desſelben Componiſten, die bisher 
in Breslau dem großen Publikum kaum dem Namen nach bekannt 
war, der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht worden. Die Johannes⸗ 
Paſſion kann man halb und halb eine Gelegenheitscompoſition nennen. 
Trotz mehrfacher Umarbeitungen iſt ſie ein in ſich ſelbſt abgeſchloſſenes 
und vollbeſriedigendes Werk nicht geworden. Der Stempel des all: 
zuſchnellen Schaffens bleibt ihr trotz aller Genialität aufgedrückt. Sie 
wurde Ende 1722 in Cöthen begonnen und wahrſcheinlich in den 
erſten Monaten des nächſten Jahres beendet. Bach hatte ſich um 
das Cantorat der Thomasſchule in Leipzig beworben und gegründete 
Ausſicht, über ſeine Concurrenten den Sieg davonzutragen. Es 
mußte ihm darum zu thun fein, gleich bei Antritt ſeines neuen 
Amtes den Leipzigern eine vollgiltige Probe ſeiner Kunſt zu liefern. 
Die Aufführung größerer Paſſionsmuſiken war damals eine neue Ein⸗ 
richtung. 1721 hatte Bach's Vorgänger, Kuhnau, das erſte derartige 
Werk in der Thomaskirche zum Vortrag gebracht. Bach durfte alſo 

5 vorausſetzen, daß man gerade einer neuen Paſſionsmuſik reges 
£ Intereſſe entgegenbringen werde. Es galt nun, ſchnell zu 
arbeiten. Dichter waren damals in Coͤthen nicht zu haben; Bach 
war alſo genöthigt, ſich feinen Text aus der Bibel, dem Ge: 
ſangbuche und ſonſtigen Sammlungen geiſtlicher Lieder ſelbſt zu 
ſchaffen. Seine Wahl fiel zunächſt auf das Evangelium des 
heiligen Johannes, welches die Leidensgeſchichte Chriſti in knapper 
= und kurzer, von den anderen Evangelien vielfach abweichender Weiſe 
enthält. Am Schluſſe wurde eine längere Stelle aus dem Matthäus⸗ 

E Evangelium eingeſchaltet. Für den rein lyriſchen Theil wurden außer 
1 einer Anzahl bekannter Choräle geiſtliche Gedichte hervorragender Zeik⸗ 
genoſſen ausgewählt und durch entſprechende Neubearbeitung den Be⸗ 

dürfniſſen des Werkes angepaßt. Es war dabei nicht zu vermeiden, 

daß Manches mit eingeflochten wurde, was weder ſeinem Inhalte noch 
ſeiner Form nach mit dem Grundton des Ganzen harmonirte. Ob⸗ 

gleich die derbſten Ausdrücke — geiſtliche Liederdichter der damaligen 
Zeit leiſteten in dieſer Hinſicht Erhebliches — ausgemerzt wurden, 

ſo blieb doch noch genug ſtehen, was einem feineren Geſchmacke und 

Gefühle unmöglich zuſagen konnte. Die Veränderungen, die vorge⸗ 

nommen wurden, waren außerdem nicht immer zugleich Verbeſſerungen; 

Bach — wir dürfen vorausſetzen, daß er ſelbſt es war, der ſich ſeinen 

Text zurechtſtutzte — war eben des Wortes nicht in demſelben Maße 

mächtig, wie des Tones. Die Arien der Johannes⸗Paſſion ſtehen mit 

der Handlung nicht immer in unmittelbarem Zuſammenhange, ja man 


und ob nicht die Eiferſucht eines andern Faſtenpredigers 


merkte hierauf, er habe vom Miniſter Worte des ſchärfſten Tadels im 
Seit einiger Zeit wiederholen ſich in Italien 


Die Zeit, dem Einhalt zu thun, wäre gekommen. — Senator Sambuy 
ſchloß ſich den Aeußerungen des Vorredners an, worauf Crispi 
abermals das Wort nahm und erklärte, er habe ja die That zu Beginn 
Hätte er etwa ein Klagelied anſtimmen 
ſollen? Die Beweggründe der That ſeien übrigens unerklärlich und 
Ueber die Perſönlichkeit des 


Von allen Quareſima⸗Predigern dieſes Jahres hat der Franziskaner⸗ 
Pater Agoſtino da Montefeltro den weitaus größten Zulauf. Mittags 
beginnen ſeine Predigten, aber bereits um 9 Uhr ſtehen die Neugierigen 
und Gläubigen in dichten Haufen vor der Pforte von S. Carlo al Corſo 
und unaufhörlich ſtrömen neue Schaaren die langgeſtreckte Straße hinunter 

1 „die ſich täglich 
nach der Nationalkirche der Lombarden bewegt und Tauſende müſſen täglich 


aufrecht zu erhalten, und ſie werden ſich weiter wiederholen, auch wenn 


Seitdem 
etronio zu Bologna als 


ie war, iſt wahr; in der äußeren Erſcheinung unterſcheidet ſich 
goftino in nichts von irgend einem andern Kloſtermönch, und der erſte 
Eindruck, den man von ihm erhält, wenn er auf die Kanzel ſteigt, iſt der 
einer abſoluten Enttäuſchung. Allerdings tritt dieſer Eindruck zurück, 
wenn Pater Agoſtino zu ſprechen beginnt; denn in der Art zu 
ſprechen unterſcheidet er ſich weſentlich von ſeines 1 Der 
hergebrachte Kanzelton iſt ihm fremd und feine Ausdrucksweiſe erinnert 
mehr an das Katheder. Aber auch alles Hinreißende und Begeiſternde, 
das man zunächſt bei ihm vorauszuſetzen geneigt iſt, liegt feinem Weſen 
fern. Er ſpricht gut — das iſt alles, was man Rühmliches über ihn als 
Redner ſagen kann. Doch damit iſt das Geheimniß ſeiner Erfolge nicht 
erklärt. Iſt es der Inhalt ſeiner Predigten vielleicht, der es enthüllt? 
In der Wahl des Themas, das er vor ſeinen Hörern behandelt, geht er 
über die Grenzen nicht hinaus, die ſich ein katholiſcher Prieſter ſonſt zu 
ſtecken pflegt. Aber in der 5 iſt er eigenartig, und dies 
könnte wenigſtens das Intereſſe erklären, das die gebildeten Klaſſen an 
dem Pater nehmen. Er operirt mit Begriffen und erörtert ſie, die man 
ſonſt von der Kanzel nicht oft hört, und er discutirt mit Menſchen, deren 
Werke ſicherlich den Inder zieren und die ſelbſt dem großen Bann ver⸗ 
fallen ſind. Das iſt ungewöhnlich und intereſſant, und es ſcheint, daß der 
Franziskaner auf der Kanzel mehr von den verbotenen Früchten gekoſtet 
hat, als andere für zuträglich halten möchten. Strauß und Renan ſind 
ihm recht geläufige Namen. Dieſer Menſchenandrang zu den Predigten 
eines Franziskaners, der jede Wiſſenſchaft bekämpft, die ſich vom alten 
Teſtament entfernt, und jede Kritik in die Acht erklärt, welche ſich an 
Dinge und Perſonen wagt, die nach der Meinung Pater Agoſtinos ein gött⸗ 
liches Recht darauf haben, von der Metbode der Induction verſchont zu bleiben, 
—dieſes und manches andere zeigt, daß Italien in dem Kampf der Geiſter eine 
führende Rolle noch — nicht übernehmen wird, und daß der Prieſter 
in dem papſtfeindlichen Rom noch eine größere Macht übt, als es den 
Anſchein hat. Natürlich fehlt es nicht an ſolchen, welche vor dem über⸗ 
triebenen Agoſtino⸗Cultus warnen und darin eine Gefahr und ein uner⸗ 
freuliches Zeichen der Zeit erblicken. Aber ihre Stimme verhallt und die 
Journale fahren fort, die Predigten des Franziskaners, vielfach ſogar im 
ſtenographiſchen Wortlaut, wiederzugeben und in einer Ausdehnung, die 
ſie den wichtigſten politiſchen Reden nicht gönnen. Agoſtino iſt eben in 
der Mode, der man gern opfert oder doch zu opfern ſich verpflichtet hält. 
Die Proteſte werden deshalb auch immer ſchwächer; nur hin und wieder 
finden ſie einen unerwünſchten Ausdruck in Inſulten gegen den Gottes⸗ 
mann, in Steinwürfen nach feinem Wagen und in Hochrufen auf Giordano 
Bruno, den Märtyrer des freien Gedankens und der freien Forſchung. 
Es iſt zeitgemäß, an dieſen zu erinnern; denn dieſelben Leute, die für die 
Errichtung eines Denkmals für Bruno gekämpft und die Gewährung 
eines Terrains für dieſes durch eine jubelnde Demonſtration begange; 
. füllen jetzt S. Carlo al Corſo und begeiſtern ſich für Pater Agoſti. 
Sie ſuchen dies damit zu entſchuldigen, daß fie diefen auch für eine Art 
Reformator erklären, der die Rechte der Wiſſenſchaft nicht antaſten wolle. 
Von welcher Art dieſer Reformator jedoch iſt, kann man ſich vorſtellen, 
wenn man weiß, daß auf directen Wunſch des Papſtes Pater Agoſtino 
in dieſer Quareſima in Rom predigt. 


Großbritannien. 


[John Bright's ler in Nod de anf Auf dem kleinen ſchmuck⸗ 
loſen Friedhöfe der Quäker in Rochdale, auf welchem kein Stein, keine 
Juſchrift den Ruheort lieber Todter bezeichnet, wurde am Sonnabend 
John Bright an der Seite ſeiner ihm im Tode vorangegangenen Ge⸗ 
mahlinnen beſtattet. Die Theilnahme der Stadt, deren MReerde der Ver⸗ 
ſtorbene ſo lange geweſen war, war ſo allgemein, daß man auf den Straßen, 
welche der Trauerzug paffirte, Schranken hatte errichten müſſen. Die An⸗ 
ordnungen für das Leichenbegängniß leitete der Bürgermeiſter von Roch⸗ 
dale, und von Mancheſter war eine Anzahl Poliziſten zur Aufrechterhaltun 
der Ordnung herbeigekommen. Das Zimmer, in welchem die Leiche auf⸗ 
Er war, konnte kaum die Menge der geſandten Blumenſpenden faſſen. 

5 hatten ſowohl die Königin, wie der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales prachtvolle . aaa: Der Leichenzug ſetzte ſich um 11 Uhr 
von der Wohnung des Verſtorbenen „ und r in folgender 
Ordnung: Voran ſchritten die Deputationen liberaler Vereine, denen fü 
die Vertreter der liberal⸗unioniſtiſchen und conſervativen Affociationen an⸗ 
ſchloſſen. Hierauf kamen die Armenbehörden, Geiſtlichen und Gemeinde⸗ 
und Kreisräthe von Rochdale, während eine unüberſehbare Menge Kutſchen 
den Zug biber ur Seite des Leichenwagens ſchritten 200 Arbeiter 
der Bright'ſchen Fabrik. Unmittelbar hinter dem Sarge folgte die Familie. 
Bei der ungemeinen Kleinheit des Friedhofes hatte man eine der Mauern 
niederreißen müſſen, um nur einem Theil des Gefolges Zutritt verſchaffen 
u können. Aber auch ſo mußte man eine Auswahl treffen. Dem 
Leichenbegängniß wohnte im Auftrage der Königin General Gardiner bei, 
und das Unterhaus war durch die Abgeordneten Chamberlain, Jeſſe 
Collings, Powell Williams, Arnold Morley und Andere vertreten. Der 
Beſtattungsritus der Quäker iſt einfach und kurz und erlaubt keine Reden, 
weder im Trauerhauſe, noch am Grabe. Meetings im Verſammlungshauſe 
der Quäker und in der Stadthalle ſchloſſen ſich daher an die Beſtattung 
an, und man fuchte in denſelben dem Gefühle des tiefen Schmerzes über 
den erlittenen Verluſt Ausdruck zu geben. — In London fand in der 


Spanien. 

[Das Anleiheproject der Stadt Madrid. — Der Ma: 
giſtrat der Stadt Madrid.] Wie der „Frkf. Ztg.“ aus Madrid 
geſchrieben wird, iſt das Anleiheproject der Stadt Madrid von dem 
Miniſterium definitiv beſeitigt worden, nachdem die bereits von dem 
Ayuntamiento der Hauptſtadt ausgeſchriebene Concurrenz ſchon vor 


mehreren Wochen vorläufig ſiſtirt worden war. Officiell wird als 
Grund für das Verbot angegeben, daß das Anleiheproject Formfehler 
enthalte; unter der Hand jedoch weiß Jedermann, daß die Regierung 
dem Druck der öffentlichen Meinung und dem dringenden Begehr der 
Cortes folgend, dem gegenwärtigen Ayuntamiento der Hauptſtadt 
100 Millionen Peſeten nicht anvertrauen will. Die Gründe, 
mit denen diefe Vertrauensunwürdigkeit belegt wird, find Legion und 
mehren ſich täglich; ſo wurde in einer der letzten Parlamentsſitzungen 
zur Sprache gebracht, daß die Stadtväter Madrids letzthin, einigen, 
auf einer Vergnügungstour hierhergekommenen portugieſiſchen Jour⸗ 
naliſten zu Ehren, ein Souper veranſtaltet hätten, welches in den 
Rechnungen der Stadt mit 45 000 Peſeten — 36 000 Mark — 
ſigurirt. Mit einem häufigeren Wechſel in der Perſon der Stadträthe, 
wie das neue Geſetz vorſchreibt, denkt man nun, das Madrider, 
ſowie die anderen gleich oder ähnlich corrumpirten Ayuntamientos 
an ihren Gliedern zu reformiren, während in Madrid ſelbſt auch 
das Haupt der Stadt, der Alkalde, gewechſelt werden ſoll. Als muth⸗ 
maßlicher Nachfolger des bisherigen Bürgermeiſters, Senor Abascal, 
wird der Herzog von Veragna, nicht nur der Erbe der Titel Chriſtoph 
Columbus', ſondern auch ein directer Nachkomme deſſelben im Mannes⸗ 
ſtamm, genannt. Veragna iſt, was nachgerade auch unter den 
ſpaniſchen Granden immer mehr zur Seltenheit wird, ein ſehr reicher 
und in durchaus geordneten Verhältniſſen lebender Mann, welcher 
für einen guten Adminiſtrator gilt. Das oben erwähnte Geſetz, dem 
zufolge alle bezahlten Stadträthe erſt nach Ablauf von vier Jahren 
wieder wählbar werden, hat ſchnell Schule gemacht. Es ſoll nun auf 
die anderen geſetzgebenden Koͤrperſchaften des Landes übertragen 
werden; wenigſtens verlangt das ein von dem Deputirten Anſaldo 
eingebrachter Antrag. Dieſem zufolge ſollen die Deputirten zu den 
Provinzial⸗Landtagen erſt vier Jahre nach dem Ablauf ihres Mandats 
und die Senatoren und Deputirten nicht in zwei aufeinander folgen⸗ 
den, allgemeinen Wahlen wieder wählbar ſein, und ein einmal aus 
dem Amt geſchiedener Miniſter darf erſt dann wieder in den Rath 
der Krone berufen werden, wenn die Rechnungslegung des Staats⸗ 
haushaltes aus der Zeit, zu welcher der Betreffende zuletzt Miniſter 
war, definitiv gutgeheißen worden iſt. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslan, 3. April. 

In dem Augenblicke, da für Breslau eine neue Bauord⸗ 
nung vorbereitet wird, wird der Entwurf „reichsgeſetzlicher Bor: 
ſchriften zum Schutze des gefunden Wohnens“ ein beſonderes Intereſſe 
haben, der im Anſchluß an die Arbeiten der von der XIV. Verſamm⸗ 
lung des Deutſchen Vereins für Öffentliche Geſundheitspflege erwählten 
Commiſſion aufgeſtellt worden iſt. Wir heben aus dem Entwurf die 
bemerkenswertheſten Satze hervor. Bezüglich der Anlage von 
Straßen und Plätzen im Allgemeinen wird zunächſt ein genereller 


ch Bebauungsplan verlangt, wie er thatſächlich ſchon für viele größere 


und mittlere Städte vorhanden iſt. Dabei wird verlangt, daß bei 
Feſtſtellung des Bebauungsplans für einen ganzen Ortsbezirk ein an⸗ 
gemeſſener Theil des ganzen Flächeninhalls als unbebaubarer Grund 
für Straßen, Plätze oder öffentliche Gärten von vornherein freigehalten 
werde. Ein Zurücktreten hinter die Straßenfluchtlinien, fowie die 
Einhaltung ſeitlicher Minderabſtände zwiſchen den Gebäuden („offene 
Bauweiſe“) muß geſtattet werden können für beſtimmte Straßen. 
Zur Aufhöhung der Straßen und Bauplätze dürfen nur Bodenarten 
verwendet werden, welche frei von geſundheitsſchädlichen Beſtandtheilen 
ſind. In Bezug auf die Neuherſtellung von Gebäuden nifft 
der Entwurf folgende Beſtimmungen: Die Höhe eines Gebäudes darf 
an der Straße nicht größer ſein, als der Abſtand deſſelben von der 
gegenüberliegenden Baufluchtlinie. Die zuläſſige größte Höhe der an 


Weſtminſterabtei ein Trauergottesdienſt zum Gedächtniß John Bright's ſtatt.“ Höfen gelegenen Gebäudewände, welche mit Fenſtern verſehen ſind, 


kann wohl ſagen, dem Autor iſt es weniger darum zu thun geweſen, 
ſie als etwas Nothwendiges und logiſch Berechtigtes hinzuſtellen, 
als vielmehr dem conventionellen Erforderniſſe Genüge zu thun, 
wonach jede Stimmgattung zwei Arien zu beanſpruchen hatte. 
Die Schäden, die dadurch entſtanden, erwieſen ſich als un⸗ 
heilbar; ſelbſt in der Verſion, die uns als endgiltige (dritte) 
vorliegt, iſt es Bach nicht gelungen, jenes Ebenmaß herzu⸗ 
ſtellen, welches der Matthäus⸗Paſſion eigen if. Was der Dichter 
gefehlt, hat der Componiſt wieder gut gemacht. Bach ſpricht in der 
Johannes⸗Paſſion eine eigene Sprache. Durch das Ganze geht ein 
Zug von Herbigkeit, Härte und Düſterkeit, der das Gemüth in ſeinen 
tiefften Tiefen aufwühlt. Selbſt Texte freudigen und jubelnden In⸗ 
halts, wie der Anfangschor „Herr unſer Herrſcher, deſſen Ruhm in 
allen Landen herrlich iſt,“ ſind von ſo dunklem Colorit, ſo ſchmerzlich⸗ 
zerknirſchtem Ausdruck, daß fie in der ganzen muſikaliſchen Litteratur 
kaum ihres Gleichen finden. Die dramatiſchen Chöre, zum großen 
Theil ungewöhnlich breit ausgeführt, athmen namentlich im zweiten 
Theile eine Wildheit, die an Fanatismus grenzt. Man verfolge auf. 
merkſam die Diſſonanzen⸗Häufungen in dem Chore: „Wäre dieſer 
nicht ein Uebelthäter“, oder das wüſte Geſchrei der blutgierigen Rotte 
bei dem Worte „Kreuzige“, und man wird eingeſtehen müſſen, daß 
ſich Bach's Muſik an ſolchen Stellen zu einer Prägnanz und Höhe 
der Ausdrucksfähigkeit erhebt, die in ihrer Art kaum je überboten 
werden wird, die aber auch allerdings die äußerſte Grenze muſikaliſcher 
Realiſtik repräſentirt. Im Gegenſatz zu dem wild bewegten Treiben 
der Chöre der Juden ſteht die Ruhe und der milde Ernſt, der den Chorälen 
eigen iſt. Sie find ſämmtlich in einfachſter Weiſe geſetzt, aber mit jener 
Kunſt in der Stimmführung, die nur Bach allein beſitzt. Figurirt 
iſt ein einziger: „Ach großer König, groß zu allen Zeiten“; fließendere 
Baßſiguren find nicht zu erfinden. Ein Gebilde eigenſter Art iſt die 
Baß⸗Arie „Mein theurer Heiland, laß dich fragen“, die mit dem 
Choral „Jeſu, der du wareſt todt“, in ſo geiſtvoller, kühner und dabei 
wohlklingender Weiſe combinirt iſt, als gehörte fie von jeher dazu 
und könne nur in dieſer Verbindung gedacht werden. — Unter den 
lyriſchen Stücken für eine Stimme mit Orcheſterbegleitung ſcheint mir 
die Arie: „Es iſt vollbracht“ an erſter Stelle nennenswerth. Die 
Gliederung iſt eine ungemein glückliche zu nennen. Dem kurz, aber 
trotzdem erſchöpfend ausgeführten Hauptſatze wird ein Nebenſatz gegen⸗ 
übergeſtellt, deſſen ſcharfe Contraſte anfangs mit der Grundſtimmung 
unvereinbar ſcheinen, die aber ſodann durch den Schluß, der die 
Hauptgedanken des erſten Satzes in möͤglichſter Gedrängtheit recapi⸗ 
tulirt, gemildert und gerechtfertigt werden. Ebenſo iſt die Baß⸗Arie 
„Gilt, ihr angefocht'nen Seelen“ mit der unaufhoͤrlichen Frage des Chors 
„Wohin“ ein durch und durch eigenartiges Gebilde. Die Frage, ob 
eine vollendete Wiedergabe des merkwürdigen Stückes ſeitens eines 


zahlreichen Chors moglich iſt, mochte ich nicht ohne Weiteres be⸗ 


jahen. Die NRecitative, der eigentliche Kern jeder Paſſion, find 
ſelbſtverſtändlich mit jener Genauigkeit und Peinlichkeit aus⸗ 
geführt, die ihnen, ihrer wichtigen Stellung nach, gebührt. 


Bachs Declamation iſt keine monotone oder trockene; überall tritt das 
Beſtreben, charakteriſtiſch zu geſtalten, deutlich hervor. Bequem ſchreibt 
Bach nicht. Was er z. B. dem Sänger des Evangeliſten zumuthet, 
iſt enorm. Wer nicht muſikaliſch vollſtändig ſattelfeſt iſt, und wer 
nicht unumſchränkter Herrſcher über ſeine Stimme iſt, der mag dieſer 
Partie fern bleiben. Die Betonung der Worte iſt frappant und bisweilen 
mit unſeren Declamationsbegriffen unvereinbar. Hohe Töne erſcheinen 
mitunter auf Silben, die eines beſondern Hervorhebens gar nicht be⸗ 
dürfen. Man wird nicht in allen Fällen damit einverſtanden ſein 


koͤnnen, aber man wird dieſes ungewöhnliche Verfahren durch den 


Umſtand entſchuldigen können, daß es dem Componiſten darum zu 
thun fein mußte, Wiederholungen ähnlicher muſikaliſcher Phraſen 
thunlichſt zu vermeiden und ſoweit als möglich ſtets neu zu fein, 
Der Aufführung größerer choriſcher Werke von Bach ſtehen heut⸗ 
zutage mannigfache Schwierigkeiten entgegen. Sie ſind unter Ver⸗ 
hältniſſen geſchrieben. die von denen, mit welchen wir zu rechnen 
haben, durchaus verſchieden find. Bach ſchrieb für feinen ſchwach be⸗ 
ſetzten Kirchenchor und richtete feine Inſtrumentation danach ein. 
Daran, daß ſeine Werke einſt von einer nach Hunderten zahlenden 
Akademie aufgeführt werden könnten, hat er ſicher nicht gedacht. 
Für die Begleitung ſtand Bach eine Orgel zur Verfügung; die 
iſten modernen Concertſäle entbehren dieſes für Aufführungen kirch⸗ 
ſcher Mufit überaus wichtigen Inſtruments. Die Begleitung der 
Arien wurde auf der Orgel oder auf dem Flügel — es befand ſich 
damals, was nicht allgemein bekannt ſein dürfte, auf jedem größeren 
Chore ein Flügel — aus dem Stegreife ausgeführt. Unſere Alten 
entwickelten in der Kunſt des Improviſirens eine ſtaunenswerthe 
Fertigkeit. Bei uns muß dieſe Fertigkeit als verloren gelten! Unſere 
ganze muſikaliſche Erziehung weiſt uns nicht mehr darauf hin. Wir 
find darauf angewieſen, bei Bach'ſchen Compoſitionen das, was vom 
Componiſten nicht vollſtändig ausgeführt, ſondern nur als Generalbaß 
ſtizzirt if, ſorgſam und langſam auszuarbeiten, und wir dürfen uns 
troßdem kein Hehl daraus machen, daß bei aller Mühe und allem Fleiße 
unſere Arbeit in den meiſten Fällen eine unzulängliche iſt. Wie viele 
moderne Muſiker haben ihre Kraft, ihr Können an dieſem Problem 
verſucht, und wie wenige haben einen Erfolg zu verzeichnen! Unter 
den Lebenden iſt Robert Franz der einzige, dem eine congeninle Be: 
gabung in dieſer Hinſicht zuerkannt werden muß; alle übrigen Be⸗ 
arbeiter von Muſikwerken aus dem 17. und der erſten Hälfte des 
18. Jahrhunderts haben mehr oder weniger Zweifelhaftes geleiſtet. — 
Der Aufführung der Singakademie lag die Bearbeitung von Julius 


beträgt das Anderthalbfache des mittleren Abſtandes von der 


gegenüberliegenden Begrenzung des unbebauten Raumes. Die D 
mittlere Breite eines Hofes, auf welchen Fenſter gerichtet ſind, 
darf nicht unter 4 Meter bemeſſen werden. Ein Zuſammen⸗ 
legen der Hofräume benachbarter Grundſtücke behufs Erzie⸗ 
lung des ir Abſtandes oder der vorſchriftsmäßigen 
Mindeſtbreite iſt ſtatthaft, inſofern die Erhaltung der Hofräume in 
unbebautem Zuſtande gewährleiſtet wird. Jeder unbebaut bleibende 
Theil eines Grundſtücks muß zum Zweck ſeiner Reinigung mit einem 
Zugang von mindeſtens 1 Meter Breite und 2 Meter Hoͤhe verſehen 
fein. Auf Bauſtellen, welche bereits höher beziehungsweiſe dichter be: 
baut geweſen ſind, als die vorhin erwähnten Vorſchriften zulaſſen, 
treten im Falle eines Neubaues folgende erleichternde Beſtimmungen 
ein: Die Höhe eines Gebäudes darf an der Straße das Anderthalb⸗ 
fache des Abſtandes bis zur gegenüberliegenden Baufluchtlinie und an 
den Höfen das Dreifache der Hofbreite betragen. Die Hofbreite darf 
bis auf 2,50 Meter eingefchränft werden. Bei Anwendung dieſer 
Beſtimmungen darf jedoch eine Verſchlechterung der früher vor⸗ 
banden geweſenen Luft- und Lichtverhältniſſe des betreffenden Grund: 
ſtückes keinesfalls herbeigeführt werden. Ein Neubau iſt nur dann 
zuläſſig, wenn für die genügende Beſchaffung von geſundem Trink⸗ 
waſſer, ſowie für den Verbleib der Abfallſtoffe und Abwäſſer auf ge⸗ 
ſundheitlich unſchädliche Art geſorgt iſt. Die übrigen Punkte des Ent: 
wurfs verbreiten ſich über die Maximalzahl der Stockwerke (5), über 
die Berückſichtigung der Grundwaſſerverhältniſſe, über die Größe der 
Fenſterflächen in den Wohnungen ıc. Die Schlußſätze des Entwurfs 
lauten: Räume, welche durch Verſtöße gegen die Beſtimmungen des 
Entwurfs oder ſonſtwie durch ihren baulichen Zuſtand geſundheits⸗ 
widrig ſind, ſollen auf Grund eines näher anzuordnenden Verfahrens 
für unbrauchbar zum längeren Aufenthalt von Menſchen erklärt 
werden. Werden aus dieſen Gründen ganze Häuſergruppen oder 
Ortsbezirke für unbenutzbar erklärt, ſo hat die Gemeinde das Recht, 
den vollſtändigen Umbau zu veranlaſſen oder vorzunehmen. Es ſteht 
ihr zu dem Zweck bezüglich aller in dem umzubauenden Bezirk be⸗ 
findlichen Grundſtücke und Gebäude die Zwangsenteignung zu. Für 
das Enteignungsverfahren find die Landesgeſetze maßgebend. Die 
Borſchriften dieſes Geſetz⸗Entwurfs gelten als Mindeſtanforde⸗ 
rungen und ſchließen weitergehende Landes-, Provinzial⸗ und Local⸗ 
verordnungen nicht aus. 


Statiſtiſche Nachweiſun 
über die in der Woche vom 17 Nine bs 32 
Sterblichteits⸗Borgänge. 
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f. Sitzungen des Berliner und des Breslauer Bezirkseiſen⸗ 
bahuraths. Am 10. Mai finden in Berlin und am 11. Mai er. in 
Breslau die Ausſchußſitzungen der für die betreffenden Eiſenbahndirections⸗ 
bezirke eingeſetzten Bezirkstüthe ſtatt, in welchen die Vorlagen für die 
nächſten 3 1 Vorberathung — Anträge au Tages⸗ 


ordnung müſſen du Be der erwähnten Körperſchaften und 
zwar für Berlin bis 1 0 für Breslau bis zum 1. Mai einge⸗ 
Ste werben. Vertreter des eigen Handelsſtandes d 9ewöblt auf Vor⸗ 


— . ̃7˙ . ,, . . , . ̃ ͤ . der Handelskammer) ſind für Berlin Kaufmann und Handelsrichter 


Knieſe zu Grunde; ob eine andere zugänglich geweſen iſt, vermag 
ich nicht anzugeben. Ich habe mich die Mühe nicht verdrießen laſſen, 
die Knieſe'ſche Arbeit genau durchzuſtudiren und fie mit der Original⸗ 
Partitur Tact für Tact zu vergleichen, und bin ſchließlich zu dem 
Reſultate gekommen, daß ſie ein Product zäheſter Ausdauer und rühmens⸗ 
wertheſten Fleißes iſt, daß fie aber im Großen und Ganzen, ſowie 
im Einzelnen verfehlt iſt. Um Bach interpretiren zu können, bedarf 
es eben mehr, als des Fleißes und der Ausdauer. Bach 


ſtändig in ihr aufgeht, der kann fie auch nicht erfaſſen. — Die 2 
aufgabe Knieſe's war die Bearbeitung der Auen — der Necla, ; 
in den Chorſätzen ift Weſentliches nicht hinzuzuſetzen geweſen. 
Bearbeitung der Arien hat eine verfehlte 
Knieſe faſt durchweg verſucht hat, drei, auch vier Inſtrumente 
hinzuzufügen und dieſe polyphon zu geſtalten. Dadurch wird 
die ganze Factur eine dickflüſſige und unbeholfene; die Sing⸗ 
ſtimmen und die Soloinſtrumente werden durch das Hin⸗ 
zugefügte häufig verdeckt und in ihrer vollen Entfaltung ge: 
hindert. In den meiſten Fällen würde eine, allenfalls zwei Ausfüll⸗ 
ſtimmen genügt haben; aber auch dann würde es, um ein günſtiges 
Reſultat zu erzielen, einer weit intimeren Bekanntſchaft mit Bach⸗ 
ſcher Schreibweiſe bedurft haben. Es fehlt nicht an deutlichen Finger⸗ 
zeigen, wie Bach ſich die begleitenden Stimmen gedacht hat. In 
De Falle hat Knieſe einen ſolchen Fingerzeig richtig erkannt, aber 
5 er nur zur Hälfte benützt. Ich meine damit die bereits oben er⸗ 
5 Bo Baßarie: „Mein theurer Heiland“. Hier hat Knieſe den 
— en brauchbaren Contrapunkt wohl herausgeſpürt und 
Gerade Er Füllſtimmen angebracht, aber nur fragmentariſch. 
St 8 Begleitungsfigur eine jchöne melodiſche 
ihr die a wird fie von Knieſe verſtümmelt und 
ſtümmelun x abgebrochen. Mit dem durch dieſe Ver⸗ 
a ab x Rebenden Melodientorſo iſt natürlich mit Glück nicht 
N ui die Arie verläuft, da die Pointe verfehlt iſt, ohne 
Befriedigung und ohne Reiz. — In der Mehrzahl der anderen 
Arien ſind Knieſe dieſe Dach ſchen Hinweiſe gänzlich entgangen und 
an Stelle einer felbffländigen Stimmführung treten dann rein 
accordiſche Ausfüllſel, die ganz und gar nicht im Bach ſchen Sinne 
gehalten ſind. Eclatante Beweiſe für dieſe Behauptung bilden die 
Alte und Sopranarien des erſten Theiles. — Ein Kritiker, dem es 
mehr auf perſönliche Beleidigung des Kritiſirten, als objective Be⸗ 
gründung feiner Ansftellungen zu thun if, würde in dieſem Falle 
vielleicht ſagen, der Bearbeiter habe ſich nicht bemüht, den In⸗ 
cap des Componiſten nachzugehen u. dergl. Ich bin nun 
rg dieſer Anſicht, ſondern glaube, daß es Knieſe an Fleiß 
und Mühe auch in diefem Punkte nicht hat fehlen laſſen, daß ihm 


Die 
werden müſſen, weil 


wo die 


2 ih 49 au 8 wo innerhalb jerier Jahre 40⸗—50 000 Männer ſich zuſammen⸗ 
Liegnitz gefunden hätten, um für die Sache des evangeliſchen Bundes zu wirken. Und 


iſt eine 
Welt für ſich, und wer in dieſer Welt nicht heimiſch iſt, nicht voll- lich find es die Schlüſſe, die Knieſe offenbar viel Kopfzerbrechen gemacht 


a Grunwald, für Breslau Syndieus Dr. Eras und Kaufmann 

Mugdan. Hieſige Intereſſenten wollen ſich mit ihren etwaigen An⸗ 

trägen, welche ſie in den erwähnten Sitzungen zur Sprache gebracht zu 
ſehen wünſchen, an die betreffenden Herren rechtzeitig wenden. 


K. V. Lobetheater. Die Vorſtellung von Planquette's intereſſanter 
Operette „Die Glocken von Corneville“, welche zum Benefiz für Herrn 
R. Korſchen in Scene ging, ſpielte ſich ungefähr unter denſelben äußeren 
Verhältniſſen ab, wie drei Tage früher die Benefizvorſtellung für Herrn 
Netſch: reicher, oft wiederholter Beifall, Blumenſpenden, eine ſtattliche 
Zuſchauermenge — das iſt es ja wohl, was ſich ein Beneficiant an ſeinem 
Ehrenabend wünſcht; denn das ſind die handgreiflichen Beweiſe dafür, 
daß es ihm gelungen iſt, ſich durch ſeine künſtleriſche Wirkſamkeit die 
Gunſt des Publikums zu erwerben. Herr Korſchén ſtand in der Werth: 
ſchätzung der Beſucher des Lobetheaters gleich von ſeinem erſten Auftreten 
an ſo hoch, wie irgend ein anderes Mitglied dieſer Bühne. Mit ſeiner 
hervorragenden Begabung als Schauſpieler hält ſeine Leiſtungsfähigkeit 
als Sänger vollkommen Schritt. In der Regel überwiegt bei Operetten⸗ 
ſängern reſp.⸗Schauſpielern das Eine oder das Andre, um einem völlig 
befriedigenden Geſammteindruck des Auftretens hinderlich zu ſein. Wie 
ſehr ſich aber bei Herrn Korſchen Spiel und Geſang zu einer abgerundeten 
künſtleriſchen Darbietung harmoniſch zu vereinigen vermögen, das lehrte 
von Neuem ſeine vortreffliche Darſtellung des Marquis von Corneville. 
Edel, ritterlich, dabei leicht und humorvoll, ſoweit es die Rolle erheiſcht, 
war dieſer Marquis eine höchſt ſympathiſche Erſcheinung, und wenn er 
mit ſeiner klangvollen Baritonſtimme mit lebendigem Ausdruck ſang, ſo 
wäre das Publikum ungerecht geweſen, hätte es ihm nicht durch den 
wärmſten Beifall gedankt. Außer dem Beneficianten machten ſich in erſter 
Reihe Herr Schnelle durch ſeine launige Darſtellung des Bauernjungen 
Grenicheux, Frl. Burckhardt als Germaine und Herr Netſch als 
Gaspard um die erfolgreiche Aufführung verdient, des Capellmeiſters 
Herrn Veit nicht zu vergeſſen, der durch ſeine verſtändnißvolle und 
ſchneidige Art, das Orcheſter zu lenken, bei allen Operettenvorſtellungen 
der Saiſon einen Hauptantheil an dem Erfolg gehabt hat. 

* Bon Lobetheater. Das Benefiz für Herrn Kapellmeiſter Veit 
findet vorausſichtlich ſchon Sonnabend ſtatt. In Vorbereitung befindet 


ſich das Kaſſenſtück der Berliner Theater „Die beiden Leonoren“, Luſtſpiel 
von Paul Lindau. 


—d. Evaugeliſcher Bund. In der am 2. April cr. abgehaltenen 
auptverſammlung, die zahlreich beſucht war, wies der Vorſitzende, Land⸗ 
chafts⸗ Syndikus Ae de darauf hin, es habe ſich als ein dringendes 


—— dem e Bunde beigetreten 
Ortsverein werde 

in Habelſchwerdt, ſeien Ausſichten für die Bildung eines Ortsvereins vor⸗ 
handen. Immerhin aber ſtelle ſich den Beſtrebungen des evangeliſchen 
Bundes in Schleſien eine gewiſſe Lauheit und Gleichgiltigkeit entgegen. 
Die Schleſier ſollten ſich ein Vorbild nehmen an dem weſtlichen Deutſch⸗ 


gerade die evangeliſchen Schleſier hätten im Rückblick auf die Geſchichte 
der evangeliſchen Kirche ihrer Provinz, welche genugſam von den Leiden 
der W Kirche zu erzählen — * Ko Veranla hung, ſich zuſammen⸗ 
uſchließen. Im Weiteren gab der Redner einen erblick über die 
x bätigteit bes Bundes ſeit dem 1. October v. J, und drückte die Hoffnung 

* r 


Dank den Bemühungen des Propſtes D. Treblin, 


elingen werde, trotz mancher Sen das Luther⸗ſtattfind 


eſtſpiel von Devrient auch in Breslau zur Auffü 

bringen. Hierauf hielt Diakonus und Licentiat 0e On mit [bi 
großem Beifall aufgenommenen Vortrag über „proteſtantiſches Ehrgefühl 
und evangeliſches Pflichtbewußtſein“. 


Zum Schluß ſang die Verſammlun 
den erſten Vers des Lutherliedes: 0 


„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott ꝛc.“ 


aber bei ſeiner Arbeit jene Findigkeit abgegangen iſt, die man im All⸗ 


gemeinen als muſikaliſchen Inſtinct bezeichnet. — Was die Bearbeitung der 
Recitative anbetrifft, ſo war die Aufgabe ſcheinbar eine leichtere. Es 
kam zunächſt darauf an, die von Bach durch Zahlen angedeuteten 
Accorde in Noten auszuſetzen, und ſodann, die einzelnen Stellen, an 
denen der Autor durch charakteriſtiſche Wendungen etwas Beſonderes 
andeutet, ſcharf hervorzuheben. Bei der Löfung der erſten Aufgabe 
habe ich vor allen Dingen die muſſkaliſche Correctheit vermißt. Nament⸗ 


haben. Ein und dieſelbe Formel kehrt unzählige Male wieder, und 
es muß nothwendig darauf geſehen werden, daß durch moͤglichſte Mannig⸗ 
faltigkeit die leicht eintretende ſchablonenhafte Monotonie vermieden wird. 
Eine ſolche Mannigfaltigkeit herzuſtellen, hat ſich Knieſe gemüht; leider 
aber collidiren ſeine Verſuche gar zu ſehr mit den einfachſten Regeln 
der muſikaliſchen Satzkunſt. Ich habe mir einige Dutzend derartiger 
Schlüſſe notirt, die, um es gerade heraus zu ſagen, von einer 
wahrhaft erſtaunlichen Unbehilflichkeit ſind. Charakteriſtiſche Wen⸗ 
dungen Bach's hat Knieſe wenig berückſichtigt; manche, wie z. B. 
die Figur, die nach den Worten „Und alſobald krähete der Hahn“, 
auftaucht, hat er direct mißverſtanden. — Ich bedauere, daß ich auf 
weitere Einzelheiten mit Rückſicht auf den mir zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Raum, und mit Rückſicht auf die Leſer, denen es mehr um 
einen allgemeinen Ueberblick, als um fachmänniſche Details zu thun 
iſt, hier nicht näher eingehen kann. Die Neubearbeitung Bach ſcher 
Werke iſt eine fo ſchwierig zu löfende Aufgabe, daß man auch jeden 
mißglückten Verſuch mit Dank aufnehmen muß. Einmal iſt unter 
allen Umſtänden der Muth zu loben, den Jeder zeigt, der Derartiges 
unternimmt, und dann läßt ſich aus den Fehlern, die Andere machen, 
ſo viel lernen, daß auch ein negatives Reſultat nicht ohne Nutzen 
bleibt. Ich hoffe, mich über die Knieſe'ſche Bearbeitung der Johannes⸗ 
Paſſion in einem Fachblatte in nächſter Zeit ausführlicher äußern zu 
können. Vielleicht findet ſie auch ihre Vertheidiger und Bewunderer; 
die Anſchauungen, die in Muſikerkreiſen über die Bearbeitung 
Bach'ſcher Compoſitionen herrſchen, find fo grundverſchledene, daß ich 
mich ſelbſt über ſtarke Meinungsdifferenzen nicht wundern würde. 
Nach diefer vielleicht zu langen Auseinanderſetzung, die mir aber 
durch die Wichtigkeit des behandelten Gegenſtandes geboten ſchien, 
wende ich mich zu der Aufführung ſelbſt. Daß dieſelbe durch Herrn 
Prof. Dr. Schäffer mit gewohnter Umſicht und Sachkenntniß vor⸗ 
bereitet worden war, bedarf keiner ſpeciellen Verſicherung, ebenſowenig, 
daß die Singakademie beſtrebt war, nach beſten Kräften dem ſchwierigen 
Werke gerecht zu werden. Der Chorklang erwies ſich namentlich in 
den Chorälen als ein voller, gefättigter und edler; in den ſchneller 
bewegten Tonſätzen blieb dann und wann der Sopran an Schneidig⸗ 
keit hinter den anderen Stimmen zurück. Es giebt eben in jedem 


RN = ůů * 
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ene eine Berfanmnlungen werden erſt wieder im Herbſt aufgenommen 
werden 


8 Glogau, 2. April. [Kreistag.] In dem heut warne unter 
dem Vorſitz des kgl. Landraths Grafen Pilati ſtattgehabten! Kreistage 
wurden zunächſt die im November v. J. neu⸗ bezw. wiedergewählten Kreis⸗ 
tags⸗Abgeordneten eingeführt. Hierauf wurde die Wahl von 13 Vertrauens⸗ 
männern behufs Bildung des Ausſchuſſes zur Wahl der Schöffen und 
Geſchworenen für das Jahr 1890 vorgenommen, und ferner der Kreis⸗ 
ausſchuß als Commiſſion zur Feſtſetzung der Unterſtützungen a Familien 
in den Dienſt eingetretener Mannſchaften auf Grund des Reichsgeſetzes 
vom 28. Februar 1888 eingeſetzt. Auf Vorſchlag des Kreisaus chuſſes 
wurden die Nebenſparkaſſen der Kreisſparkaſſe zu 9 und te 
die ſich nicht mehr rentiren, aufgehoben. Der Bericht über den S 
und die Verwaltung der Kreisangelegenheiten wurde entgegengenommen 
und der Etat für das Jahr life nach den Vorſchlägen des Kreis⸗ 
ausſchuſſes feſtgeſtellt. Den wichtigſten Theil der W bildeten 
die Punkte 10 bis 17 der Tagesordnung, welche ſich auf den Bau von 
acht neuen Kreischauſſeen bezogen. In eine Discuſſion über die ge⸗ 
ſtellten Anträge wurde nicht eingegangen, ſondern auf Antrag des Ober⸗ 
bürgermeiſters Martins⸗ 8 Frhrn. v. Buddenbrock⸗Klein⸗Tſchirne 
und Amtsrath v. Jordan⸗ Obiſch beſchloſſen, unter Zugrundelegung der 
bereits geſtellten und in Berückſichtigung der noch kommenden Ankräge 
eine Vorlage bezüglich der Vervollſtändigung des Kreisbauwegenetzes aus⸗ 
uarbeiten und dem Kreistage vorzulegen und aus Titel 6 der Einnahme 
3 Etats 4000 Mark für die Koſten der Vorbereitungsarbeiten der Vor⸗ 
lage einzuſtellen. 

O Hirſchberg, 31. März. [Meiſter⸗Chür.] Geſtern feierte die 
hieſige Kaufmanns⸗ Societät ihr 231. Jahresfeſt („Meiſter⸗Chür“) durch 
ein Feſtabendbrot, welches im Hotel Am preußiſchen Hofe“ ſtattfand und 
einen ſolennen Verlauf nahm. Das Amt des Oberälteſten führt gegen⸗ 
wärtig Kaufmann E. Caſſel. Die Societät iſt mit Corporationsrechten 
ausgeſtattet und zählt z. Z. 50 ſtimmberechtigte Mitglieder. 

2 N 31. März. [Neues Hochwaſſer. — Rekruten⸗Vor⸗ 
ſtellung.] Der bereits auf 1,80 Meter zurückgegangene Bober iſt im 
Laufe des ent en Tages plötzlich abermals bedeutend gewachſen, ſo daß 
um 6 Uhr Nachmittags der Pegel an der Kaiſer Wilhelmbrüde ſchon 
wieder 2,70 Meter zeigte. Weiteres Wachſen ſteht allem Auſcheine us 
noch in Ausſicht. Bei dieſem hohen Waſſerſtande müſſen die Mof. L 
Beer'ſche und die Schlabach' ſche Tuchfabrik, ſowie die Chriſtoph ſche Müble 
aufs Neue feiern, nachdem fie kaum wieder ihre Thätigkeit aufgenommen 
hatten. — Am Donnerstag und Freitag fand bei der hieſi figen reitenden 
Abtheilung die Vorſtellung der Rekruten vor dem Regiments: ommandeur, 
Oberſt Guſtke aus Sprottau, ſtatt. 

H. Saaran, 1. April. [Der hieſige Lehrerverein! beendete fein 
6. Vereinsjahr. In der Generalverſammlung wurden als Delegirte zu 
der an Pfingſten in Breslau ſtattfindenden Provinzial: Lehrer⸗Verſammlung 
die Lehrer Vurkert⸗Laaſan und Kloſe⸗Neudorf gewählt. 

O Trachenberg, 30. März. (Abſchiedsfeſt.] Geſtern verließ der 
königl. Commiſſionsrath — Schleſinger unſere Stadt, um dauernd 
ſeinen Wohnſitz auf ſeinem Gute Krutſchen bei Prausnitz zu nehmen. 
Auf Einladung eines Comités hatte ſich eine große Zahl Trachenberger 
Bürger vorgeſtern Abend zu einem Abſchiedsmabl im Hotel Klotz ver⸗ 
einigt. Der Gefeierte hat während der 30 Jahre ſeiner biefigen Wirk⸗ 
ſamkeit vielfach eine erfolgreiche gemeinnützige Thätigkeit, beſonders als 
Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung und des agiſiratscollegiums 
entfaltet, vorzugsweiſe aber hat er ſich um die Hebung der Induſtrie und 
des Handels unſerer Stadt verdient gemacht. Schleſinger war auch der 
Begründer der früheren Actien⸗Zuckerfabrik und hat die jetzt zu einer 


„Zuckerſiederei umgebaute große Dampfmühle erbaut. Der hieſige Getreide⸗ 


markt war beſonders durch ihn zu einer gewiſſen Blüthe gelangt. 


O Nei März. [Kreistag. — Schulgelderhöhung.“ 


Su. 0 10 ten Kreistagsſitzung wurde der Kreis⸗Haushalts⸗Etat pro 
1889 nnahme auf 71 000 Mark und in Ausgabe auf 228 200 Mark 
1 fo daß die Aufbringung von 157 200 Mark, und zwar 122 200 

k Kreis⸗Communal⸗Abgaben und 35000 Mark Provinzial: Abgaben 
Aforderlic iſt. Ferner beſchloß der Kreistag auf Vorſchlag des Kreis⸗ 
lei netz den Zinsfuß für die Spareinlagen von 3,6 auf 3% herab⸗ 
zuſetzen. r Kreis hat im Jahre 1883 aus dem Reichs⸗ Invali denfonds 
ein mit 40% verzinsliches und mit 1¼½% tilgendes Darlehn von 
1150 000 Mark aufgenommen. Dieſe Anleihe iſt 1 8 5 es ſteht aber 
dem Kreiſe das Recht zu, den pe kg um 5% des misprünglichen 
nominellen Schuldcapitals zu ver Da der Zinsfuß von 4% bei 
dem gegenwärti am Stande des Geldmarktes als ein zu yober erachtet 
wird und die Beſchaffung des Geldes zu 3½0% möglich ift, beſchloß die 
Kreisvertretung, von dem Rechte der Verſtärkung des Tilgungsfonds Ge⸗ 
brauch zu machen. Demzufolge wird am nächſten Fälligkeitstermine die 
erſte Zahlung der verſtärkten 5procentigen Tilgungsquote mit 57 500 Mark 
en. Der Kreis⸗Ausſchuß iſt ermächtigt worden, nach ſeinem Er⸗ 
812 71 auch in Zukunft gleiche verſtärkte Amortiſationen zu zahlen und 
Batten en 1 8 Pe Aufnahme Nu 

Ausgabe von eis⸗Anleiheſcheinen zum Zins 

von 3½% zu beſchaffen. Da Ausgaben der Kreis Kran ee 


ſicherungskaſſe ſich mit den feitherigen Einnahmen nicht beſtreiten laſſen, 
* 


Verein Nachzügler, die in edlem Selbſtvertrauen a ee er en e ñßð ß ñ e in den 
letzten Proben fihre geſchätzte Mitwirkung 
dann in der Aufführung wie Bleigewichte an die hängen, 
die ſtets pflichtgetreu und pünktlich geweſen ſind. Wo wäre es 
anders? Mit großer rhythmiſcher Präcifion wurden die kleineren 
Chorſtücke ausgeführt; ſelbſt bei dem gefürchteten „Wohin“ wurde ſo 
viel geleiſtet, als man mit Rückſicht auf die große Gefährlichkeit der 
Stelle verlangen konnte. Die Soli befanden ſich ſämmtlich in den 
beſten Händen. 
erkrankt war, trat Frau Minka Fuchs ein. Die vorzügliche Wieder⸗ 
gabe der beiden Arien, zumal der des erſten Theils, würde, ſelbſt 
wenn eine lange Vorbereitung hätte vorausgeſetzt werden konnen, 


Für Frl. Lange, die am Tage vor der Aufführung 


anbieten und fh 


unbedingtes Lob verdient haben; um wie viel mehr, da die geſchäßte Br 
Sängerin die ganze Partie erſt in letzter Stunde übernommen hatte. 


Frl. Anna Stephan fang ihre Partie ebenſo muſikaliſch ſicher, wie 


tonſchön; von berückender Wirkung war die Arie des zweiten Theils „Es iſt 


vollbracht“, deren Begleitung von Herrn Melzer in delicateſter Weiſe ger 
ſpielt wurde. — Herrn Carl Dierich vom großh. Hoftheater zu 


Schwerin war die Aufgabe zugefallen, ſaͤmmtliche Tenorpartien zu be⸗ 


wältigen. Es wird nicht viel Thentertenöre geben, die im Stande 


ſind, auch im Oratorium ſo mit Ehren zu beſtehen, wie Herr Dierich, 


deſſen Stimme ſich bis zur letzten Note als feſt, ausdauernd und zu: 
Daß Herr Dierich neben dem Evangeliſten auch die 


verläſſig erwies. 
anderen Tenöre übernehmen mußte, wirkte zwar etwas befremdend, 
war aber wohl unter den beſtehenden Verhältniſſen nicht zu ver⸗ 
meiden. Herr Schmalfeld aus Berlin, im Anfange etwas be⸗ 
fangen, ſang die Partie des Jeſus mit Würde und Ruhe. Kann 
man auch von ihm noch nicht als von einem in jeder Beziehung 


fertigen Sänger ſprechen, ſo giebt doch die vorſichtige Behandlung 


ſeiner Stimmmittel die Garantie, daß er in nicht zu ferner Zeit zu den 
Beſten ſeine Faches gehören wird. — Herr Prof. Kühn erledigte die 
kleinen Baßſoli und die Arie „Eilt, ihr angefocht'nen Seelen“ mit 
der ihm eigenen abſoluten Zuverläſſigkeit. — Das Orcheſter war mit 
ſeiner Aufgabe hinlänglich vertraut und bis auf einige unbedeutende 
Schwankungen ſicher; den beiden Solo⸗Oboen hätte eine ſtärkere Doſis 
Ausdruck und Wärme nicht ſchaden können. — Die Glavierbegleitung 
hatte Herr J. Knieſe übernommen; in den Chören hätten wir eine 
geringere Antheilnahme des Claviers gewünſcht. 


Die Aufführung im Ganzen machte einen erhebenden Eindruck. 


Sollte Jemand die innere Befriedigung nicht gefunden haben, welche 


die Matthäuspaſſion ſonſt gewährt hat, fo möge er nicht die Aus⸗ 
führenden dafür verantwortlich machen, ſondern das Werk ſelbſt, deſſen 
Natur und Tendenz eben eine durchaus anders geartete iſt. 

E. Bo by 


n BOT 


Indicien wieſen ferner darauf hin, daß Langner, der Sohn, allein oder 
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beſchloß der Kreistag eine Erhöhung der Verſicherungsbeiträge von 1½ 
auf 2% der ortsüblichen Tagelöhne. — Gymnaſial⸗Director Dr. Jung 
macht im Auftrage des Provinzial⸗Schulcollegiums bekannt, daß das 
A vom 1. April d. J. ab für jeden das hieſige Gymnaſium be- 
ſuchenden Schüler 100 Mark jährlich beträgt. Vor der Verſtaatlichung 
betrug daſſelbe 72 Mark für einheimiſche und 84 Mark für auswärtige 
Schüler. 

a. Ratibor, 3. April. [Stadtverordnetenſitzung.] Ein von 
8 katholiſchen Stadtverordneten unterzeichneter, auf Umwandlung der 
hieſigen Simultanſchule in eine confeſſionelle Schule gerichteter Antrag 
beſchäftigte geſtern die Stadtverordnetenverſammlung. Bereits vor mehreren 
Jahren iſt ein dahingehender Antrag an die Stadtverordnetenverſammlung 
bezw. den Magiſtrat geſtellt, jedoch abgelehnt worden, da man keine trifti⸗ 

en Gründe für die Herbeiführung einer Aenderung geltend machen konnte. 
Eine Anzahl Bürger wandte ſich dann mit einem gleichen Geſuch an den 
Miniſter; daſſelbe wurde jedoch dahin beſchieden, daß ſich unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen keine Unzuträglichkeiten herausgeſtellt hätten, welche 
die Durchführung der verlangten Umänderung wünſchenswerth erſcheinen 
ließen. Die nunmehrigen Antragſteller ſtützen ſich darauf, daß bereits in 
mehreren Städten die Umwandlung der Simultanſchule in eine confeſſionelle 
Schule ſtattgefunden hat. In dem Antrage wird ferner hervorgehoben, 
daß die Jugend zu wahrer Bildung und Religioſität nur in der confeſſio⸗ 
nellen Schule herangezogen werden könne, während durch die Simultan⸗ 
ſchule Glaubensloſigkeit und Unſittlichkeit gefördert werde. Die Schüler 
jüdiſcher Confeſſion ſollen nach dem Wunſche der Antragſteller zur 
Hälfte der evangeliſchen und zur Hälfte der katholiſchen Schule 
ugetheilt werden. Der Antrag führte zu einer lebhaften Debatte. 
Bie Anhänger des Antrags (8 katholiſche und 1 evangeliſcher Stadt⸗ 
verordneter) machten geltend, daß in der Simultanſchule der Lehrer bei 
ſeinen andersgläubigen Schülern wiederholt in die Lage komme, Anſtoß zu 
erregen, und daß er wegen der auf die Religionsſtunden entfallenden 
Stundenanzahl ſeine Schüler nicht genügend kennen lerne. Der Referent 
für den Antrag, Rentier Bilzer, meinte, daß es der confeſſionelle Schul: 
meiſter ſei, der die Schlachten gewonnen habe. Geh. Commerzien-Rath 
Doms warnte davor, die one ton e Gegenſätze, welche in unſerer 
Stadt nun lange geruht hätten, wieder dadurch hervorzurufen, daß man 
den Antrag annehme. Nach den Ausführungen des Kreisſchulinſpectors 
Dr. Rhode beträgt die Durchſchnittszahl der die hieſige Elementarſchule 
beſuchenden Kinder 2653, welche ſich auf 33 Klaſſen vertheilen, fo daß auf 
eine Klaſſe im Durchſchnitt 80 Kinder kommen. Bei Auflöſung der Si⸗ 
multanſchule würde die Anſtellung von 8 neuen Lehrkräften erforderlich 
ſein, was bei Anſtellung von 4 männlichen und 4 weiblichen Lehrkräften 
mit Einſchluß des Wohnungszuſchuſſes eine Mehrausgabe von 11200 M. 
erfordern würde. Für den Antrag ſtimmten nur 9 Stadtverordnete, der: 
ſelbe fiel ſomit. 

„ Myslowitz, 2. April. [Zum preußiſch⸗ruſſiſchen Grenz: 
verkehr] wird dem „Oberſchl. Anz.“ von hier geſchrieben: „Bisher haben 
ſämmtliche Beamten und Arbeiter, welche auf Jahrespäſſe ihren feſten 
Wohnſitz in Ruſſiſch⸗Polen haben, mit Halbpäſſen verſehen, die Grenze 
paſſiren dürfen; geſtern ſind aber allen dieſe Halbpäſſe abgenommen 
worden, mit dem Bemerken, daß Fa Ben mit den Jahrespäſſen, welche 
vom Naczelnik (ruſſiſchen Landrath) in Bendzin mit einer Stempelmarke 
verſehen ſein müſſen, zur Vermeidung einer Strafe von 30 Rubeln, die 
Grenze paffiren dürfen.“ 


Aus deu Nachbargebieten der Provinz. 

Poſen, 3. April. [Das Telegramm, welches Kaiſerin 
riedrich, ] wie ſchon kurz gemeldet, aus Anlaß der Hochwaſſersnoth an 
en Herrn Oberpräſidenten Grafen Zedlitz gerichtet hat, lautet wörtlich 

wie folgt: „Oberpräſident von Poſen Graf Zedlitz⸗Poſen. Leſe von er: 
neuten Ueberſchwemmungen, bin ſehr betrübt darüber. Bitte, laſſen Sie 
mich wiſſen, wie es in der Stadt Poſen und Umgegend ausſieht. 
Victoria, Kaiſerin und Königin Friedrich.“ — Das Antwort: 
Telegramm des Herrn Oberpräſidenten hat folgenden Wortlaüt: „Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich⸗Kiel. Stadt Poſen ebenſo wie die 
fee Niederungen der Warthe in der Provinz ſind erneut von 


Zeugen bekundet. 


drei Angeklagten in Antrag, wogegen die Vertheidiger — 
Schreiber und ein Referendar — für Nichtſch 


arauf die Verurtheilung eden zu können. 
Die Geſchworenen ent 


welche auch beſchloſſen wurde. 


der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 
© Berlin, 3. April. 


Samoa gemacht. 


werden. 


Armenpflege zur Laſt fallen, ehe er dieſe Unterſtützung erhält. 
die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz verwies. 
der Wartezeiten wurde ebenfalls abgelehnt ja, es gelang 
ſogar nicht einmal, einen von der Commiſſion geſtrichenen 
Paſſus der Regierungsvorlage, wonach dem vor Ablauf der fünfjährigen 
Wartezeit Invalide werdenden Arbeiter aus Billigkeitsgründen eine 
Rente gewährt werden kann, wieder herzuſtellen. Man verſchlechterte 
ſogar die Beſtimmung, daß bei beſcheinigter Krankheit die Beiträge 
erlaſſen werden ſollen. Als Beitragsjahr wurden 47 Beitragswochen 
feſtgeſetzt. Eine kleine Erleichterung wurde herbeigeführt dadurch, daß 
die Gewährung der Rente in Naturalleiſtungen zwar nicht ganz ge⸗ 
ſtrichen, aber doch von der Zuſtimmung des Rentenberechtigten ab⸗ 
hängig gemacht werden ſoll. Die Annahme dieſes Antrages erfolgte 
mit 116 gegen 113 Stimmen. Die Abſtimmung erregte den Aerger 
der Herren Agrarier. Morgen wird die Berathung fortgeſetzt werden. 


51. IRRE, vom 3. April. 
1 


Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, Heusner, v. Marſchall. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung nimmt das Wort der Staats⸗ 
ſecretär des Marineamtes > : 5 

Contreadmiral Heusner: Meine Herren! Es iſt eine ſchmerzliche 
Veranlaſſung, weshalb ich heute Ihre Aufmerkſamkeit erbitte, bevor Sie 
in die Tagesordnung eintreten. Ich meine das ſchwere Unglück, das die 
Marine getroffen hat in den ſamoaniſchen Gewäſſern. Ich darf an⸗ 
nehmen, daß aus den Veröffentlichungen ſeitens der Admiralität und der 
Marineverwaltung Ihnen die Thatſache bekannt fein wird, ſoweit die 
Nachrichten vorliegen. Es ſind in der Nacht vom 16. zum 17. März drei 
unſerer in Samoa liegenden Schiffe auf den Strand getrieben in einem 
ſchweren Orkan, einem jener Naturereigniſſe von elementarer Ge⸗ 
walt, wie ſie nur in den Tropen vorkommen. Zwei dieſer Schiffe 
find ſicher verloren, das dritte wird vielleicht zu retten ſein. 
Jedenfalls iſt es ſchwer beſchädigt, ſo daß es augenblicklich nicht 
als effectiv gerechnet werden kann. Leider ſind dieſem Ereigniſſe 
eine größere Anzahl unſerer Mannſchaften zum Opfer gefallen. 
Ich glaube demſelben Gefühle im ganzen Hauſe 


chwerſter Waſſersnoth heimgeſucht. Ueberſchwemmung und Größe der 
oth hat in Stadt Poſen das gleiche Maß erreicht, wie ſolches Euer 
Majeſtät im er Jahre Allerhöchſt ſelbſt geſehen und jo huldvoll zu 
deren Linderung beigetragen haben. Ganz Poſen empfindet mit mir voll 
tiefen Dankes das gnädige dauernde Intereſſe für die unglücklichen 
Ueberſchwemmten. e. Majeſtät der Kaiſer hatten die Gnade, heut die 
Waſſerſchäden zu beſichtigen. Oberpräſident Graf Zedlitz.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


% Breslan, 3. April. (Schwurgericht.] Die zweite der am 
gefttigen Tage zur Verhandlung gelangten ge lautete auf Ver: 
rechen, die nach den Paragraphen 218, 219, 257 des Strafgeſetzes ges 
ahndet werden. Auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde für die 
ban, Dauer der Verhandlung die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
urch das in öffentlicher Sitzung verkündete Urtheil erführen wir, 
daß die Geſchworenen gegen zwei der Augeklagten, die frühere Hebamme 
Roſine Tſcherner, geb. Jung, aus Breslau und gegen eine Bauerguts⸗ 
beſitzerin auf Schuldig erkannt hatten, gegen die dritte 1 Nenne hatte 
der Spruch auf Nichtſchuldig gelautet. ährend Letztere freigeſprochen 
wurde, beſchloß der Gerichtshof gegen die Bauergutsbeſitzerin eine vier⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe; gegen die Roſine Tſcherner lautete 
das Urtheil auf 3 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und 
e von 5 ee Bemerken wollen wir noch, daß 
ie Tſcherner wegen eines Verbrechens gleicher Art bereits mit 4 Jahren 
Zuchthaus vorbeſtraft worden iſt und dieſe Strafe auch verbüßt hat. 
Die heutige Sitzung wurde während der erſten 6 Stunden durch eine 
auf vorſätzliche Brandſtiftung lautende Anklageſache ausgefüllt. Die An⸗ 
klage richtete ſich gegen 1) den Stellenbeſitzer Wilhelm Langner, 2) deſſen 
Ehefrau Christiane, geb. Kluge, und 3) deren Sohn Paul, welcher gegen⸗ 
wärtig 17½ Jahre alt iſt. Die Angeklagten find in Groß⸗Peterwitz im 
Kreiſe Neumarkt ſeßhaft und wurden Ende v. J. in Unterſuchungshaft 
genommen. In der Nacht vom 9. zum 10. December 1888 — Sonntag 
u Montag — brach gegen 3 Uhr Morgens auf der Beſitzung der ange: 
fla ten Eheleute, der Stelle Nr. 32 zu Groß⸗Peterwitz, Feuer aus. Daſſelbe 
zerſtörte die an der Oſtſeite des Gehöfts gelegenen, zum Theil mit Erntevor⸗ 
räthen und Stroh gefüllte Scheune, ſowie den daranſtoßenden, mit verſchiedenen 
Wirthſchaftsgeräthen beſetzten Wagenſchuppen, außerdem brannte von dem 
in einiger N liegenden Stallgebäude das Dach und der mit Heu 
efüllte Bodenraum ab, endlich iſt auch im Wohnhauſe ein geringer Brand⸗ 
chaden entſtanden. Langner war mit ſeinem ganzen Beſitzthum, Mobiliar, i ; s 
Erntevorräthen ꝛc. bei der Land⸗Feuer⸗Societät in Höhe von 20500 Mark 15. in San Francisco ein. Die nächſten brieflichen 
verſichert, der Brandſchaden iſt auf 6200 Mark feſtgeſetzt worden. Die 
Ermittelungen haben ergeben, daß nicht Zufall, ſondern nur vorſätzliche 
Brandlegung das Feuer veranlaßt haben kann. Eine Menge ſogenannter 


für die Hinterbliebenen Ausdruck gebe. (Allſeitige Zuſtimmung.) Ich darf 


die Gebliebenen ihr Leben gelaſſen haben in Erfüllung ihrer 
Beſieglung ihrer Treue i 1 
Die Thatſache, daß die Verunglückten ihr Leben in dieſem Dienſte gelaſſen 
ſoweit es an ihr liegt, 
Hinterbliebenen zu mild 


Das läßt ſich daraus ſchließen, da 


ſchiff „Kalliope“, das am 21. Samoa verlaſſen hat, wohl 7 N 
wäre, wenn die Lage der Europäer bedroht erſchien. Nichtsdeſtoweniger 
verſchließt ſich die 
Hinſicht Sicherheitsmaßregeln 5 

gerecht zu werden. Es trifft ſich ſo, daß augenblicklich der deutſche Poſt⸗ 
dampfer in Apia ſein muß; etwa am 30. oder 31. März muß er nach 


zu bringen. Es iſt daher aus den 


Nachrichten ſind 


„Adler“ und den „Eber“ zu erſetzen. Ob es nothwendig ſein wird, die 
„Olga“ zu erſetzen, ob ſie wieder ganz dienſtfähig ſein wird und abge⸗ 
bracht werden kann, läßt ſich noch nicht erſehen 
weiterer Nachrichten und brieflicher Berichte. 


dꝛs!uſammen mit feiner Mutter das Feuer veranlaßte. Langner, der Vater, 
war in der in Rede ſtehenden Nacht in Breslau geweſen; die . 
nimmt an, dies ſei nur deshalb geſchehen, damit der Verdacht der Brand⸗ 
bah de nicht auf ihn falle; trotzdem wird er als der eigentliche Anſtifter 
es Feuers angeſehen; er ſoll den Plan vorher mit ſeiner Frau und ſeinem 
Sohn verabredet haben. Einen beſtimmten Beweis für alle dieſe Annahmen { 
bat man nicht zu finden vermocht, jedoch wurde das Verdachtsmaterial Er. würde es wohl kaum nothwendi borden 
uſammengetragen und reichte zur Erhebung der Anklage hin. Die] militäriſcher Stärke dort aufzutreten, eine große militäriſche Macht zu ent⸗ 
Jangner'ſchen Eheleute ſind ſeit Jahren tief verſchuldet, vor dem Brande falten. Det vorliegenden Nachrichten entſendet die amerikaniſche Regierung 
waren fie ſchon mehrfach Schulden halber verklagt und auch executirt] drei Kriegsſchiffe dahin, und es würde, wenn wir dort zu f 
worden. Langner ſoll gehofft haben, er werde durch Auszahlung der 
anzen Verſicherungsſumme in die Lage kommen, die drückendſten per⸗ 
öulichen Schulden bezahlen zu können. Die auf dem Grundſtück 
und den dazu gehörenden 51 Morgen Feld haftenden Hypotheken betrugen 
28 000 M., die an vielen Stellen in Höhe von 100 bis 1000 M. auf⸗ 
enommenen Darlehne civen 10000 M. Ein weiteres, ſehr gravivendes 
erdachtsmoment bildete der Umſtand, daß das Feuer innerhalb der verſchloſſen 
gehaltenen Räume und zwar gleichzeitig auf der Scheunentenne, dem entfernt 
gelegenen Stallboden und im Wohnhauſe 5 iſt, und daß ſich 
überall Lumpen vorgefunden haben welche wahrſcheinlich als Zünder be⸗ 
nutzt worden waren. Dieſe Lumpen ſind noch während des Feuers 
von unbekannter Hand beſeitigt worden, konnten alſo nicht als 
Beweisſtücke vorgelegt werden. Die Schlüſſel zur Scheune und 
dem Stall hat der Sohn in der Taſche gehabt, er gab dieſelben 
trotz Verlangen der zur Löſchhilfe herbeigeeilten Nachbarn nicht heraus. 8 
Mutter und Sohn la en, als ſchon das Feuer von Außen bemerkt worden empfohlenen Grundfägen würde es für das Gebiet der wide, und ich 
war, anſcheinend in tiefem Schlafe, fie find angeblich erſt nach erfolgtem ee wenn das 2 5 für Druckſachen herabgeſetzt würde, und i 
habe die Zuverſicht, daß nach jener Rede des Herrn von Stephan dieſe 
unſere n Send nicht mehr auf unfruchtbaren Boden fallen wird. Der 
Verkehr in Druckſachen hat ſich in weit höherem Maße als der Brief⸗ 


jenen fernen Welttheilen dadurch nichts einbüßen 


könnten, gerecht werden kann. (Allſeitige Zuſtimmung.) 


2 5 = Sausgaben und Einnahmen für 1887/88. 
als Mitglieh 
führung verſchiedene Rathſchläge 
ſpäter noch zurückkommen will. 
Eiſenbahnminiſter Grundſätze Je 22 


wünſchen, daß er ſie nur ſeinerſeits ſchleuni 
durchführen möge. Nur den von ihm 


des Herrenhauſes dem Abgeordnetenhauſe 
a auf die ich 
r hat aber gleichzeitig dem preußiſchen 


Einſchlagen einer Fenſterſcheibe aufgewacht, trotzdem traten ſie dem erſten 
Zeugen ſchon in vollſtändigem Anzuge gegenüber. Dieſe und noch ver⸗ 
ſchiedene andere verdächtigende Momente wurden heut von etwa 20 


I 


ſchieden betreffs aller Angeklagten auf Nicht⸗ 
ſchuldig; dadurch ward ihre Freiſprechung und Haftentlaſſung bedingt, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


Im Reichstage wurde heute durch den 
Admiral Heusner amtlich Mittheilung von dem Schiffsunglück bei 
Der neue Staatsſecretär des Marineamtes kündigte 
dabei an, daß für die beiden verloren gegangenen Schiffe ſofort Er⸗ 
ſatz geſchafft werden ſoll; daß ferner die Station in derſelben Stärke 
wieder beſetzt werden ſoll, wie bisher, damit nicht etwa die Meinung 
erweckt werde, Deutſchland lege auf Samoa nicht mehr denſelben] Krankenkaſſengeſetz dieſe Frage nicht ſo erledigt werden würde, wie es 
Werth, wie früher. Die Berathung des Invalidenverſicherungsgeſetzes] nothwendig ſei, um keine Lücke zu laſſen. 

ſchleppt ſich ſehr langſam vorwärts, weil bei jedem Paragraphen ſelbſt 
von den wärmſten Freunden des Geſetzes Bedenken geltend gemacht zuſteht, der fich di ähi f 
So hat man eine zeitweiſe Rente dem Arbeiter zugebilligt, dae en ee et u Verbrechens bei wegchrns eines 
der bereits mehr als ein Jahr erwerbsunfähig geweſen iſt. Der 
Arbeiter, der dreizehn Wochen lang Krankengeld erhalten hat, muß 
alſo weitere 39 Wochen von ſeinen Erſparniſſen leben bezw. der 


ü ; a Eine] Krankenkaſſen im Verwaltungsſtreitigkeitsverfahren entichieden werden und 
Abkürzung dieſer Friſt wurde abgelehnt, indem man dabei auf! nur dort, wo ein ſolches nicht beſteht, ſollen die ordentlichen Gerichte ent: 
Eine Abkürzung] ſcheiden können. 


zu Aigen hältniſſe nicht geboten iſt, daß denjenigen Perſonen, 
wenn ich hier der Theilnahme an den Verunglückten und dem Mitgefühle | gewohnheitsmäßiger Trunkenheit Spirituoſen in ihrem Wohnort nicht 


aber nicht unterlaſſen, auch darauf hinzuweiſen, daß die Beſatzungen der werden joll. 
Schiffe, Offiziere wie Mannſchaften, erneut ein Beiſpiel gegeben haben] Geldrente nicht in die Hand geben; die 
des Ausharrens auf ihren Poſten und treuer Pflichterfüllung und daß ein Gewohnheitstrinker iſt, müßte durch ein Gericht oder eine höhere Be⸗ 

r Pflicht und hörde anerkannt fein. Mi l 
Jeden Kaiſer und Reich. (Lebhafte Zuſtimmung.) ] einzelnen Ausnahmen eintreten können. 


haben, legt natürlich der Marineverwaltung auch die Verpflichtung auf,] Punkten ſehr begründet. 
in vollem Umfange dafür zu ſorgen, das Leid der ſicherungsvorlage find fie ſchon in Bezug auf die ländlichen Arbeiter 
b ern und zu mäßigen. Die Marineverwaltung iſt | geltend gemacht worden, aber trotzdem iſt der 
ſich deſſen voll bewußt und wird im ganzen Umfang dem Rechnung tragen.] worden, weil den Bedenken große Vortheile 
(Beifall.) Es iſt in öffentlichen Blättern der Zweifel ausgeſprochen] Arbeiter 
worden, ob die Sicherheit der Europäer in Apia durch dieſes Greigniß | ſchaft no 
nicht bedroht erſcheint. Ich glaube, daß in dieſer Beziehung keine Beſorgniſſef gewahrt bleiben, wenn der 1 n x 
zu hegen find. Einmal find die Europäer in Apia ſtark genug, etwaiges forſtwirthſchaftlichen Arbeiter eingeſchränkt wird. i 
feindliches Verhalten der Eingeborenen zurückzuweiſen; ſodann aber fcheint | auszubehnen auf die industriellen Arbeiter, welche ihren Lohn nicht in 
auch ein feindliches Verhalten der . nicht beabſichtigt zu ſein. Naturalien, ſondern in Geld erhalten, liegt keine Veranlaſſung vor. Die 

d zunächſt der älteſte Offizier der] Stadtgemeinden werden verſucht fein, aus dieſer Beſtimmung für ſich 
Station in feiner Meldung über den Unglücksfall keinerlei Andeutung in feinen pecuniären Gewinn zu ſchaffen. 2 f 
dieſer Richtung gemacht hat, und ferner daraus, daß das eh Kriegs⸗ | denflicher, als den Gemeinden überlaſſen wird, dies ohne Weiteres durch 

ort geblieben] Statut einzuführen. 


arineverwaltung ihrer Pflicht nicht, auch in diefer allen ai { 
treffen, um etwaigen Anforderungen] Bebel that es, als ich geitern für das 65. Lebensjahr als Altersgrenze 


Apia gelangt ſein. Und wenn wirklich die Europäer bedroht wären, ſo jahr eingetreten, einen egoiſtiſch A Standpunkt vertrete. 
wäre damit zunächſt eine Gelegenheit Ve die Europäer in Sicherheit | heute der Abg. Singer äußerte, 

; chon erwähnten Gründen durchaus agrariſche 
nicht anzunehmen, daß die Eingeborenen feindlich auftreten. Weitere Nach: ländlichen N 
richten, als bisher eingegangen und veröffentlicht, find demnächſt nicht zu] banres Geld zu geben als Naturalien; für den Arbeiter iſt das umgekehrt 
erwarten. Die früheſten Nachrichten, die etwa hier ſein könnten, werden viel nachtheiliger. Gerade im Intereſſe des Arbeiters iſt dieſe Beſtimmung 
am 15. d. M. mit einem amerikaniſchen Dampfer, der San Francisco anläuft, | aufgenommen worden. . 
telegraphiſch über Newyork hier fein. Der Dampfer trifft am 14. oder] daß ihm ländliche Verhältniſſe vollſtändig unbekannt find. (Beifall rechts.) 


bis zum Eintreffen auch das erhält, 
Sodann bleibt die Ver⸗ aus fort. bft 
pflichtung, unſere Intereſſen und das Anſehen unjeres Namens auch inſiſt eine Gemeinde ermächtigt, > 
de laſſen. In diefer machen. Der Rentner wird genau fo behandelt werden wie der Arme. 
geworden ſein, in großer] Die Gemeinde bezieht das baare Geld; ſie iſt in der Lage, Naturalien zu 


chwach in militäriſcher] kurz ſagen: ) | ; 5 
Hinſicht vertreten wären, möglich fein, daß daraus falſche Folgerungen ge⸗ du garnichts. Dieſe Beſtimmung kann jedenfalls zu großen Härten führen. N 
zogen würden, daß das Intereſſe der Reichsregierung an jenen Gegenden] Es wird aus derſelben nichts weiter herauskommen, als eine Erleichterung 
ade ſei, und deshalb find bereits Anordnungen getroffen, daß in mög⸗ der Armenlaſt. Ich will nicht von agrariſcher Begehrlichkeit ſprechen, aber 
lichſt kurzer Zeit die Schiffe in einer Stärke und Anzahl wieder auf jener] in der That werden den ländlichen 
Station vertreten ſind, die allen tete Sul die an fie herantreten] Mittel 


ickert: Der Herr Staatsſeeretär des Reichspoſtamts hat neulich | gewohnheitsmäßigen Trinker theile ich. Die ö \ 
0 für ſeine Geſchäfts⸗ dem Geſetz nicht erledigt werden. Soll ein Trunkenbold nicht baares 
ch an anderer Stelle] Geld erhalten, jo mache man ein allgemeines Geſetz in dieſer Richtung. 


Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft brachte auf] verkehr vermehrt: von 243 Millionen 1886 auf 296Y, Millionen 1887 
rund der Ergebniſſe der Beweisaufnahme das 8 gegen alle] Da ein Bedürfniß des Publikums vorliegt und die Einnahmen nicht er⸗ 
theidiger — Rechtsanwalt hebliche Ausfälle haben werden, muß dieſe Frage endlich gelöſt werden. 
chuldig plaidirten, indem fie die 
gange Kette der Verdachtsmomente als nicht ausreichend erachteten, um | fchreitungen für e erklärt, worauf die ee Berathung des Alters: 
v 


Die Ueberſichten werden vorbehaltlich der Genehmigung der Etatsüber- 


und Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetzes fortgeſetzt wird. 

Die Commiſſion hat im $ 7a beſchloſſen, eine Invalidenrente auch dem 
zu gewähren, der zwar nicht dauernd erwerbsunfähig iſt, aber während 
eines Jahres bereits erwerbsunfähig geweſen iſt, für die weitere Dauer 
der Erwerbsunfähigkeit. 

Abg. Rickert will nur eine Friſt von 26 Wochen ſetzen, während die 
Socialdemokraten (Bebel und Gen.) bei jeder zeitweiſen Erwerbsunfähigkeit 
die Invalidenrente gewähren wollen. 

Die Abg. Bebel, Schmidt⸗Elberfeld und Hitze empfahlen die 
Aenderungsanträge für die Arbeiter. Es ſei bei Krankheiten nur 13 Wochen 
lang geſorgt; wenn erſt nach Ablauf eines vollen Jahres weitere Unter⸗ 
ſtützung gewährt werden ſolle, ſo entſtehe eine Lücke; der Arbeiter ſei alſo | 
auf die Armenpflege angewieſen. 

8 5 Buhl und Staatsſecretär v. Bötticher verweiſen die Regelung 
dieſer Frage auf die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz; Letzterer machte da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die finanzielle Tragweite dieſer Maßregel ſich nicht 
überſehen laſſe. R 

Abg. Singer ſpricht die Befürchtung aus, daß bei der Novelle zum 


Der 


= 78 wird unter Ablehnung aller Anträge unverändert angenommen. 
Im 


7aa ift beſtimmt, daß ein Anſpruch auf Rente demjenigen nicht 


durch ſtrafgeſetzliches Urtheil feſtge 
Ein Antrag des Abg. Schrader, nur dann die Rente zu verſagen, 
wenn die Erwerbsunfähigkeit vorſätzlich herbeigeführt iſt, wird nach uner⸗ 
heblicher Debatte abgelehnt. 
Nach 8 7b ſollen Streitigkeiten zwiſchen den Verſicherungsanſtalten und 


tellten Verbrechens zugezogen hat. 


{ Geheimrath v. Woedtke erklärt ſich gegen den Antrag, weil dadurch 
eine Inconſequenz in das Geſetz hineinkommen würde. Ueberall, im 
Krankenkaſſengeſetz, im Unfallverſicherungsgeſetz u. ſ. w. habe man das 
Verwaltungsſtreitverfahren eingeführt. 

Abg. Struckmann (natl.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. Das 
e vor den ordentlichen Gerichten würde erhebliche Koſten ver⸗ 
urſachen. 

Der Antrag Hahn wird abgelehnt, $ 7b e angenommen. 
Nach $ 8 kann durch ſtatutariſche Beſtimmung einer Gemeinde oder 
eines weiteren communalen Verbandes die Rente zum Theil in Form von 
Naturalleiſtungen gewährt werden. 

Abg. Bebel beantragt, dieſen 

Abg. Veiel beantragt, dieſe Beſtimmung auf die land- und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebe zu beſchränken. 

Abg. Singer: Wenn es auch nicht zu umgehen ift, daß gewiſſe 
Theile des Lohnes bei den ländlichen Arbeitern in Naturalien gezahlt | 
werden, fo liegt die Sache bei der Rente anders. In jenem Falle hat 
der Arbeiter den freien Willen, auf die 1 5 Bedingungen einzugehen, | 
hier nicht. Hier wird der ländliche Arbeiter in Verhaltniſſe gezwungen, 
an deren Beaufſichtigung und Controle er in keiner Weiſe theilnehmen | 
kann. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Herren Landwirthe auf dem 
platten Lande, die ja zum großen Theil die Gemeindevertretung bilden, | 
von dem Rechte, das fie hier den Gemeinden geben wollen, einen gewiſſen 
Theil der Rente in Naturalien zu zahlen, umfaſſenden Gebrauch machen | 


aragraphen zu ftreichen. 


werden. Es bedeutet dieſer Paragraph nichts anderes, als daß der Land⸗ 

wirthſchaft ein bequemes Abſatzgebiet geſchaffen wird; daß nicht gerade 

die allerbeſte Qualität geliefert werden wird, ſcheint mir zweifellos. Der 

Rentner wird in vielen Fällen gezwungen werden, einen Theil der Rente 

in Naturalien wahrſcheinlich zu hohen Preiſen e während er 

ſie ſelbſt beſſer und billiger ih beforgen würde. Dadurch wird die ohne⸗ 

bin ſchon niedrige Rente noch weiter verringert. für die ſtädtiſchen 

Arbeiter ſtellt ſich die Sache noch viel ſchlimmer. Die Stadtgemeinden 

werden von dem Rechte Gebrauch machen, um die Rentenempfänger auf 

Plätzen einzumiethen, wo ſie dies zu einem billigeren Betrage thun 

können, als der Geldbetrag iſt, den ſie ausgezahlt erhalten. Ich bitte 

Sie alſo, den $ 8 zu ſtreichen, weil es durch die beſtehenden Wer: 

welche wegen 

mehr verkauft bekommen, die ganze Rente in Naturalien überwieſen 

Auch wir wollen den eee Trinkern die 
hatſache aber, daß der Betreffende 


t dieſer Einſchränkung würden wir für jene A 


Abg. Veiel (natlib.): Die Bedenken des Abg. Singer find in vielen 
Bei 8 9 der landwirthſchaftlichen Unfallber⸗ 


r e = reinen 

ür die landwir ichen 

17 ſtehen, namentlich im Ofen, wo die e | 
o vorherrſchend iſt. Die Continuität der Geſe 


ebung würde | 
$ 8 nach 9 1 


unſerem Antrage auf die land⸗ und 
ie Beſtimmung auch 


Die Beſtimmung iſt um ſo be⸗ 


Abg. Graf Stolberg: Wir können machen, was wir wollen; unter 
Umftänden wirft man uns 1 Begehrlichkeit vor. Der Abg. 4 


eſprochen, und heute leſe ich in der den Socialdemokraten befreundeten 
frelfiunigen Preſſe, daß der Abg. Gamp, der nachher für das 70. ee, 

enn 
wir verträten auch bei dieſem Punkte 
ntereſſen, jo liegt die Sache geradezu umgekehrt. Für den 
rbeitgeber iſt es anerkanntermaßen viel bequemer und billiger, 


Die Aeußerungen des Abg. Singer beweiſen nur, 


Abg. Schrader: Der Vorredner hat ſich die Sache außerordentlich 


früheſtens Ende des Monats zu erwarten. Außer den Verpflichtungen] leicht gemacht, indem er auf die Ausführungen Singers mit einem Paar 
gegen die Hinterbliebenen erwachſen der Marineverwaltung noch andere, Schlagworten entgegnete. Wir ſtehen vor einer großen und wichtigen 
zunächſt zum Erſatz der Einbuße an materieller Macht, den die Marine] Aenderung der 
erlitten hat. Es ſind bereits die einleitenden Schritte geſchehen, um den] verſicherung iſt die Berufsgenoſſenſchaft in der Lage, die Grenze 


Bei der landwirthſchaftlichen Unfalls 


fe 


rincipien. 


iehen, innerhalb deren die Naturalleiſtungen eintreten, und da 
ieſelben ſelbſt giebt, genau zu controliren, ob der Verſicherte 
was er erhalten ſoll. Das fällt hier durch⸗ 


Sel gegen den Willen des Verſicherungsverbandes 


von der Beſtimmung Gebrauch zu 


ewähren; iſt vielleicht im Beſitz eines Hauſes, hat ſonſtige Einrichtungen 
ür die Unterhaltung der Renteberechtigten. Da wird ſie dem Rentner 
Wenn du von dieſen Dingen keinen Gebrauch machſt, bekommſt 


emeinden und Gutsbezirken hier die 
egeben, einen Theil der Armenlaſt daraus zu beſtreiten. Am 


beſten iſt es, den ganzen Paragraphen zu ſtreichen; denn was dem 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung der Weber: induſtriellen Arbeiter recht iſt, iſt dem landwirthſchaftlichen billig. Die 


Bedenken des Abg. Singer in Bezug auf die Beſtimmungen wegen der 
Materie ſollte überhaupt in 


Geh. Rath v. Woedtke: Ich bitte dringend, den SS anzunehmen, nicht 


empfohlen, von denen wirf weil dadurch eine agrariſche Begehrlichkeit befriedigt würde — ein Aus⸗ 
t für die Reichspoſtverwaltung] druck, der mir gerade hier ſehr befremdlich iſt — ſondern weil dieſer 
r die Eiſenbahn⸗Verwaltung] Paragraph beſtimmt und geeignet iſt, dem Verſicherten eine Wohlthat zu 


erweiſen, für den es beſſer iſt, wenn er die nöthigen Lebensmittel erhält, 
als wenn er ſie theuer erkaufen muß. Stellt man ſich auf den Stand⸗ 
: (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


. ee — 


— 


. * ſäuumtlichen weiblichen Induſtriearbeiter. 


1 ea . —— —— 


letz 


2 Gor etzung.) 
inkt, daß der Arbeiter eine Wohlthat erhalten ſoll, fo fallen alle Ber] bera 


len gegen dieſe Beſtimmung. Beſonders wird der Abg. Schrader mit 
ſeinen Befürchtungen über die Ausführung dieſes Paragraphen in der 
Praxis ebenſo wenig einen Erfolg haben, wie mit ſeinen bisherigen Be⸗ 
8 al eine 200 der ſocialpolitiſchen Geſetzgebung. Sieht man die 
als eine 

Arbeiter eine Wohlthat, die dem landwirthſchaftlichen gugebadt iſt. Die 
Regierungsvorlage wollte die Rente nur zu drei Viertel in Naturalien bezahlen 
und Hat damit auch das richtige getroffen; ich kann aber die Commiſſions⸗ 
faſſung empfehlen, da fie immer noch die gute Abſicht zum Ausdruck bringt. 
Abg. Buhl (natl.): In meiner ſüddeutſchen ger wird dieſe Be⸗ 
ſtimmung zwar keine Anwendung finden, da dort die Bezahlung in 
Naturalien nicht üblich iſt, aber für die übrigen Theile Deutſchlands iſt 
dieſe Beſtimmung ſehr empfehlenswerth; namentlich in den Gutsbezirken 
gan ſämmtliche Häuſer der Gutsherrſchaft, und die Wohnung der 
irbeiter wird auf den Lohn verrechnet. Kann nun ein Theil der Rente 
nicht in der Form der Wohnung gegeben werden, ſo iſt dem Arbeiter der 
Aufenthalt in ſeiner Heimath unmöglich. Für die, die nicht abſolut invalide 
nd, iſt eine Reihe von Naturalleiſtungen zweckmäßiger als Geld, und mit 
m Kartoffelland ſchafft ſich der Mann für feinen Aufenthalt viel mehr, 
als mit dem Gelde. Der Lebensunterhalt der Arbeiter iſt in Norddeutſch⸗ 
in Form der eu oft beſſer, als der der ſüddeutſchen 

Arbeiter. F 


leiftungen? Sie ſollen von den unteren Verwaltungsbebörden feſtgeſtellt 
Nun hat der Abg. Hahn beim $ 2 ausgelühtt, daß dem Be: 
treffenden ein Stück Kartoffelland nicht nach feinem Werthe, ſondern nach 
dem angerechnet werden ſoll, was er daraus zieht. Es würde alſo 
Jemandem, der Weideland empfängt, dieſes vielleicht nach der Milch an⸗ 
—— werden, die er von ſeiner Kuh hat, die er darauf weidet. 
ee des Abg. Hahn will ich hier ausdrücklich wider: 
Abg. Gamp Rp.): Giebt man die Rente in Form von Natural⸗ 
— ſo charakteriſirt ſich das Ganze als ein Kaufgeſchäft zwiſchen 
dem Communalverband und dem Rentenempfänger. Eine ſolche Be 
ſtimmung braucht man gar nicht in das Geſetz aufzunehmen, zumal ſie 
in einzelnen Fällen nur zu Weiterungen führen wird. 
Abg. Schrader empfiehlt ſeinen . der die Sache in jedem 
Falle verbeſſere. 
Der Antrag Schrader wird mit 116 gegen 113 Stimmen angenommen, 
und mit dieſer Aenderung auch der $ 8 ſelbſt. 
Nach § 9 kann ein rentenberechtigter Ausländer mit dem dreifachen 
Jahresbeitrage der Rente abgefunden werden, wenn er ſeinen Wohnſitz 


im Deutſchland aufgiebt. 
von Bebel geſtellten Antrag, wonach 


Abg. Singer empfiehlt einen 
die . Aae de als Abfindung gezahlt werden joll; der dreifache 


zu niedrig ſen. 
Abg. Gebhard glaubt, daß es nicht nöthig ſei, für die Intereſſen der 


Ausländer einzutreten. 8 
Abg. Singer: Da das Socſaliſtengeſetz mit feiner Ausweiiung wohl 
beſteben bleiben wird, ſo iſt es doch möglich, daß Jemand ſeinen itz 


nach dem Auslande verlegen muß, ohne es ſelbſt zu wollen. 5 g 

Staatsſecretär v. Bötticher und Abg. Struckmann erklären ſich 
gegen den Antrag Bebel. 

Der $ 9 wird unverändert angenommen. 4 

Die Wartezeit beträgt nach § 12 für die Altersrente 30, für die Inva⸗ 
lidenrente fünf Jahre. 

Die Socialdemokraten wollen für letztere gar keine Wartezeit feſtſetzen, 
für die Altersrente eine ſolche von 20 Jahren. Nach der Vorlage könnte 
ſolchen Perſonen, welche vor Ablauf der Wartezeit erwerbsunfähig werden, 
aus Billigkeitsgründen die Hälfte der Mindeſtrente gewährt werden. 

Die Commiſſion hat dieſe Beſtimmung geſtrichen. 

Abg. Rickert beantragt, ſie wiederherzuſtellen. 

Abg. Meiſter (Soc.): Die Einführung der Wartezeit iſt eine Folge 
der Furcht vor Simulation, die ſich durch das Gefetz zieht, und doch wird 


ich ein Arbeiter um einer ſo geringen Rente willen wohl kaum eines 
ruges ſchuldig machen. 


t lis aber muß die Wartezeit auf das 
— Maß herabgeſetzt — —— — Branche eine 
Seltenheit ſein, überhaupt eine ersrente zu er E En 

Abg. Schmidt. Eiberſeld: Obgleich die Rückſichtnahme auf Billigkeits⸗ 
ründe in der Geſetzgebung nicht angebracht iſt, wird ſich hier kein anderer 

eg bieten, um Ungerechtigkeiten zu beſeitigen. Ich bitte Sie alſo, den 
betreffenden Paſſus der Regierungsvorlage wieder herzuſtellen. : 

Abg. Hitze tritt dem Antrag entgegen. 

Abg. Schrader: Die Uebergangsbeſtimmungen der Regierungs vorlage 
find in hohem Grade verbeſſerungsbedürftig. Hier handelt es ſich nicht 
um Härten, die während der dauernden Handhabung des Geſetzes ent⸗ 
ſtehen werden, ſondern darum, Beſtimmungen für den Fall zu treffen, 
wenn kurz vor Erwerbung der Berechtigung der Arbeiter invalide wird. 
Für dieſen Fall iſt eine Vorſorge von der Regierung bereits getroffen. 
Ob dieſe auch noch mangelhaft iſt, kann ich Ihnen doch nur die 
Wiederherſtellung jeuer Beſtimmung, daß der Arbeiter, wenn er vor Ab⸗ 
lauf der Wartezeit erwerbsunfähig wird, die Hälfte der Mindeſtrente er⸗ 
belehren der Futrähe Bebel und Schroder mich ber $ 12 

er Ablehnung der Anträ rader wir 12 un⸗ 
ern = 
a oll das Beitragsjahr itragswochen betragen. 

Pr — beantragt, das Beitragsjahr auf 40 Bellragswochen 

Zerner ſoll für die Zeit der Krankheit den Verſicherten der Beitrag 
erlaſſen werden. 

Abg. Gamp beantragt, dieſen Erlaß nur dann eintreten zu lafien, 
wenn ein nicht vorübergehendes Arbeitsverbältniß vorbanden war. 

Nach den Commiſſionsbeſchlüſſen ſoll ferner der Beitrag für die Zeit 
der Krankheit nicht erlaſſen werden, wenn der Betreffende ſich dieſelbe 
durch Betheiligung an Schlägereien oder Raufhändeln, durchkTrunkfälligkeit 
oder geſchlechtliche Ausſchweifungen zugezogen hat. Der Erlaß ſoll auch 
die Dauer eines Jahres nicht überſteigen. 

Dieſe Beſtimmung will Abg. Bebel ſtreichen. 

Abg. Gamp befürwortet feinen Antrag mit dem Hinweis, daß es 
ſchwierig ſei, zwiſchen fortdauernder Krankheit und einem neuen Krank⸗ 
beitsfall zu unterſcheiden, namentlich bei einem Wechſel des Domicils der 
Erkrankten. Sein Antrag ſolle Simulanten in dieſer Richtung vorbeugen. 

Abg. Kühn (Soc.) empfieblt feinen Antrag im Intereſſe der Saiſon⸗ 
arbeiter, die nicht ununterbrochene Arbeit hätten. Sogar die Weber 
hätten oft Wochen lang nichts zu thun; 1 2 2 
ur die ie neider, die 
ot der Gonfectionsarbeit bingeben wollten, müßten jährlich 10—12 


zu laſſen. Die Fälle, in denen 

liche Verletzung unfähig mach 

— ge Grader 5 
uldige nicht zur Ermittelung, währ ißmäßi 

gefaßt würden. Es ſei deshalb um r eee 

—.— noch dazu den Nachtheil haben ſoll, die Invalidenrente nicht zu er⸗ 


en. 
Abg. Struckmann empfiehlt den Antrag Ga it einigen Modi⸗ 
ficationen, bittet dagegen um Ablehnung des fee ialdemotratiſchen Antrages. 
Der § 13 wird mit der vom Abg. Gamp beantragten Aenderung an⸗ 
genommen. 
8 . Haus vertagt darauf die weitere Berathung auf Donnerstag 
r. 


Der Präſident ſchlägt vor, morgen in einer Abendſitzung die dritte Be⸗ 
rathung des Genoſſenſchaftsgeſetzes vorzunehmen. 
Abg. Rickert wünſcht mit Nbatich auf einen möglichen baldigen Schluß 


blthat an, jo verfagt der Antrag Veiel dem industriellen | ſetze 
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des Reichstages die noch ausſtehenden Wahlprüfungen noch vor der Durch⸗ 
thung des Altersverſicherungsgeſetzes zu eis zumal die Wahl- 
prüfungscommiſſion eine der fraglichen Wahlen beanſtandet habe. 
Der Präſident glaubt nicht, daß der Schluß des Reichstages ſo nahe 
bevorſtehe. Sobald das Sn rg werden könne, würde er die Wahl⸗ 
prüfungen noch innerhalb der Berathung des Altersverſicherungsgeſetzes 


n. 
Abg. Rickert behält ſich mit Rückſicht auf die * der Wahl⸗ 
prüfungen, die ſelbſt im dritten Jahre der Exiſtenz des Reichstages noch 
nicht erledigt ſeien, einen Antrag vor, die Wahlprüfungen auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen. 

Schluß 5½ Uhr. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Fortſetzung der zweiten Leſung 
des Altersverſorgungsgeſetzes.) 


Landtag. 

* Berlin, 3. April. Im Abgeordnetenhauſe gelangte heute das 
Polizeikoſtengeſetz in dritter Leſung zur definitiven Annahme, nachdem 
der nationalliberale Abgeordnete Simon dem Ausſpruch des Miniſters 
entgegengetreten war, daß es ſich dabei nur um eine Abſchlagszahlung 
handle. Der Antrag Letocha wegen des Rechtes zum Halten von 
Bienen wurde an die Agrarcommiſſion überwieſen. Der Antrag 
Drawe, betreffend Regelung der Schulverſäumnißſtrafen, wurde der 
Unterrichtscommiſſion überwieſen. Dann wurden Petitionen erledigt. 
Morgen kommt die Poſener Verwaltungsvorlage zur dritten Berathung. 


Abgeordnetenhans. 48. Sitzung vom 3. April. 
11 Uhr. 


In der Generaldiscuſſion über das Polizeikoſtengeſetz bemerkt 

Abg. Simon (natl.): Obgleich die Bedenken namentlich gegen den 8 2 
des Geſetzes, der wahrſcheinlich Streitigkeiten zwiſchen dem Staate und 
den Communen zur Folge haben würde, nicht gehoben ſeien, würden ſeine 
politiſchen Freunde dem Geſetzentwurf zuſtimmen, damit die ſe Materie 
endlich geregelt werde. Gegenüber der Aeußerung des Miniſters des 
Innern, daß die hier feſtgelegten Beitragsſätze nur als eine Abſchlags⸗ 
zahlung betrachtet werden könnten, babe er zu erklären, daß ſeine Freunde 
in ihrer großen Majorität die Beitragsſätze als der Billigkeit und aus⸗ 
gleichenden Gerechtigkeit entſprechend betrachten. 

Eine Specialdiscuſſion findet nicht ſtatt und das Geſetz wird nach den 
Beſchlüſſen zweiter Leſung definitiv angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrages des Abg. Letocha und 
Dr. Porſch auf Annahme eines Geſetzentwurfes, betr. das Recht zum 
Halten der Bienen. 

Abg. Letocha: Obgleich das bürgerliche Geſetzbuch eine Regelung 
der vorliegenden Materie verſpricht, dürften die Bienenwirthe auf eine 
Entſcheidung über die Fragen, wer berechtigt ſei, Bienen zu halten, und 
wer Eigenthümer der ausgezogenen Bienen, der vereinigten Bienen⸗ 
ſchwärme und der herrenloſen Schwärme iſt, vielfach noch ein Jahrzehnt 
warten. Eine generelle Regelung iſt beſonders in Anbetracht des Nieder⸗ 
ganges der Bienenzucht wünſchenswerth, und ich bitte Sie, meinen An⸗ 
trag an die Agrarcommiſſion zu überweiſen. : 

Abg. von Meyer: Arnswalde (wildconſ.): Der Gegenstand ift volks⸗ 
wirthſchaftlich und finanziell von Bedeutung, da man den Ertrag der 
8 in Preußen auf 17 Millionen Mark geſchätzt hat. Eine 
generelle Löſung ſcheint mir aber nicht angebracht, es wird bei Special⸗ 
geiehen und Bolizeiverordnungen bleiben müſſen. Während meiner 
Sjährigen Thätigkeit als Landrath iſt mir kein Streitfall zn. des 
Bienenvechtes kommen. Auch im Speciellen kann ich dem Entwurfe 
nicht zuſtimmen. Wenn, wie vorgeſchlagen wird, im Sommer nur eine 
Entfernung des Bienenſtandes von 10 Metern vom Nachbargrundſtücke 
verlangt wird, jo könnte das z. B. für Berlin ſehr verhängnigvoll werden. 
Ich würde wahrſcheinlich mein Mandat hier ſofort niederlegen. (Heiter⸗ 
keit.) Wenn man zum Schutze gegen die Verunreinigung der Bienen bei 
Bleichen, Färbereien und Gerbereien eine weitere Entfernung der Stöcke 
verlangt, ſo müßte das auch für Hofräume und Gärten, in denen Wäſche 
een wird, der Fall fein, wenn nicht unſere Frauen Einſpruch gegen 
en Entwurf erheben ſollen. (Heiterkeit) Eine namentliche Abſtimmung 
wäre bei dieſer Beſtimmung ſehr angebracht; die Antragſteller ſelbſt 
ſcheinen unverheirathet zu ſein. (Heiterkeit) Da in den Motiven der 
Antragſteller die Bienen zu den wilden Thieren rechnet, könnte ich bitten, 
den Antrag an die Commiſſion zu überweiſen, die ſich mit den Rechts⸗ 
verhältniſſen anderer wilden Thiere beſchäftigt, der Commiſſion für das 
Wildſchadengeſetz; ich beantrage aber die einfache Tagesordnung. 
n Giatl.) ſpricht ſich Namens der Partei für den 

Abg. Stengel (freiconſ.): Der Entwurf iſt von Bienenintereſſenten 
zu ihren Gunſten ausgearbeitet worden, namentlich für die Zuckerfabriken 
iind eher die Bienenzucht einſchränkende Beſtimmungen am Platze. Ich 
beantrage ernſtlich, den Entwurf der Wildſchaden⸗Commiſſion zu über⸗ 


Abg. Dr. Ritter (freiconſ.): Nicht blos der hervorragende ige an 


DE RER des letzteren oder an den 
müſſen. 

Abg. Ludowieg (natl.): Ich bin aus juriſtiſchen Bedenken gegen den 
Antrag, babe indeß gegen eine Commiſſionsberathung nichts einzuwenden. 
Welcher Commiſſion Sie den Antrag überweiſen, iſt mir gleichgiltig, denn 
ich bin überzeugt, wir werden ihn nicht wiederſehen. 

Nach einem Schlußwort des Mitantragſtellers Abg. Szmula wurde 
der Antrag an die Agrarcommiſſion überwieſen. 

Es folgte die erſte Berathung des Antrages Drawe und Genoſſen 
auf — 4 8 8 betr. die Beſtrafung der Schul⸗ 
verſäunmiſſe in öffentlichen Vo ulen. 

Abg. Drawe (frſ.): Je nachdem die Oberpräſidenten heute ſich ſtreuger 
oder milder gegen Schulverſäumniſſe verhalten, ſetzen ſie hohe oder geringe 
Strafen feſt, die in einzelnen Landestheilen für den verſäumten Tag bis 
5 Mark betragen. Eine einheitliche Regelung it hier wünſchenswerth. 
Nach unſerem Antrage darf ferner die monatliche Schulſtrafe 15 Mark, 
bezw. 5 Tage gel nicht überſteigen. Die Gefängnißſtrafe wirkt für 
Schulverſäumniſſe überhaupt ſehr drückend, da oft en e n und fleißige 
Leute fo in das Gefängniß kommen. Ich beantrage, | n Entwurf an eine 
beſondere Commiſſion von 14 Mitgliedern zu überweisen. 

Abg. Graf Clairon d'Hauſſonville: Die Schulſtrafen ſind das 
einzige Mittel, um einen regelmäßigen Schulbeſuch zu erzwingen. Härten 

i axis überall die Regel. Um aber über die 

Nothwendigkeit eines ſolchen Geſetzes zu einem Reſultat zu kommen, bes 
antrage ich die Ueberweiſung an die Unterrichtscommiſſion. 

Abg. Olzem (natl.): Meine Freunde ſtehen dem Antrage Drawe ziem⸗ 

Die Maximalſtrafe von 1 M. pro Tag ſcheint 

mir beſonders für induſtrielle Bezirke noch zu gering, da hier Eltern ihre 

chule verſäumen laſſen, um Verdienſt der 

der oft höher als 1 Mark iſt, fü ushalt zu verwenden. 

* r einzelner Fragen 

wünſchenswerth ift, hoffe ich, die Commiſſion wird uns einen dahingehen⸗ 


> i ) führt aus, daß der Oberpräſident bei Feſt⸗ 
Abg teinmann (conſ.) führt au aß R i 
das geringſte S rafmaß. Für eine ge etzliche Regelung liegt kein Grund 
9 g 1 ’ Verordnungen fehr gute Ne: 


U. ): Der Minimalſatz dürfe nicht zu hoch ge⸗ 
. wu niät eee . ſollen. Au — 


des Unterholzes unter den 


Abg. Weſſel (fre.): Der Antrag iſt heute von der Partei eingebracht, 
die in der Seſſion 1882/83 eine dahin gehende Regierungsvorlage zu Fall 
brachte. Der Entwurf ſagt nicht, in welche Kaſſe die Schulſtrafen fließen 
ſollen, ob in die Ortspolizeikaſſe oder in die Schulkaſſe; ich empfehle die 
Ueberweiſung an die Unterrichtscommiſſion. 

Im Schlußwort betont Abg. Szmula beſonders die Härte, mit der 
in manchen Gegenden, z. B. in Schleſten, die Schulſtrafen eingetrieben 
würden; eine generelle Regelung ſei desbalb dringendes Bedürfniß, wenn 
nicht durch eine Bedrückung und Ausbeutung der armen Leute die Social⸗ 
demokratie genährt werden ſollte. Die ber von ihm in dieſer Be⸗ 
ziehung erhobenen Anklagen ſeien vom Unterrichtsminiſter nicht widerlegt 


worden. 

Geheimrath Kügler: Es iſt e der vom Abg. Szmula gemachten 
Angaben genau geprüft worden, aber nicht eine Thatſache bak ſich be⸗ 
wahrheitet; die Fahl. der beſtraften Schulverſäumniſſe in Königshütte be⸗ 
trug z. B. nicht, wie der Vorredner angab, 4000, ſondern nur 109. Auch 
in allen übrigen Punkten, bei denen er ja leider Namen nicht genannt 
hat, zeigt ſich die Unzuverläſſigkeit feiner Quellen. 

Darauf wird der Antrag Drawe einer beſonderen Commiſſion von 14 
Mitgliedern überwieſen. 2 

Nach Erledigung einiger Petitionen von nur localem Intereſſe ſchließt 
die Sitzung um 3½ Uhr. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. (Geſetzentwurf, betreffend Ueber⸗ 
tragung erweiterter Befugniſſe an den Polizeipräſidenten von Berlin; 
Verwaltungsorganiſationsgeſetz für Poſen; Geſetzentwurf, betreffend die 
Fürſorge für die Relicten der evangeliſchen Geiſtlichen; kleinere Vorlagen.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Stanley. 

* Berlin, 3. April. Nach den Mittheilungen der Londoner 
Morgenblätter berichtet weiter Stanley über feine Reiſe. Dieſelbe 
hat länger gedauert, als er erwartet hatte. Am Albert Njanza an⸗ 
gekommen, ſandte er Boten an Emin, welcher ſeinerſeits ihn am See 
warten hieß, bis er ſelbſt dorthin komme. Darauf folgte dann die 
Begegnung am Ufer des Sees. Außer Bruce in Edinburgh hat 
unter anderen Perſonen in England auch der Secrelär des Emin⸗ 
Comités einen Brief erhalten. Die Briefmarke des Schreibens trägt 
den Poſtſtempel „Februar“, woraus erſichtlich if, daß der Brief fünf 
Monate nach der Küſte unterwegs war. Ueber den Inhal! 
wird gemeldet: Stanley ſchildert den furchtbaren Marſch der Vor⸗ 
hut feiner Expedition, welche, als dieſelbe am 28. Juni 1887 von 
Jambuga aufbrach, 389 Mann zählte. Dieſe Colonne ſchmolz auf 
einem 104tägigen Marſche durch unerforſchte und von den Arabern 
verwüſtete Regionen durch Hunger, Deſertionen und Kämpfe mit den 
Eingebornen auf 174 Leute zuſammen, welche alle zu Skeletten ab⸗ 
gemagert waren. Im Gebiet des blutdürſtigen Häuptlings Killinga 
angekommen, begannen furchtbare vier Wochen, welche kein Mitglied 
der Expedition, ob Weißer oder Schwarzer, jemals vergeſſen wird. 
55 Mann verhungerten. Wir nährten uns von Beeren, Nüſſen und 
Schwämmen. Die Sclaven im Killingagebiet verleiteten unſere 
Schwarzen, Gewehre und Munition und Alles gegen etwas Nahrung 
auszutauſchen; unſre Mannſchaften waren abſolut nackt, und wir 
waren Bettler, als wir dieſes Gebiet verließen. Wir waren dabei 
körperlich fo herabgekommen, daß wir unfer Boot und unire Waaren 
nicht weiter tragen konnten. Ich ließ daher Boot und Waaren unter 
Aufficht des Arztes Packe und des Hauptmanns Nelſon zurück und 
zog mit 173 Mann weiter. Das Land war ganz verwüſtet, nicht eine 
Hütte hatten die arabiſchen Sclavenhändler ſtehen laſſen, und was ſie 
ſtehen gelaſſen, das hatten Elephanten zerſtört, fo daß Alles eine furchtbare 


Wildniß war. Wir mußten die Entmuthigten wie an einer Kette 


nachſchleppen. Sie waren ganz demoraliſirt. Wo ſich Gelegenheit 
bot, gaben ſie Gewehre und Munition für einige Maiskolben hin. 
Als ich ſah, daß Zuſpruch und Drohungen nichts halfen, mußte ich 
gewaltſam eingreifen: ich ließ zwei der ſchlimmſten Meuterer in Aller 
Gegenwart hängen. Endlich war die Wildniß zu Ende. — Bis 
zum 5. December — ſo fährt Stanley fort — waren wir im 
Schattenreiche des entſetzlichen Waldgebiets; auf allen Seiten waren 
wir von Gefahren und Noͤthen umgeben, oft tönte uns das Krachen 
ſchweren Tritten der davon eilenden 
Elephanten in die Ohren, im Gebüſch verborgen lauerten Zwerge des 
Rambulligeſchlechts mit ihren vergifteten Pfeilen; ab und zu ſtand 
wie ein Baumſtamm regungslos einer der großen braunen Ein⸗ 


geborenen vor uns, ſeinen ſcharfen Speer zum Wurf erhoben. Man 


athmete ſchwer. Regen rieſelte dabei faſt täglich nieder, das Abend⸗ 
licht brach hindurch und in einem unheimlichen Halbdunkel zog man 
ſo, hungernd und von Fieberfroſt geſchüttelt, Woche um Woche weiter. 
Endlich begann ſich der endloſe Congowald zu lichten, und als wir 
am 10. December ſeine Grenze erreichten und wieder offenes Land 
ſahen, brachen wir alle in Jubel aus; wir jauchzten, ſprangen, liefen 
fröhlich auf dem Grasplatze umher, wie befreite Gefangne, und badeten uns 
im warmen Sonnenſchein. Alle hatten ihren Muth wiedergefunden 
und ſahen zuverſichtlich der Zukunft entgegen. Wir waren im Reiche 
des mächtigen Häuptlings Marzamboi; Dörfer waren überall ſichtbar, 
und wir waren ſofort bemerkt worden. Alsbald erſcholl von Hügel 
zu Hügel das furchtbare Kriegsgeſchrei; Hunderte von Eingeborenen 
ſtrömten zuſammen. Wir beſetzten eine Anhoͤhe, befeſtigten ſie, ſo gut 
es ging, und bereiteten uns auf den Kampf vor. Es kam zu einem 
kurzen Gefecht, aus dem wir als Sieger mit Eroberung einer Kuh 


hervorgingen, die alsbald geſchlachtet wurde. Wir aßen zum erſten 5 


Mal wieder Rindfleiſch, ſeit wir das Meeresufer verlaſſen hatten. 
Die Nacht verlief friedlich, und am nächſten Morgen traten wir in 
Unterhandlungen ein. — Im 
einem gaſtriſchen Fieber. Am 29. April traf er am Albert Npanza 


mit Emin und Caſati zuſammen und weilte bei Emin bis zum 


25. Mai, ohne denſelben bewegen zu können, mit ihm nach Europa 
zurückzukehren. Stanley trat alsdann die Rückfahrt nach Yambuga 
an, um feine Nachhut abzuholen, und gedachte auf kürzerem Wege 
nach dem Albert Nyanza, woſelbſt er feine Europäer gelaſſen halte, 
zurückzukehren. 


= Berlin, 3. April. Der Kaiſer wird nach der „Kieler Zig.“ 
zu der Anfang Mai im zu Kiel ſtattfindenden Taufe d 

nes des Prinzen Heinrich in Kiel eintreffen. 

Die „Allg. Reichscorreſp.“ vernimmt, der Kaiſer werde im Mai 
ſich nach Darmſtadt begeben, um an der Einweihung der Kirche 
in Oppenheim theilzunehmen. 

* Berlin, 3. April. Die Kreuzzeitung erfährt aus Poſen Fol: 
gendes: Verſchiedenen Berliner Blättern wird aus Poſen berichtet, 
der Kahn, welchen der Kaiſer zur Rundfahrt durch das Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet der Stadt benutzte, ſei beim Ausſteigen ins Schwanken 
gerathen, weshalb der Kaiſer bis an die Knie ins Waſſer geſprungen 
ſei, während eine hochgeſtellte Perſönlichkeit aus der Begleitung ein 
unfreiwilliges Bad nehmen mußte. Dieſe Nachricht iſt, was die Perſon 
des Kaiſers anbetrifft, lediglich eine müßige Erfindung; Thatſache iſt 
dagegen, daß ein anderer Kahn, der dem Kaiſer folgte, und in welchem 
ſich der Polizeipräſident Dr. Bienko und 2 andere Herren befanden, 
in Folge Anpralls an einen Wagen umkippte, wodurch die Inſaſſen 
ins Waſſer geriethen, aber den Kahn auf der Stelle wieder beſtiegen, 
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Das Waſſer war hier gerade ſehr flach, und die Herren find mit dem 
Naßwerden ihrer untern Bekleidung davongekommen. 

Die Kaiſerin Friedrich wird am 10. April mit einem aus 
74 Perſonen beſtehenden Gefolge und einem Marſtall von 22 Pferden 
in Homburg eintreffen. 

Aus München wird dem „Berl. Tgbl.“ geſchrieben: Durch die 
baieriſche und auswärtige Preſſe ging vor einigen Tagen die Mitthei⸗ 
lung, es wäre beabſichtigt, den unglücklichen König Otto nach 
Hohenſchwangau zu ſeiner todtkranken Mutter zu bringen. Heut geht 
uns aus officieller Quelle Nachſtehendes zu: Der unveränderte Zu⸗ 
ſtand des Königs ſchließt derartige Reiſen vollkommen aus; die Mög⸗ 
lichkeit, an den Vorgängen ſelbſt innerhalb der königlichen Familie 
Antheil zu nehmen, iſt durch die bekanntlich vorhandenen Sinnes⸗ 
täuſchungen benommen. 

Wie ſich nunmehr herausſtellt, find die Nachrichten der engliſchen 
Blätter, welche zu melden mußten, daß Graf Herbert Bismarck 
wegen Abtretung irgendwelcher Gebiete oder Rechte 
Deutſchlands in Südweſtafrika mit der engliſchen Regierung 
unterhandelt habe, vollſtändig aus der Luft gegriffen, ebenſo ſind alle 
Einzelheiten unzutreffend welche in Bezug auf das thatſächlich er: 
zielte Einverſtändniß zwiſchen Deutſchland und England in die Oeffent⸗ 
lichkeit laneirt werden. a 

Die Berliner „Polit. Nachr.“ ſchreiben: Wenn in den Zeitungen 
die Einbringung einer Interpellation über die Bankfrage 
im Reichstage erwähnt wird, ſo iſt daran zu erinnern, daß auch in 
den Fractionen des Abgeordnetenhauſes die Frage längſt berathen 
worden iſt. In den der Regierung naheſtehenden Parteien iſt dabei 
die Linie feſter gezogen worden, in welcher die Initiative der be⸗ 
zeichneten Art ſich zu bewegen hat; man ſagte ſich, daß es unmöglich 
ſei, im Abgeordnetenhauſe mit Anregungen vorzugehen, ſolange im 
Reichstage eine Stagnation zu befürchten war und andererſeits nicht 
die Gewißheit beſtand, daß der Regierung mit der Anregung der An⸗ 
gelegenheit gedient ſei. Wenn jetzt im Reichstage, wie wir annehmen, 
die Sache in Form einer Interpellation der Reichspartei zur Sprache 
gebracht werden wird, ſo dürfte es keinem Zweifel unterliegen, daß 
den verantwortlichen Inſtanzen im Reich mit einer derartigen An⸗ 
regung gedient ſei. Dagegen möchte aber nicht zu ſchließen fein, daß 
eine Veränderung der rechtlichen Natur der Reichsbank bereits be⸗ 
ſchloſſen ſei. 

Ferner berichten die „Polit. Nachr.“: In Reichstagskreiſen ver⸗ 
lautet, daß ſich auf der Tagesordnung der morgen ſtatt⸗ 
findenden Plenarſitzung des Bundes raths u. A. der münd⸗ 
liche Bericht der Ausſchüſſe über die Novelle zum Straf: und Preß⸗ 
geſetz befinden ſolle. Es wurde jedoch bezweifelt, daß man bereits 
morgen zu einer entſcheidenden Abſtimmung über die Novelle im 
Bundesrathe gelangen würde. 

Die „Voſſ. Ztg.“ weiß zu melden: Die Novelle zum Straf⸗ 
und Preßgeſetz iſt heut im Juſtizausſchuß des Bundesraths durch⸗ 
berathen worden und wird morgen vom Plenum genehmigt werden. 
Bereits morgen, im Laufe des Nachmittags, wird der Reichstag im 
Beſitze der Vorlage ſein. 


Nach dem neueſten Petitionsverzeichniß des Reichstages ſind 


U. a. folgende Anträge geſtellt worden: Der Vorſtand des Verbandes 


deutſcher Cigaretten⸗ Fabrikanten zu Dresden bittet um Erhöhung 
des Zolls auf Cigaretten von 2,70 auf 10 Mark für 1 Kil — Die 


ilogr. 
vereinigten Großſchlächter zu Berlin bitten um einen höheren 
Schugzoll auf d 25 
Handelskammer 


ie aus rohem alg gewonnenen Fabrikate. — Die 

> annover bittet um Beſeitigung von Mißſtänden 
des Hauſirhandels, Detailreiſen, Waarenauctionen, Abzahlungs⸗ 
geſchäfte, Ausverkäufe und um Aufſtellung einer Statiſtik über den Ge⸗ 
werb eb im ag ne — Die Gaſtwirtbe und Metzger 
Münchens bitten um Abweiſung der von dem deutſchen Fleiſcherverbande 
eingereichten Petition um Einführung allgemeiner — 1 —— — 21 Be 
tenten, beſonders Böttchermeiſter, bitten um Beſeitigung der hohen 
Branntweinſteuer zur Hebung des Exporthandels in Sprit. 

Die Feſtſtellung ded Termins in Sachen der „Volks- 
zeitung“ vor der Reichs⸗Commiſſion iſt in nächſter Zeit zu er⸗ 
warten. 


A Berlin, 3. April.“) Das Verfahren gegen die Re— 
dacteure der „Volks⸗Zeitung“ Holdheim und Ledebur 
wegen Zeugnißverweigerung iſt eingeſtellt und die Vor⸗ 
ladung zu einer neuen Vernehmung zurückgezogen worden. 

ai (Siehe unter W. T. B.) 

ie Zahl der Selbſtmorde und Selbſtmordverſuche im März war eine 

9 hohe, nimlich 48; polizeilich wurden 34 Selbſtmorde und 

von 39 Männern und 9 Frauen und 
Mädchen, und zwar durch den ns 15, Revolver 13, Ertränkung 10, 
Gift 8. Unter den Lebensmüden befanden fih 4 unter 16 Jahren, 
ſämmtlich Lehrlinge, ſowie ferner 4 Soldaten. 

* Berlin, 3. April. Oberverwaltungsgerichtsrach von Meyeren 
iſt zum Präſidenten des neu zu errichtenden Senats des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts ernannt worden. 

Dem n Borcherdt in Glatz iſt der rothe Adler⸗ 
orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Land 9 Schwindt in 
Ratibor der rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Dem Oberpoſtkaſſenkaſſirer Schubert in Breslau iſt bei ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Dienſte der Charakter als Rechnungsrath, dem ordent⸗ 
lichen Lehrern Anton Krauſe am Gymnaſium zu Gleiwitz und Emil 
ame am Realgymnaſium zu Reichenbach der Titel Oberlehrer 

e 


igelegt worden. 
0 Berlin, 3. April. Bei der heute beendete Ziehung der 


1. Klaſſe der königlich preußiſchen Klajjenlotterie fielen Vor⸗ 
mittags 3000 M. auf 15823, 117413, 170534. 1500 M. auf 142786. 
500 M. auf 11205, 96666, 100548. 300 M. auf 32553, 48711, 142759. 
— Nachmittags: 15000 M. auf 172861. 10000 M. auf 4573. 5000 M. 
auf 19990, 166691. 500 M. auf 141503. 

11 Paris, 3. April. Die Boulangiſtiſchen Blätter billigen die 
Flucht Boulangers, da die Regierung ihm ans Leben wollte. Roche⸗ 
fort ſchreibt: Vor den Senat geſtellt, würde man ihm wahrſcheinlich 
im Gefängniß erwürgt haben. Eine Proclamation Boulangers iſt 
von dieſem ſelbſt aus Brüſſel telephoniſch dem Chefredacteur des 
„Gaulois“ mitgetheilt worden. Der bisherige eifrige Boulangiſt 
Thibaut, der noch geſtern bei dem Proceß Boulangers denſelben 
warm vertheidigte, ſagt ſich wegen deſſen Flucht, die er Feigheit nennt, 
heute öffentlich von Boulanger los. 

- (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 3. April. In dem Verfahren gegen die Redactenre der 
„Volkszeitung“ Holdheim und Ledebur iſt auch die Strafe von je 
100 Mark aufgehoben worden. 

Berlin, 3. April. Kaiſerin Friedrich nebſt Prinzeſſinnen 
‚Töchter iſt heut Abend nach 9 Uhr hier eingetroffen und vom Kaiſer 
am Bahnhofe empfangen worden. 

Poſen, 3. April. Der Oberbürgermeifter veröffentlicht einen Er⸗ 
laß des Oberpräſidenten Grafen Zedlitz, worin dieſer zur allgemeinen 
Kenntniß giebt, daß der Kaiſer auf der Rückfahrt nach Berlin Ver⸗ 
anlaſſung genommen habe, die ſchmerzliche Theilnahme auszuſprechen, 
welche derſelbe für die ſchweren Bedrängniſſe, worin ein großer Theil 
der Bevölkerung in Stadt und Umgegend gerathen ſei, empfinde. 


Zur Linderung der Noth habe der Kaiſer 10 000 Mark angewieſen. 


Es ſei dem Kaiſer die Frage der eingehendſten Erörterung bedürftig 
erſchienen, wie dieſer haufig wiederkehrenden Gefahr vorgebeugt wer⸗ 
den kann; er wird den hierauf bezüglichen Verhandlungen das ein⸗ 


gehendſte Intereſſe zuwenden und hofft, daß dleſe zu einem erfolg: 
reichen Ergebniß führen. 

Hamburg, 3. April. Ein von Köln kommender Schnellzug iſt 
bei Kirchweyhe entgleiſt. Die Paſſagiere, welche durch von Bremen 
abgeſandte Wagen abgeholt wurden, trafen mit zweiſtündiger Ver⸗ 
ſpätung ein. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

Wien, 3. April. Der Kaiſer, die Anſprache Petronjewic er⸗ 
widernd, bedauerte die Thronentſagung Milans; er werde dem jungen 
Könige ſeine Sympathien ebenſo zuwenden, wie dem geweſenen. Der 
Kaiſer drückte ferner die Hoffnung aus, die Regentſchaft werde die 
ihr geſtellten Aufgaben gut löſen, und ſprach die Erwartung aus, 
daß auch der Geſandte das Seinige zur Erhaltung der guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Defterreih-Ungarn und Serbien beitragen werde. 

Wien, 3. April. Der Metropolit der Herzegowina, Perovic, 
legte heute Vormittags den Eid in die Hände des Kaiſers ab. 
Der Kaiſer empfing heute Vormittag den ſerbiſchen Geſandten 
Petronjevie. 

Wien, 3. April. Dem „N. W. Tabl.“ zufolge empfing der 
Kaiſer heute die preußiſche Militärdeputation, welche im Auftrage des 
Kaiſers Wilhelm ein Modell des neuen Infanteriegewehres über⸗ 
brachte. Die Mitglieder der Deputation wurden zur heutigen Hof⸗ 
tafel gezogen. 

Wien, 3. April. Aus Belgrad wird gemeldet: Die Regierung 
entſandte auf Erſuchen Oeſterreichs gemäß dem Berliner Vertrage 
eine Commiſſion betreffs Durchführung der Regulirung des eiſernen 
Thores an Ort und Stelle. — Der ſerbiſche Geſandte in London, 
Gruic, wird mit der Vertretung Serbiens bei der Pariſer und der 
Londoner Regierung mit dem Amtsſitze in Paris beauftragt. 

Budapeſt, 3. April. Unterhaus. Das Wehrgeſetz mit Gajary's 
Sprachen⸗Reſolution wurde mit überwiegender Majorität angenommen 
und dem Oberhauſe überſendet. 

Bern, 3. April. Der Nationalrath nahm mit 91 gegen 29 
Stimmen das neue einheitliche Concursgeſetz an. 

Rom, 3. April. Heute Nachts hier eingetroffenen Nachrichten 
zufolge, iſt der Negus an den im letzten Gefecht gegen die Derwiſche 
bei Metowoh erhaltenen Wunden geſtorben. 

Paris, 3. April.“) Die Morgenblätter veröffentlichen folgende aus 
Brüſſel von geſtern datirte Kundgebung Boulangers: Franzoſen! 


Machthaber, welche in Mißachtung der öffentlichen Meinung die Regie⸗ ſi 


rung führen, unternahmen es, den Generalprocurator zu zwingen, 
einen Anklageget gegen mich zu richten, über welchen nur 
von einem durch Ausnahmegeſetze zu Stande gebrachten Ausnahme⸗ 
gerichte verhandelt werden kann. Ich werde mich niemals dazu ver⸗ 
ſtehen, mich der Jurisdiction des Senats zu unterwerfen, der aus 
Männern beſteht, welche durch perſönliche Leidenſchaften, thörichten 
Haß und das Bewußtſein ihrer Unpopularität verblendet ſind. 
Pflichten, welche mir die Stimmen aller in geſetzlicher Weiſe be⸗ 
fragten Franzoſen auferlegen, verbieten mir, mich zu irgend einem 
Willküracte herzugeben, welcher die Unterdrückung unſerer Freiheit 
bezweckt, Verachtung der Geſetze darthut und den Willen der Nation 
bei Seite ſetzt. An dem Tage, wo ich berufen werde, vor meinen 
natürlichen Richtern, ſei es vor einem eingeſetzten Gerichtshofe oder 
vor Geſchworenen, zu erſcheinen, werde ich Antworten auf die An⸗ 
klagen haben, welche der geſunde Menſchenverſtand und das öffentliche 
Gerechtigkeitsgefühl bereits zurückgewieſen haben. Ich werde es mir 
zur Ehre rechnen, mich dem Rufe dieſer Gerichte zu ſtellen, welche 
gute Gerechtigkeit üben. Ich werde in dieſem Lande der Freiheit an 
der Erloͤſung meiner Mitbürger aus den Banden derjenigen, welche 
es corrumpiren, ausbeuten und ruiniren, unausgeſetzt arbeiten und 
werde abwarten, bis die allgemeinen Wahlen endlich eine Republik 
hergeſtellt haben, in welcher man wohnen kann, welche ehrlich und 
frei iſt. 

Proceß gegen die Patriotenliga. Der Staatsanwalt begründet 
die Anklage, beſchuldigt die Liga, ſich von dem Zweck derſelben ab⸗ 
gewendet zu haben, um eine Armee für die neue Partei zu bilden. 
Namentlich habe die Liga im Atſchinowfalle unbegreiflich albern ge⸗ 
handelt. Laguerre proteſtirt gegen dieſen Ausdruck. Naquet ruft: 
Laguerre, laſſen Sie den Staatsanwalt ſchwatzen! Der Staatsanwalt 
verlangt die Anwendung des Strafgeſetzes gegen Naquet. Schließlich 
zieht Naquet die Worte zurück, womit der Zwiſchenfall erledigt iſt. 

Proceß der Patriotenliga. Der Antrag des Staatsanwalts fußt 
auf dem Nachweis, daß die Organiſation der Liga nirgends auf Wahl⸗ 
zwecke gerichtet ſei, ſondern erſichtlich Aufwiegelung zum Zweck gehabt 
habe. Er beantrage deshalb Verurtheilung der Angeklagten. 

Paris, 3. April. Im Proceß der Patriotenliga hielten Deroulede, 
Naquet, Laiſant und Gallian heute ihre Vertheidigungsreden; Laguerre 
und Turquet werden morgen ſprechen. 

Paris, 3. April. Generalprocurator Quesnay wurde heute 
Morgen in ſein Amt eingeführt. 

Mons, 3. April. Boulanger und Arene, find heute Morgen 
hier angekommen. Rochefort, der ſeit Montag hier iſt, erwartete ſie 
auf dem Bahnhofe. 

Brüſſel, 3. April. Boulanger iſt um 1% Uhr hier eingetroffen, 
begleitet vom Graf Dillon und Rochefort mit Tochter. Boulanger 
und Dillon find im Hotel Mengella, die Uebrigen im Hotel Flandre 
abgeſtiegen. Auf dem Bahnhofe war eine zahlreiche Menſchenmenge 
anweſend. Rufe: „Es lebe Boulanger!“ und „Nieder mit Boulanger!“ 
wurden laut. Auf Befragen über Dauer des Aufenthalts in Brüſſel, 
erklärte Boulanger, er ziehe ſich auf kurze Zeit zurück, beabſichtige 
aber, nicht lange dort zu bleiben. 

Brüſſel, 3. April. Boulanger empfing heute Journaliſten und 
theilte denſelben mit, er werde vielleicht bis zu den Octoberwahlen 
dort bleiben. Er habe Paris am Montag Abend perlaſſen, nachdem 
die Perſonen, welche ihn am nächſten Morgen verhaften ſollten, da⸗ 
von verſtändigt worden. Er habe Paris auf den Rath ſeiner Freunde 
verlaſſen. Die einflußreichſten Mitglieder der Nationalpartei hätten 
die ſofortige Abreiſe ſeiner Verhaftung vorgezogen. Die Partei wolle 
auf dem Wege der Loyalität und Geduld vorgehen. Heute aber rufe 
gerade die am Ruder befindliche Gewalt in Frankreich Unruhen her⸗ 
vor. Wir wollen und werden zum Ziele kommen, was ſich auch er⸗ 
eignen möge. 

Haag, 3. April. In der Plenarverſammlung der Generalſtaaten 
wurde in Uebereinſtimmung mit dem Berichte des Staatsrathes die 
Nothwendigkeit der Einſetzung einer Regentſchaft beſchloſſen, da es 
dem Könige unmöglich iſt, die Regierung weiterzuführen. Sobald 
der Beſchluß von dem Präſidenten bekannt gemacht ſein wird, wird 
die Regentſchaft eingeſetzt. Bis zur Ernennung eines Regenten 
wird nach der Verfaſſung der Staatsrath mit der königlichen Gewalt 
bekleidet. 

Haag, 3. April. Der heutige Beſchluß der Generalſtaaten be: 
treffs der Regentſchaft wird im heutigen Amtsblatt veröffentlicht. 

Bukareſt, 3. April. Kammer. Roſetti theilt mit, daß das 
Cabinet ſeine Demiſſion gegeben. Darauf wurde die Sitzung auf⸗ 
gehoben. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 3. April. 

Prüfung. Die Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt der hieſigen 
Synagogen⸗Gemeinde (Dirigent Dr. Samuelſohn) hält die öffentliche 
Prüfung der Schüler und Schülerinnen am Sonntag, 7. April er., Vor⸗ 
mittags 8 Uhr, im Saale des königl. Friedrichs⸗Gymnaſiums ab. 

»Von der altkatholiſchen Gemeinde. Der altkatholiſche Frauen⸗ 
verein, welcher am 2. März cr. feine General⸗Verſammlung im großen 
Saale des blauen 125 abhielt, wurde durch die Vorſitzende, Frau Lieut. 
Franke, geleitet. rau Rechnungsrath Hannig trug den Kaſſenbericht 
vor; derſelben wurde Decharge ertheilt. 
einſtimmig wiedergewählt. 

—d. Breslauer Gewerbeverein. In der Verſammlung vom 
2. April er. hielt Apotheker Thümmel einen Vortrag „über Alkohol, 
ſeine Fabrikation, Verwendung und Entwerthung“. Wie der Vorſitzende, 
Director Dr. Fiedler, mittheilte, werden nunmehr die Vereinsver⸗ 
ammlungen bis zum Herbſt ausgeſetzt werden. Dafür werden im Laufe 

es Frühſahrs und Sommers verſchiedene Excurſionen ſtattfinden, mit 
denen bald nach dem Oſterfeſte begonnen werden ſoll. 

„Verein fachmänniſch gebildeter Uhrmacher. Am 2. April 
beging der Uhrmacher Herr 8 Anſorge fein 25jähriges Geſchäfts⸗Jubiläum. 
Derſelbe wurde durch eine Deputation des Vereins fachmänniſch gebildeter 
Uhrmacher beglückwünſcht. 

PB Aus den Sr derer Die Verbindung mit den Ortſchaften 
Althofnaß, Ottwitz, Treſchen und Bleiſchwitz iſt für Fuhrwerk noch immer 
ſehr erſchwert. 

ß Perſonen⸗Dampfer. Die Dampfer „Königin Louiſe“, „Kaiſer 
Wilhelm“, „Germania“ und „Fürſt Bismarck“ haben ihren Winterſtand 
im Schlunge verlaſſen und Aufſtellung an der Promenade genommen. 

bb Von der Zedlitzerſtraße. Die Zedlitzerſtraße iſt wieder in 
einen paſſirbaren Zuſtand gebracht, die unterſpülten Stellen ſind aus⸗ 
gefüllt, während die Straße ſelbſt mit einer Kiesſchüttung belegt worden ift. 

—e — eerhaee Der 38 gene alte Getreidebodenarbeiter Moritz 
Wagner, Schweitzerſtraße wohnhaft, wurde am 2. April er. von einem 
Rollwagen überfahren und trug eine ſchwere Quetſchung des rechten Beines 
davon. — Der auf der Bergſtraße wohnende Schmied Karl Nikolaus fiek 
geſtern in ſeiner Wohnung und zog ſich einen Bruch der rechten Rippen 
zu. Beide Verunglückten wurden in das Allerheiligen⸗Hoſpital aufge⸗ 
nommen. 

—e Sturz vom Bau. Der Maurer Johann Rittner, Breiteſtraße 
wohnhaft, trat heute Nachmittags 1 Uhr auf dem Neubau Enderſtraße 
Nr. 12, wo er in der zweiten Etage der Hinterfront arbeitete, auf einen 
friſch aufgeſetzten Ziegelſtein und Mir e, da dieſer nachgab, aus der Höhe 
von faſt zehn Metern auf einen Schutthaufen hinab. Der Maurer zog 
ſich bei dem furchtbaren Aufprall außer ſchlimmen Kopfwunden auch ſchwere 
innere Verletzungen zu und mußte mittels Krankenwagens in das Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital gefahren werden. 

+ Unglücksfall. Der Arbeiter Gottlieb Wuttke von der Hirſchſtraße 
wurde am 2. April er. auf dem Lehmdamm von einem Laſtwagen zu 
Boden geriſſen und überfahren, wobei er einen Bruch des Unterſchenkels 
erlitt, in Folge deſſen ſeine Unterbringung im Allerheiligen⸗Hoſpital er⸗ 
forderlich wurde. 

-+ sinne Meldungen. 


Der bisherige Vorſtand wurde 


Geſtohlen wurden einem Fräulein 
von der Meſſergaſſe ein Portemonnaie mit 40 M. Inhalt, einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Breitenſtraße ein dergleichen mit 9 Mark Inhalt, einer 
Kaufmannsfrau von der Ohlauerſtraße ein Portemonnaie mit 28 Mark 
Inhalt, einem General-Agenten aus verſchloſſenem Keller ein Quantum 
Pflaumenmus und 5 Pfund geräucherten Speck, einem Buchhalter beim 
9 — eine Droſchke ein Portemonnaie mit einem Geldinhalt 
von ark. 

—— —— —— . — 


Handels-Zeitung. 


® Rheinisoh-Westfälisohe Bank. Nachdem in der Generalversamm- 
lung vom 2. März d. J. u. A. beschlossen worden ist, die Actien-Gesell- 
schaft zu ermächtigen, auf den Inhaber lautende Actien Littera A aus- 
zugeben, beziehentlich bisherige Actien in Actien Littera A umzu- 
wandeln, welche vor den Stammactien bezüglich des Capitals und der 
Dividende bevorzugt sind, ‚werden die Inhaber von Actien nunmehr 
aufgefordert, in der Zeit vom 4. bis inclusive 13. April d. J. eine Zu- 
BER von 30 pCt. bei den im Inseratentheile benannten Firmen zu 
eisten. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 3. April. Neneste Handelsnaohriohten. Dresdener 
Bank-Actien werden vom 4. April excl. 1888er Dividendenschein 
gehandelt und notirt. Der Abschlag auf Ultimo-Engagements beträgt 
9 pCt. Junge Dresdener Bank-Actien sollen den alten Actionären zum 
Course von 136,50 angeboten werden. — Der Finanzminister offerirt 
den Besitzern von 4procent. Prioritäts-Obligationen 9. Serie 
der Bergisch-Märkischen Eisenbahn den Umtausch in 31/,pro- 
centige Consols. Den Inhabern werden die umzutauschenden Schuld- 
verschreibungen mit den bisherigen Zinsansprüchen bis 2. Januar 1890 
belassen. Diejenigen Besitzer, welche die Offerte annehmen, haben die 
bezügliche Erklärung bis zum 30. April abzugeben. — Ferner werden 
gekündigt: Berlin-Görlitzer 4procentige Obligationen Litt. B, Zins- 
gewährung bis zum 2. Januar 1890; Berlin-Stettiner Aprocentige 
Obligationen 3. Emission, Zinsgewährung bis zum 1. April 1890; 
Schleswigsche 4procentige Eisenbahn-Obligationen, Berlin-Anhalter 
vierprocentige Obligationen 2. Emission, Berlin-Hamburger vier- 
proc. 1. Emission, Thüring. Obligationen 4. Emission, Zinsgewührung 
in den letzten vier Fällen bis 2. Januar 1890; Anmeldung durchweg 
bis 1. April 1890. — Die Zeichnungen auf die Berliner Speditewr- 
vereins-Vorzugsactien bis zu 50 werden zum Theil voll berück- 
sichtigt, grössere Subseriptionen dagegen auf ein Drittel redueirt; der 
heutige Cours stellte sich auf 115 bez. Gd. — Heut Vormittag waren, 
wie die „Nat.-Ztg.“ meldet, die Gläubiger der hiesigen bedeutenden 
Producten-Firma Emil Treitel von dieser zusammenberufen, 
Denselben wurde mitgetheilt, dass die Firma in Zahlungs- 
stockungen gerathen sei und bei ihren Gläubigern ein Moratorium 
nachsuche. Die Activa der Firma bestehen in Terrains, die in 
Charlottenburg gelegen sind, ferner in bedeutenden Buchschulden, 
die jedoch nicht leicht liquid zu machen sind. Die genannte 
Firma versuchte sich zu halten, indem sie die Lombardirung der 
Terrains anstrebte; es ist ihr aber dieser Plan nicht gelungen. 
Fast die gesammte hiesige Productenbörse ist bei dieser Zah- 
lungsstockung betheiligt. Die Passiva umfassen angeblich 4 bis 
6 Millionen Mark. Die Firma hatte nicht nur in Getreide 
umfangreiche Speculationen hier, in Newyork, Paris, Amsterdam ge- 
macht, sondern sich auch in Fonds aller Art stark engagirt. Man 
sprach davon, dass sie bis 180000 Wispel Roggen in die Hausse warf, 
dass ihr in Wien aus den Getreideoperationen ein Verlust von 600 000 Fl. 
entstanden sei. © Engagements für März in Fonds sollen glatt ge- 
stellt sein, dagegen schweben die April-Engagements, und diese, welche 
meistens in Creditactien und Commanditantheilen à la hausse und in 
Ostpreussen & la baisse, auch einigen Rentenwerthen bestanden, wurden 
heut zur Execution gebracht. Ob mit den heutigen Executionen eine 
vollständige Regulirung der erwähnten Verpflichtungen an der Fonds- 
börse erzielt ist, bleibt eine offene Frage. Soviel wir erfahren, sind Banken 
nicht betheiligt; die gesammten Engagements spielen sich, wie schon 

esagt, innerhalb der Getreidebörsen von Berlin, Wien, Pest, Amster- 
am, Paris und Newyork ab. Wie die Emissionstelle mittheilt, konnte 
infolge von grossen Zeichnungen auf die Actien der Norddeut- 
schen Wollkämmerei und Kammgarnspinnerei nur ein 
kleiner Theil der Anmeldungen berücksichtigt werden, der Cours 
stellte sich hier auf 229, wie derselbe auch von Bremen gemeldet wird, 
— In der heut hierselbst stattfindenden .Conferenz von Aufsichts- 
rathsmitgliedern der Mecklenburgischen Friedrich Franz- 
Bahn handelt es sich nach der „Voss. Ztg.“ lediglich um eine Vor- 
besprechung über die von der mecklenburgischen Regierung mit- 
retheilte Absicht, die Bahn erwerben zu wollen. Bestimmte Beschliisse 
dürften in einer spätern Sitzung gefasst und dann eine General-Ver- 
sammlung einberufen werden. — Bezüglich der Verstaatlichung 
der Weimar-Geraer Bahn wird dem „Berl. Tgbl.“ aus Halle ge- 
schrieben, dass daselbst am 6. d. M. eine Versammlung von Actionüren 
dieser Bahn stattfindet behufs Beschlussfassung über den Anlvag, das 
Unternehmen dem preussischen Staate zum Kauf anzubieten, 


TEL v7! LE GLEELEEEEA U REN 
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Berlin. 3. April. Fondsbörse. Die Haussıers waren gestern auf 
einzelnen Gebieten mit so bedeutenden Käufen vorgegangen, dass die 
Reaction, welche im heutigen Verkehr hervortrat, nicht überraschen 
konnte. Es fanden namentlich in tonangebenden Speeulationseffecten und 
Banken des Marktes umfangreicheRealisationen statt, diedie Courseum ca. 
1 pCt. und mehrherabdrückten. Man sprach von neuesten Nachrichten über 
Bulgarien, welche die Wiener Börse gestern beschäftigten, sowie von der 
Reise Boulangers ins Ausland und suchte daran Bedenken über die politische 
Lage zu knüpfen, zu denen man gestern durchaus keinen Grund zu 
haben schien. In der zweiten Hälfte des Verkehrs griff eine freund- 
lichere Stimmung Platz, die bis zum Schluss, wenn auch nur bei geringen 
Umsätzen, anhielt. Banken nachgebend, Credit 158,25— 157,40 —157,60, 
Nachb. 157,90 (—1,20), Commandit 238,20-—238,25—237,50—238— 239,70, 
Nachbörse 238,10 (— 0,80). Inländische Bahnen vernachlässigt, nur Öst- 
1 durch Excutionskäufe für freie Rechnung der in Zahlungs- 
Stockung gerathenen Getreide- Firma Emil Treitel steigend. on 
österr, Bahnen Franzosen schwach mit Nachrichten über Tarifherab- 
setzung der österr.-ungarischen Staatsbahn. Prioritäten gut behauptet. 
Rentenmarkt still und meist schwächer; 1880er Russen 91,90, Nach- 
börse 92; 1884er Russen 102,10 —.102, 20, Nachbörse 102,10 (— 0,10); 
Russische Noten 218—217,50— 217,75, Nachbörse 217,75 ( 0,65); 
Ungarn 86,75, Nachbörse 86,75 (— 0,15). Inländische Anlagewerthe 
fest; ‚*procentige Reichsanleihe 0,20, 4 procentige Consols 0,95 höher. 
Prämienverkehr recht belebt, Montanwerthe still und leicht abge- 
schwächt; Bochumer 204,50 — 204,10 — 204,25, Nachbörse 204,95 (— 0.65), 
Dortmunder 96,50—96,10— 96,25, Nachbörse 96,40 (—0,50), Laura 139,25 
bis 138,75—139,20, Nachbörse 139,10 (— 0,40). Höher stellten sich 
Redenhütte (+ 1,00), Oberschlesische Eisenindustrie. Von anderen 
Industriewerthen blieben gesucht Fagonschmiede (R- 4,00), Stassfurt 
— (+ 1,00), Heinrichshall Chemische (G 2,50), Archimedes 146 

ez. u. . 


Berlin, 3. April. Prodnotenbörse. Der heutige Markt stand 
ausschliesslich unter dem Eindruck der Meovatoriumsnachsuchung seitens 
der grossen Speculation. Die Glattstellung der Engagements verur- 
sachte für alle Artikel empfindliche Preisrückgänge. Termine noch 
über 2 M. niedriger als gestern. — Roggen gab bis zu 1½ M. nach, 
schliesst aber nur noch 11/,-——3/, M. schlechter als gestern, — Hafer 
hat ½ Mark verloren. Effectivmarkt heute fast geschäftslos. — 
Roggenmehl notirte zuletzt etwa 10 Pf. niedriger als gestern. — 
Rüböl büsste gut 50 Pf. ein. — Spiritus erst nachgebend, später 
or 8 W ge. circa 20 Pf. niedriger als gestern. 

osen, 3. ril. Spiritus loco ohne Fass er) f 
(70er) 33,20 Mark. e Fester. Wetter: —. es 
Hamburg, 3. April. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave- 


se Santos per April 81¼, per Mai 81¾, per Septbr. 831/,, per Decbr. 


. Tendenz: Kaum behauptet. 

Amsterdam, 3. April. Java-Kaffee good ordinary —. 

Havre. 3. April, Vorm. 10 Uhr 30Min. Kaffee. Good average 
Santos per Mai 101, per September 103, per December 103,50. — Ten- 


denz: Fest. 
Magdeburg, 3. April. Zuokerbörse. Termine per April 17,70 
M. bz. u. Gd., 17,72 M. Br., per Mai 17,75—17,80—17,75 Mark bez., per 


Juni 17,80--85 M. Br., 17,77 M. bez., per Juni-Juli 17,85 M. Br., 17,80 
Mark Gd., per Juli 17,95 Mark Br., 17,90 Mark bez., 17,85 M. Gd., per 
August 18.0002 M. Br., 17,95 M. bez., 17,90 M. Gd., per September 
ee — nis —.— 14,35 M. Br., 14,25 M. Gd., 2 
ctbr.-Dee. 2 „ 13,90 M. Br., per Novbr.-Decbr. 13,62 M. 
13,55 M. Gd. Tendenz: Ruhig. 5 we En 
1 Jets 5 N Auokerhörse. 1 88° behauptet, loco 
& ucker mat i 
Mal- August 48,35, per O erer. Senda 39,50%: 47,60, per Mai 48, per 


P 
London, 3. April, 12 Uhr 20 Minuten. Tucker 2 
Bas. 88% per Apr börse. Stetig. 


17,3 ½) per Mai 18, 47 e 
17,6 7 ½. „ 4½ + ½ per Juni 


Lomdon, 3. April. Zuckerbörse, 96 proc. Javazucker 18½, 
Rübenrohzucker 17%, ruhig. 

Newyork, 2. April. Zuckerbörse. Centrifugals 96 pCt. —. 
Glasgow, 3. April. Roheisen. . 2. April 3. April. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants J 45 Sh. — D. 45 Sh. — D. 

London, 3. April. [Wollauetion] Stimmung fest, Preise 
behauptet, 


nörsen- und Handela-Depeschen. 
Berlin. 3. April. [Amtliche Schiuss-Lourse.) Schwach. 
Eisenbahn-Stamin-Actien, Inländische Fonds. 
0 Cours vom . Cours vom 2. 3. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 40| 87 20 D. Reichs-Anl. 4% 108 40 108 60 
Gotthardt-Bahn ult. 145 75 143 70] do. do. 31/9, 104 10,104 — 


0 
Lübeek-Büchen ... 183 25 181 20 Posener Pfandbr.4%/, 102 10|102 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 116 90116 60] do. do. 3½0% 102 — 102 — 


Mittelmeerbahn ult. 119 50 119 25 
Warschau-Wien.... 228 10,228 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. _ 
Breslau-Warschau.. 63 25: 63 50 
Ostpreuss. Südbahn. 119 — 119 30 
Bank-Actien, 
Bresl.Discontobank. 112 60:112 50 


Preuss. 4% cons. Anl. 107 50107 75 
do. 3½% dto, _ 104 70104 70 
do, Pr.-Anl. de 55 175 10175 20 

do31/,0/98t.-Schläsen 101 30101 50 

Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 101 90 101 80 
do, Remenbriefe. 106 10 106 10 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 

Oberschl.31/,%gLit.E. 101 70 — — 


Deutsche Bank... 176 — 145 90 f Ce 6 1879 103 20 103 20 
a vit. 239 — 288 — R-O.-V.- Bahn 40% II. 103 40 108 10 


Oest. Cred.-Anst. ult. 159 10 157 70 Ausländische Fonds, 


l — 30 Egypter 4% ...... 90 50 90 20 

Seblen. Bankverein. 130 50180 50 Itafzenische Rente.. 96 60 96 50 
industrie- Gesellschaften, Mexikaner 95 50 95 40 
Archimedes 146 50146 — | Oest. 4% Golärente 94 40 94 40 
Bismarckhütte ..... 207 70 203 — do. 41,0%, Papier. — — 70 70 
Bochum.Gusssthl.ult 205 — 204 10 do. 4½ % Silberr. 71 70| 71 80 
Brel. Bierbr. Wiesner 52 — 52 — | do. 1860er Loose. 124 10 123 70 
do. Eisenb.Wageno. 185 —!185 — | Poin. 5% Pfandbr. 64 80) 64 90 
do. Pferdebahn. . 146 — 146 — do. Liou.-Pfandor. 58 50 58 40 
do. verein. Oelfabr. 95 50! 95 20 Rum. 50% Staats-Obl. 98 20 98 20 
Cement Giesel. 166 20 166 20 ao. 60% do. do. 108 — 108 20 
Donnersmarckh. ... 79 —' 78 90 Russ. 1880er Anleine 91 90 92 10 


Dortm. Union St.-Pr. 97 20 96 70 do. 1884er do, ult. 102 — 102 30 
Erdmannsdrf. Spinn. 108 — 106 20 do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 97 700 97 80 
Fraust. Zuckerfabrik 159 3 . — 90 do. 1883er Golär, 114 70114 90 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 192 20192 60 do. Orient-Anl. II. 67 40 67 30 
Hofm. Waggonfabrik 176 70'176 —|Serb. amort. Rente 86 40 86 — 
Kramsta Leinen-Ind. 142 20'142 20 15 70 15 70 
Laurahütte 139 60139 20 51 — 51 80 
Obschl. Chamotte-F. 164 —;164 — | do. Tabaks-Actien 100 75 100 70 
do. Eieb.-Bed. 113 —!112 70 Ung. 4% Golärente 
do, Eisen-Ind. 201 201201 70 do. Papierrente 
do. Portl.-Cem. 153 70153 90 Banknoten. 

Oppeln. Portl.-Oemt. 129 10130 — Oest. Bankn. 100 Fl. 169 —|168 80 
Redenhütte St.-Pr. 146 — 147 —-| Russ. Bankn. 100 SR. 218 30217 70 
do. Oblig. . 115 70116 — Wechsel. 
Schlesischer Cement 231 70231 80] Amsterdam 8 T.... 169 10 
do. Dampf.-Comp. 132 700132 50 London 1 Lstrl. S T. 20 45 ˙. 
. Feuerversich.— — — — |. do. 1 „ 3M. 20 33 
0. Zinkh. St.-Act. 166 50105 201 Paris 100 Fres. 8 T7. 81 — 
do. St.-Pr.-A. 166 50 


— — 
— — 


165 20 Wien 100 Fl. 8 T. 168 80| 168 80 
Tornowitzer Act. — — 32 70| do. 100 Fl. 2M. 168 10 168 — 
S8 8b-Pr.. 97 70) 97 50 Wurschau100SR8 T. 218 20 217 65 


Pılvat-Discont 1½ 0%. 


Berlin, 3. Apri | Io ar 

en Bresiauee Zang ne IDringliche Original-Depesche 
Berl.H in = 14582. Cours vom 2. | 3. 

erl.Handeisges. ult 18% 62|184 87 Hetpr.Sudb.-Aet. ult. 104 75 107 50 
Disc. Command. ut 489 1238 12 | Drim.Unionst.Pr.ult. 96 87 96 37 
Oesıerr. Credit. .ult. 159 12 187 87 Taurahütte . . ult. 139 50 139 12 
Franzosen ......ult. 102 3719 — [Egypter........ult. 90 50 90 37 
Galizier ..... „ ult. 87 —| 87 —Ittaliener. . alt 96 25 96 12 
Lombarden ult, 42 87 42 75 Russ. 1880er Anl. ult. 92 = 91 87 


Lübeck-Büchen ‚alt. 
Mainz-Luäwigsh. ult. 116 751116 62 
Marienb.-Mlawkault. 82 37| 82 62 
Mecklenburger .ult. 166 75168 25 
London, 3. April. 
scher Weizen träge, 
ruhig, Mais fester, 
Fremde Zufuhren: 
Wetter: Kalt, 


182 25182 50 Kuss. 1884er Anl, ult. 102 — 102 12 
. 67 37 67 37 
8 218 25217 75 
Ungar. Goldrente ult. 87 — 86 75 
[Getreide markt.] ( Schlussbericht.) Engli- 
uter stetig, fremder stetiger, ruhig, Mehl stetig! 

afer gefragter, ½ sb. theurer, Vebriges träge. 
Weizen 19230, Gerste 13270, Hafer 14 840. — 


Berlin, 3. April. [Schlussbericht.] 


Cours vom 2. Cours vom 4 3. 
Weizen pr. 1000 Kgr. | Bra 100 Kgr. 

Bewegt. Niedriger. 
April-M ai. 188 250186 251 April-Mai........ 57 30 57 — 
Septbr.-Octbr.... 187 50 186 50 Septbr.-Octbr. ... 51 70) 50 50 

Roggen pr. 1000 Kgr. 

Bewegt. Spiritus 

April-Ma i 144 50143 50 pr. 10000 L.-pCt. 

Juni- Juli . 146 75 146 25 Bewegt. 

Septbr.-Oetbr. .. . 149 — 148 75] Loco mit 70 M. verst. 34 70 35 — 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 54 50 54 50 

April-Mai 142 — 141 — | April-Mai 50er ... 53 20 53 20 

Mai-Juni........ 139 751139 —| August-Septbr.50er 55 10 55 — 


Produetenmarkt gedrückt auf Insolvenz einer grossen Getreidefirma. 
Stettim, 3. April. — Uhr — Min. 


Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 3. 
Weizen pr. 1000 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Niedriger. Geschäftslos. 
April-Mai i 183 — 182 — ] April-Mai.......- 57 — 57 — 
Septbr.-Oetbr. ... 186 — 185 50] Septbr.-Octbr. ... 51 — 51 — 
Roggen pr. 1000 Kgr. Spiritus. 
Matt. | r. 10000 L-pOt. 
April-Ma i. 143 50 142 50 oco mitö0M.verst, 54 — 54 60 
Septbr.-Oetbr. . . 147 — 147 —] Loco mit7OM. verst. 34 30 35 — 
| April-Mai 70er .. 33 50 34 — 
Petroleum loco 12 — 12 — Augus:-Septbr. 70er 35 70 35 60 


Wien, 3. April. [Schluss-Course.] Schwach, 


Cours vom 2 3. Cours vom 2. 3: 
Credit-Actien.. 300 75 298 75 Marknoten 59 12) 59 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 242 — |241 — 140% ung. Goldrente. 103 05102 90 
Lomb. Eisenb., 100 75 100 — Silberrente 84. 80 84 80 
Galisler 205 50 204 75 Fondo ͤn 120 95 120 90 
Napoleonsd’or. 9 56 9 57 Ungar. Papierrente. 94 95 94 85 


Paris, 3. April. 3% Rente 85, 60. Neueste Anleihe 1878 —, —. 
Italiener 96, 30. Staatsbahn 510, — Lombarden —, —. Egypter 
455, 62. Escompte 125, —. 

Paris, 3. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluss -Course.] Träge. Das 
„Börsenblatt“ theilt offieiell mit, Rothschild berücksichtigt sämmtliche 
französische Subseriplionen auf Russen nur mit 1½ pCt. 

Cours vom 2. Cours vom 2. [3 


3proc. Rente 85 50 85 50 Türken neue cons.. 15 57 15 50 
Neue Anl. v. 1888 — —| — — [Türkische Loose. — —| — — 
5proc. Anl. v. 1872. 104 72 104 55 | Goldrente, österr. 95 —ı 95½ 
Italien. 5proc. Rente 96 15 96 20 do. ungar. 4pOt. 87 06 86 81 
Oesterr. St.-E.-A. . . . 510 — ] 506 25 1877er Russen. — —! — — 
Lombard. Eisenb.-A. 227 50 227 50 Egypter . .. 457 81 455 62 
Comptoir d'Escompte 125, —, Société des Metaux —. 

London, 3. April. Cons ols 98, 11. 1873er Russen 102, 37. 
Egypter 90, 25. 

London, 3. April. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 15 pt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 

ours vom 2. 3. Cours vom 2. 8. 

Consolsp. 2¾% März 98 05 98% | Silberrente ........ 70½ | 70%, 
Preussische Consols 106 106 — | Ungar. Goldr. Aproc. 85¼ | 86 — 
Ital. öproc. Rente... 95% | 95¼ | Oesterr. Goldrene. — —| — — 
Lombarden ........ 9 9 61 Berl 20 58 — — 
öproc. Russen de 1871 — —| — —] Hamburg 3 Monat. 20 58 — — 
öproc. Russen de 1873 102% 102% Frankfurt a. M. . . 20 58 — — 
Sp — —| — — [Wien ......... —jb. .. 12 24 — 
Türk. Anl., convert. 15% 15% [Paris —y[p. 25 461 — — 
Unifieirte Egypter.. 90%, | 90½ | Petersburg ........ 5 — 


ER Credit-Actien 253, 
izier 173. —. Ungarische 
Goldrente 86, 80. Egypter 90, 20. Laura—.—. Schwach. r 

Köln, 3. April. etre (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Mai 19, 75, per Juli 19, 95. Roggen loco —, per Mai 14, 55. 
per Juli 14, 75. — Rüböl loco —, per Mai 58, 30, per October 52, 50. 
— Hafer loco 14, 50. 

Hamburg, 3. April, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer 155—175, Roggen loco flau, mecklenbur- 
gischer loco 155—168, russischer flau, loco 95—100. Rüböl ruhig, loco 
58. Spiritus ruhig, per April-Mai 22½, per Mai-Juni 223/,, per Juli- 
August 24, per August-September 24½. — Wetter: Veränderlich. 

Amsterdam, 3. April. [Schlussbericht.] Weizen loco 
niedriger, per Mai 202, per November 205. Roggen loco flau, per Mai 
111, per October 114. Rüböl loco 34, per Mai 30%, per Herbst 25%. 

Paris, 3. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per April 21, 75, per Mai 24, 80, per Mai-August 24, 80, 
Juli-August 24, 75. — Mehl fest, per April 54,10, per Mai 54, 40, 
per Mai-August 54, 60, per. Juli-August 54, 75. — Rüböl fest, per 
April 73, 25, per Mai 71, —, per Mai-August 66, 25, per September- 
December 58, 25. — Spiritus behauptet, per April 40, 75, per Mai 
42, 25, per Mai- August 42, 75, per September- December 42, — — 
Wetter: Regen. 

Liverpool, 3. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen., 

Wien, 3. April, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
298, 50. Marknoten 59, 12. 4 proc. Ung. Goldrente 102, 90. Galizier 
204, 75. Schwächer. 

Frankfurt a. M., 3. April, Abends 7 Uhr 15 Min. Credit- 
Actien 252, —, Staatsbahn 203, 12, Lombarden 83¼, Galizier 173, 25, 
Ung. Goldrente 86, 60, Egypter 90,95. Schluss besser, 


Marktberichte. 

* Wollberioht der Handelskammer. Breslau, 1. April. Im ab- 
gelaufenen Monat wurden ca. 1500 Ctr. Wollen aller Gattungen zu un- 
veränderten Preisen an deutsche Fabrikanten und an Commissionäre 
fürs Ausland verkauft, Die Umsätze in ungewaschenen Wollen be- 
liefen sich auf ca. 800 Ctr., welche von Wollwäschereien und deutschen 
Fabrikanten zu den bisherigen Preisen aus dem Markte genommen 
wurden. Cirea 1200 Otr. Schur-Zackel und Zackel-Gerberwollen wur- 
den zu den bisherigen Preisen an Fabrikanten im In- und Ausland 
abgesetzt. ; 

ff. Getreide- eto, Transporte, In der Woche vom 24. bis incl. 
31. Mürz er. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 20000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 161 000 Kler. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 256 000 KIgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 30 000 Klgr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahn, 81 100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 30 300 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger 
Eisenbahn, 27 400 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 99300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oberschlesischen Eisenbahn, 117 400 Klgr. über die Breslau-Frei- 
burger Eisenbahn, im Ganzen 822 500 Klgr. (gegen 1026 600 Kigr. in 
der Vorwoche). : 

Roggen: 21000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
138 200 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
136 500 Kilogr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
956 700 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 84900 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Breslau-Warschauer Eisenbahn, 137 800 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn ‚von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 775 100 
Kilogramm (gegen 1 190 300 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 20000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 121000 Klgr. von 
der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 170000 Klgr. von der 
Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 55 000 Kler. über die 
Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 22 000 Klgr. über die Breslau-Posener 
Eisenbahn, 10 000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbalın über Sosno- 
wice, 6400 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
20 300 Kilogr. über dieselbe von d 
25 500 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 18 800 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, im Ganzen 469 000 Klgr. (gegen 622 700 Klgr. 
in der Vorwoche). 

Hafer: 20000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 40800 
Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 25 500 Klgr. 
über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 50 800 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der G, Anse Eisenbahn, 15 300 
Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 30 600 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 183 000 Klgr. (gegen 269 700 KIgr. in der Vorwoche). 


Posen-Kreuzburger Eisenbahn, | 6 


BR 40 000 Klgr. aus Ungarn über Ruttek (Nichts in der Vor- 
woche). 

Klee- und Grassamen: 11300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 10 700 Kilogr. über dieselbe von der Posen- 
1 Eisenbahn, 5100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 33400 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 10 200 Kler. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im 
Ganzen 70700 Kilogr. (gegen 53 500 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10000 Klgr. von der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 20 000 up von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 20 000 en von der Ostbahn, im Ganzen 50 000 Kigr. 
(gegen 99 300 Klgr. in der Vorwoche). 

ülsenfrüchte: 20 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 30 000 
Kilogramm von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 
36 000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 000 Klgr. von der 
Ostbahn, 5000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 20.000 Kler. 
von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 30 300 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
10 100 Kilogr. über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 20 200 
Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslan-Warschauer 
Eisenbahn, im Ganzen 181 600 Kilogr. (gegen 81 500 Klgr. in der Vor- 
woche). l 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: 10100 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10 200 
Kilogramm auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10 100 Kilogr. von 
der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 
30400 Klgr. (gegen Nichts in der Vorwoche), 

Roggen: 10200 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10 200 
Kilogr. von der Rechte-Oder-Uter-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
Nn im Ganzen 20 400 Klgr. (gegen 44 150 Klgr. in der Vor- 
woche). 

Gerste: 10 200 Kilogr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 200 
Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 100 Klgr. auf der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, 30 600 Kilogr. von der Oberschlesischen 
nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 15 300 Klgr. von der Oberschlesischen 
und 10 100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen 
Eisenbahn, im Ganzen 86500 Klgr. (gegen 97 930 Kilogr. in der 
Vorwoche). 

Hafer: Nichts (gegen 10 200 Kilogr. in der Vorwoche). 

Mais: 10 000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 000 
Klgr. von der Ober-schlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 30 300 
Kigr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im 
Ganzen 50 300 Klgr. (gegen Nichts in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10100 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
5100 Kler. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 15300 Klgr. von der 
Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 30500 
Klgr. (gegen 58 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 15 000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, 18500 Kilogr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Eisenbahn, im Ganzen 33 500 Klgr. (gegen 35500 KIgr. in der Vor- 
woche). 

Gross- Glogau, 2. April. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Bei stürkerer Landzufuhr zeigte sich heute sehr flaue 
Stimmung. Preise sind etwas billiger zu notiren und zwar für: 
Gelbweizen 16,60—17,50 M., Roggen 13,60—14,20 M., Gerste 12—15 M., 
Hafer 13,30—14,00 Mark. Alles pro 100 Kilogramm. 

An der Getreidebörse hat sich die Situation noch nicht zum Besseren 
gewendet. Es ist zu notiren für: Weissweizen 16,60—18,00 M., Gelb- 
weizen 16,60—17,80 M., Roggen 13,80—14,50 Mark, Gerste 13—15 M., 
feinste darüber, Hafer 13—14 Mark, Rapskuchen 14,60—14,80 M., Lein- 
kuchen 15—16 M., Futtermehl 9,80—10,60 M., Weizenkleie 8,90—9,40 M. 
(Detailpreise bis 1 M. höher.) Alles per 100 Klgr. 

= Grünberg, 2. April. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Der gestrige Wochenmarkt wies einen regen Verkehr auf. Auf dem 
Getreidemarkt wurden 1 pro 100 Kilogramm Weizen 18—17, 0 M., 
Roggen 15— 14,60 M., Gerste 12,50 M., Hafer 14,20—14 M., Kartoffeln 
4,40—3,30 M., Stroh 5,50 —5 M., Heu 6,50—6 Mark, Butter (Kilogramm) 
1,90—1,80 Mark, Eier (Schock) 2,80—2,60 Mark. — Die Witterung ist 
bei kühler Temperatur günstig. 

Freiburg i. Schl., 2. April. [Marktbericht von Max 
Basch.] Bei mässigem Angebot und sehr geringer Kauflust stellten 
sich die Getreidepreise durchgehends etwas billiger gegen die Vor- 
woche. Man zahlte für: Weissweizen 16.00-18.00 Mark, Gelbweizen 
16,00—17,80 Mark, Roggen 13,50—15,00 M., Gerste 13,00—15,50 Mark, 
Hafer 13,00—14,00 M. Alles pro 100 Kilogr. 

= Jauer, 3. April. [Viehmarkt.] Der heut hier abgehaltene 
Viehmarkt war im Allgemeinen ziemlich gut besucht. Nur der Auf- 
trieb von Rindvieh war müssig. Die Preise stellten sich ziemlich hoch. 
Luxuspferde wurden zahlreich ausgeboten. Der Umsatz in Rindvieh 
war recht gut. Im Ganzen waren zum Verkauf gestellt 562 Pferde, 
473 Stück Rindvieh, ca. 35 Külber und 30 Stück junge Schafe, 

—ck.— Berliner Bierberioht vom 25. März bis 1. April 1889. Bei 
vegerer Bedarfsfrage und verhältnissmässig schwachen Einlieferungen 
ist die Tendenz eine festere geworden. Für normale Handelswaare 
stellte sich der Börsenpreis auf 2,65—2,75 Mark, für aussortirte kleine 
Waare auf 2,10—2,20 M. pro Schock. Im Kleinhandel wurde je nach 
Beschaffenheit der Eier 60—85 Pf. pro Mandel bezahlt. 


Dp ⁰m²h;· . — 


Vom Standesamte. 3. April. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Ziegan, Adolf, Handelsmann, ev., Wäldchen 23, 
Viewald, Maria, ev., ebenda. — Schwach, Guſtav, Arbeiter, k., Ufer⸗ 
ſtraße 42, Wiesner, Bertha, k., Thiergartenſtr. 41. — Meguet, Nikolaus, 
Portier, k., Trebnitzer Chauſſee, Gasanſtalt, Hain, Joſefa, k., ebenda. — 
Demmig, Alfred, Oberlazarethgehilfe, ev., Oels, Herrmann, Marie, ev., 
Antonienſtr. 17. — Hanke, Joſef, Schneidermftr., k., Neiſſe, Neumann, 
Suſanna, k, Enderſtr. 15. — Landsberg, Paul, Kaufmann, j., Nicolai⸗ 
Stadtgr. 16, Silberſtein, Olga, j., Schloßohle 9. — Kick, Wilhelm, Hut⸗ 
macher, k., Hirſchſtr. 59, Mai, Martha, k., ebenda. — Nürnberg, Felix, 
Rathsbureau⸗Aſſiſtent, ev., Sadowaſtr. 63, Helm, Clara, ev., Malerg. 26. 
— Riedel, Franz, Haushälter, k., Schmiedebrücke 3/4, Riedel, Agnes, k., 
Grähſchenerſtr. 71. — Krug, Martin, Kaufm., ev., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 4, 
Schäche, Selma, ev., Hummerei 37. — Gotzner, Johann, Tiſchler, k., 
Schießwerderſtraße 59, Bieuiok, Agnes, k., ebenda. — Hannig, Ernſt, 
Poſamentierwaarenhändler, k., Schweidn. Stadtgraben 1, Filler, Wally, 


„Wallſtraße 144d. N & 
15 5 Sprodofsky, Guſtav, Schuhmachermſtr., Maß Bern⸗ 


Standesamt II. - 
t Platz 1. — Mazur, Theod. Maſchinen⸗ 


tadt, Lu bich, Roſ., ev., Berliner 0 
1 5 k., Kutzegaſſe 78, Müller, Erneſt., ev., ebenda. — Groſpietſch, 


Ferd., Rangirer, k., Loheſtr. 41, Feller, Anna, k., Neudorfſtr. 40. 


Standesamt I. Knoll, Ida, Dienſtmädchen, 22 J. — Schiebe, 2 

L 

Bertha, geb. Theuer, Stellmacherfrau, 33 J. — Brieger, Paul, ee 
31% 


Redacteurfrau, 40 J. — Sommer, Wilhelm, zn: 52 J. — Beck⸗ 


Standesamt II. Rippert, Otto, S. d. Tiſchlers David, 2 J. — Sucht, 


frau, 4 J. — Liebſchwager, Johann, Arbeiter, 50 J. — Wolff C 
ſtantin, Privatſecretär, 60 J. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Für kurze Zeit aufgestellt: 


Ferd. Heller „Apotheose 


Entrée I Mark. Abonn. frei. Abonn, 1 Pers. 4, 2 Pers. 7 Mark, 


re 


De ger e ue on in g,; Lulher-Festspiel Zu Liegnitz. 


8 ee Te n 1 Die Aufführungen beginnen am 12. April (7½ Uhr Abends); Elegante Herren -Oberhemden, 
richss- Assessor T X. Pi ? 
die weiteren Darftellungen find vorläufig wie folgt feſtgeſetzt: tadellos in Stoff, Form und Sitz, allen Anforderungen der 
und Frau Clara, geb. Mitschke. ! am 13. April um 7%, Uhr Abends, Neubeit entſprechend, mit ganz fenden Preis, werden nach 
Breslau, den 3. April 1889. 7 am 14. April um 5 Uhr Nachmittags, Maaß auf Beſtellung prompt und ſauber angefertigt. 
u . 05 Bis j i C. N „ f 16, 
„ mm antreten am 15. April um 7% Uhr Abends, 12% Joie das Ster denten, Gef Heft Tlfihänbie 0 FAhrt und 
Die heute früh erfolgte glückliche Statt beſonderer Anzeige. am 16. April um 7% Uhr Abends, mir in der langjährigen Thätigkeit eine glänzende Anerkennung 
Geburt eines geſunden Knaben zeigen gg eng er — am 17. April um 5 Uhr Nachmittags, durch bewährte Erfolge erworben. 14192 
hocherfreut an 15390] ferfr 5 m 21. April um achmittags „ 
Leonhard Moritz und Frau . Leipziger und Frau ar 22 April um 5 uhr Keule Agnes Eben 1 chardt, 
Alına, geb. Babel. [5384] Eliſe, geb. Hahn. 8 99, Ning, Niemerzeile 22, III. Etage. 


Breslau, 3. April 1880. Berlin, 2. April 1889. am 23. April um 7% Uhr Abends. 


Preise der Plätze: Bee erer 


Loge 3 M., Parquet 2 M., Parterre 1 M., Gallerie 0,50 M. 
Der Billet⸗Verkauf findet ſtatt an den Aufführungstagen von 9 Uhr 
[Morgens bis 2 Stunden vor Beginn der Darſtellung in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Ewald Seholz, Ring Nr. 26. 
Die Abendkaſſe im Stadttheater wird ½ Stunde vor Beginn der 
Aufführung geöffnet. 2 . 5 1 
- önnen täglich — und zwar ſchon je 
N Vorausbeſtellungen — gegen Hinterlegung des Be⸗ 
trages bei Herrn Ewald Scholz gemacht werden. [1774] 


Der Mus ſchuß. 


\ inniſcher Verei 
Kaufmänniſcher Verein. 
Diejenigen Vereinsmitglieder, welche ſich an einer uns von der 
Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirection geftatteten Beſichtigung der hieſigen 
Fernſprech⸗Aulage betheiligen wollen, belieben ſich bei den Vorſtands⸗ 
mitgliedern Cart Becker oder Carl Rosenthal (Firma vollen Orchideenblumen. [030] 
S. L. Samosch) zu melden. 11792 Auswärtige Aufträge werden aufs beſte beſorgt. 


Der Vorſtand. = — 5 
)%%%%( 
Den gestern Vormittag in Posen in Folge eines Herzschlages Kaufmänniſcher Verein „Union E 


3 Donnerstag, den 4. April 1889: 
im Alter von 26 Jahren erfolgten Tod unseres geliebten Sohnes, 


Bruders, Neffen und Cousins, des Fortiſicationszeichners General⸗Verſammlung 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Nachmittag 4½ Uhr verschied nach langem, mit vieler 
Geduld getragenem Leiden unser einziger herzensguter Sohn 


Alfred 


im Alter von 18½ Jahren. 


C. E. Haupt. 
Königl. Gartenbau⸗Director, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 


empfiehlt 


Blumen-Arrangements 


aus feinſten lebenden Blumen, zu zeit⸗ 
gemäß billigen Preiſen: Brant⸗ und Ball⸗ 
garnituren, Blumenkörbchen, Bonquets 
und Fautaſieſtücke jeder Form und Größe, 
Trauer - Decorationen, Palmenwedel, 
Trauer⸗ und Lorbeerkränze ꝛc. in hoch: 
feinſter, neueſter Ausführung mit pracht⸗ 


Dies zeigen allen Freunden und Bekannten im tiefsten 
Schmerz an 


Die trauernden Eltern 
Hugo Schliebner, Maurermeister, 
und Frau Ottilie, geb. Beierlein. 
Schweidnitz, den 1. April 1889. [1773] 
Beerdigung: Donnerstag Nachmittag 4½ Uhr. 


2 


Haus-Telegraphen- | 3 
Telephon-Anlagen 7 


x x Vereindlocal. [1768] st Ausfüh 
Heinrich Poirz, Soirée von Prof. St. Bomamf Ich habe mich in Nenkirch (Kreis 1 bes 1755 — Pr 3 
g ae ner ; 2 im Saale des Hotel de Silesie. Breslau) als Arzt niedergelaſſen und 1 zu billigsten Freisen 
zeige hiermit schmerzerfüllt im Namen der Hinterbliebenen an. Heute Donnerstag, u wohne daſelbſt in der Villa „Ein bei 
Böhme, den 3. April 1889, [5397] Anfang 7½ Uhr. 15380] Wald“. 1 H & Ehrli h B i IE 
Der Vorverkauf der Billets bei 5 
6 ben r. med. D. Freund. erz oh, Breslau. 


Julius Potrz. 


Herrn Arnold, Kornecke. 


Auf Wunsch stehen bei näheren Augaben mit vorherigen‘ 


Dr. S. Gerstel, Kosten-Anschlag — zu Diensten. BAER BIRNEN — — 
Flügel und Pianinos, 


F ———————— 
6 88A grad⸗ und kreuzſaikig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
eorg 0 3 Bliolideften Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
© — Ahe Nr. 15 und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 
arteuſtraßſe Nr. 18a. * 3 * . > 
neben dem Concerthauſe. C. Vieweg 8 Pianoforte⸗Fabrik, 
a Spreäit.: Nochm 3—5 Uhr. Breslau, Brüderſtraße 10a b. (3507) 
Martin Blaschke, Carlsstrasse 36. 


Für Unbemittelte unentgeltlich. 1 2 
Dritter Zähne und Wlomben, Lebe ar kundigungs „Bureau. E 


Breslauer Turnverein. Schmerzloſe Jahnextraction e m ne en er ee be 


Die vor einiger Zeit an- 
gesetzte und verschobene 
Matinée mit meinen Schü- 
lerinnen findet nunmehr be- 
stimmt am 7. April, Vormittags 
If Uhr, im Musiksaale der 
Universität statt. [1767] 


Marie Schmeidler. 


Liebich's Etablissement. 

Heute und folgende Tage: 
Große (so) 

humoriſtiſche Soirée 


5 . der allbeliebten 5 
x be Ouartett⸗ 
u. Concertſänger 


eee eee 5 Dee 
Heute früh 8 ¼ Uhr verſchied janft | Jaſtſpiel 
nach kurzem Leiden unfre innigſt ge-] des urkomiſchen muſikaliſchen 
liebte Gattin, Mutter, Schwieger⸗] a 

und Großmutter 1777 Mr. Harris, 


Heute früh 8½ Uhr entſchlief 
ſanft unſere herzensgute, geliebte 
Gattin, Mutter und Schwieger⸗ 
mutter [5394] 9 


Rofalie Kozlowski, 
geb. Zülzer. 
Berlin, Breslau, 2. April 1889. 


Im Namen der Hinterbliebenen; 
Max Erſtling. 


SPA; RR 


2 J 1 f d 2 176 5 2 2 e 
Fraun Rosalie Hozlowski, des Coſtumſängers 9 {vi 2 1 * Robert Peter, e = 
geb. Jültzer. md. Schadew aup verſamm ung Issrümerpian 13, am Riembergshof. Unverwüſtlicher P. Schweitzer 
der tiefbetrüblen Hinterbliebenen beiten Damen Imitatord or. A Re El Religions⸗ und Eonfirmanden: ; Buchhandlung 
S. Kozlowski. Deutſchlands n R. Hentschels Brauerei Unterricht (5401) waſchechter 5 Bücher - Leih- Institut 
Berlin, den 2. April 1889. Man de Wirth. (Neue Antonienſtraße). Rabb. Dr. F raenkel, + a 5 
1 i g Allabendlich ſtürmiſcher Beifall. J. Or. R. V. 2. Fr. 6. IV. 6 ½. Schwertſtraße 5a, part. Kinderſtrumpf IE BRESLAU 8 
R — TEROERR BI I IV. N L Ei Vene Sehweidnitzer-Str. 3 
7 i Billets à 40 Pf. in den be⸗ x —:——:: 2 el i i Apotheke. 
Geſtern Abend nahm Gott . kannten Conmmanditen. Bitte! Gediegenſten Unterricht | mit Doppelknie, ERBE AERER 
unſeren geliebten kleinen Entree 50 Pf., Kinder 35 Pf. Für zwei perlaſſene arme Sebrer⸗ in Buchführung ꝛc. ertheilt die — 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, 
Anfang 8 Uhr. BE 


Albert Fuchs. 


uns töchter, von denen die ältere bereits Privathandelsbehranſtalt von 
wieder zu ſich. 4195 80 Jahre alt iſt, bitte ich dringend hh. Barber, Modell Hüte. Eleg. garnirte 


Strohhüte 


5 . f Ne re : Hoflieferant, Ä Damen⸗ und 
Liegnitz, 3. April 1839. um ein Scherflein zur Linderung Carlsſtraße 36, 25 he 2 1 4 
1 Schmeibler größter Noth. 11716 gericht. vereid.Bücher⸗Reviſor. 49 Schweidnitzerſtraße 49. e 
N und Fras Vi B r. E. Hoffmann, Mogilno (Poſen). 5 5 Pe fit 
Eliſabet, geb. Fenzlan ictoria-Theater. ich bin bei dem Könſel i eee er ee eee E 
‚ geb. Fenzlan. eee Ich bin bei dem Königl. Dr. Kari NMitteihaus . aaz BT 
— - andgerichtzu Beuthen OS. DT. Kal Heer 


jeden Genres in 


7 Direction: C. Pleininger. 1 Für Wiederverkäufer: 

Be: < 4 ieden 

Unſer 10 Tage altes Söhnchen Schleſiſche Tyroler als Rechtsanwalt zuge höhere Knabenſchule, 2 en ast. Auswahl 
wurde uns heut durch den Tod „lassen. — Mein Bureau] Albrechtstr. 12, Ecke Magdalenenplag. Strohſücke gros, nu anerkannt 

entriſſen. [4201] Poſſenpantomime. Ausftatt. neu. befindet sich Gleiwit Anmeldungen für Oſtern täglich Schenerzenge v. 17½ Pf. an . billigsten Preiſen. 
Beuthen OS., d. 3. April 1889. Ag mil a d. Riefengebicge, ndei Sic GIWIVZET- | von 12—1 Uhr. br. Karl Mittelhaus. 78574 I Wiedervertäufenn Strobbüte werd 

u 12 Tyrolerinnen, Tyroler x. strasse 30 (Apotheke) ind I ar  ———  — Getreideſäcke iederverkäufern Strohhüte werden 

Rechtsanwalt Cohn u. Frau Antonio van Gofre m 7 08 (Apotheke) in Berlin, Shorinerftraße 8 . ’ tabatt. 5 weren — 

2 5 ö R erberger 5 50 Pf. irt. 
Franziska, geb. Redlich s euihen 11776 geh Napsplauenleinwand, Band, Syihen, N Federn 


a. 
er Mans und Belli, Kanonen? Dr. jur. Fr eun N) Militair⸗Pädago um zu Spottpreijen. 14050 


Segel alle Breiten, 


Heute ſtarb nach langen Leiden n \ — 
mein Hausbälter | RA Rechtsanwalt. von Dir. Dr. Fischer, I waersistes Soctuın. , . Liebrecht, 
Wilhelm Sommer Duettiſten, Mr. und Mlle. 9 Jahr 1. Lehrer des verſtorb. ae „uur Oplaueritr. 40, nach d. Taſche tr. 
1913 5 Chretienne, A. Belinskaja, Ich bin bis nach Oſtern r. Killisch (ber ſeit 1883 nicht un: Läuferftoffe, Strohhut Fabrik, 
Derſelbe hat mir länger als 25 Jahre ruſſiſche Chanſonette. verreiſt. [1787] 5 & 9 . 3 größtes Special⸗Putzgeſchäft. 


treu gedient und werde ich ihm ein 1 8 4 
ehrendes Andenken bewahren. Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
Breslau, den 3. April 1889. 


Carl Leipziger. 


Stadt-Theater. || Zeitgarten. : 


Donnerstag. (Kleine Preiſe.) „Romeo Auftreten des  Omeus - Trio, 


Halbjahr beſtanden alle Schüler, 
incl. Abiturienten. Vorzügl. Empfehl. 


Geh. Medicinalrath 
Profeſſor 
Dr. Fritsch. 


Wagenripſe, [4186] 


en 
Ledertuche . 
zu billigſten Fabrikpreiſen. 
Proben und Anſichts⸗Säcke 
portofrei. 


Molkerei d. Dom. Stein, 

jetzt Nicolaiſtraße 21. 
Mit Genebmigung des ehrwürdigen 

Rabbinats (5385 


i 30% i 


und Julia.“ Trauerſpiel in fünf großartige Productionen auf ECC termiter 

Aufzügen von W. Shakeſpeare. dem Drahtkabel, des Illuſio⸗ Bis zum 10. d. M. RL) M. Raschkow, ae 1 
Freitag., Der fliegende Holländer niſten Herrn Meunier mit verreiſt 3 — a Ar 5 e Nicolaiſtraße 21 

Romantifhe Oper in 3 Acten von] feinem Wunderkoffer (ſen⸗ + a Es iſt eine ico aiſtraße 


verlegt babe, und wird der Betrieb 
meines Geſchäfts unter eigener Auf⸗ 
ſicht in bekannt ritueller Form fort⸗ 
geſetzt. Zum bevorſtehenden Oſter⸗ 
feſte empfehle ich Milch u. Butter 
rituell in bekannter Güte und bitte 
ich die geehrten Herrſchaften, mir 
etwaige Aufträge 8 Tage vor dem 
Feſte zu übermitteln, da ich in Folge 
des großen Andranges ſpätere Be⸗ 
ſtellungen nicht berückſichtigen kann. 


5 \ ſationelles, räthſelhaftes Ex⸗ ,; EEE en; 

Sonnabend. „ gidelio. Große Oper periment), der Freres Edwardo, Dr. Landmann. Unwahrheit, 5 Extra feines 

_ in 2 cn von ©. van dee King, nd Kedturner, 25 en, Aenne Veilchen- Pulver, 

Lobe 2 Theater. s König, Frl. N — 5 . i ng befindet fich | If, ten ham a ieee el San daten und en 
. 9 :/B iss Mari ham, IR 2 ein, ſowie durch Einpumpen um Parfümiren von Kleidern 

Donnerstag. Zum letzten Malez 1 Neue Taſchenſtr. 6, Koblenfäure herſtellt, a dies — — Wäſche. Sehr lange nach⸗ 


Orpheus in der Unterwelt.“ ] Sängerinnen, HevenMariott und 1 N 1 1 
7 ; Il. Mariette ttiſten. Reiſenden ſolcher Fabriken, die ihre] haltend. Fr. Kuhn, Nürnberg. 
Freitag. „Die wilde Jagd.“ De er parterre. billigen N wie künſtliches Hier nur bei E. Gross, 


Paul 8 ch oltz’s EBENE Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. | exan d er Lab an d, Selterwaſſer erzeugen, bei ihrer Runde]! Neumarkt 42. 1339 


ſchaft behauptet wird. Ich werde 


Heut, FFC Holz-Geſchäft. [5366] ] Jeden gerichtlich verfolgen, den Tea ochachtungsvoll 
Donnerstag, an Poing ber; Panorama, 2 — Ba ic als a Ar Wente Ir., 
„Stadt und Land“, o t = Biſchofſtr. 3, 1. Meine Wohnung und Lügen ermitteln kann. Der große Er⸗ Bekanntmachung. früher Goldene Radegaſſe 27h. 
„Der Viehhändler von Ober⸗ Dieſe Woch Berli ing folg unſeres vorzüglichen natürlichen Abhanden gekommen ein r:— z! 
Oeſterreich.“ 15375] — — — Comptoir Fabrikates iſt ſolchen Leuten jeden⸗Schleſ. P andbrie Nr. 2067 Ein gebrauchter, noch gut er- 
Volksſtück mit Geſang in 5 Acten riſche (4031) befinden ſich jetzt falls recht unangenehm. 5381] Lit. a gr „ haltener Flügel von e r 


% über 1500 
Mark. Vor Ankauf wird 
gewarnt. Beſitzer bitte, ſich 
zu melden bei Heil, Diſchler⸗ 
meiſter, Kloſterſtr. 83, Hof. 


für 250 Mk., ein Flügel von Gebauer 
für 300 Mk., ein guter Nussbaum- 
2 ＋ von Berndt, engl. Mech., für 
50 Mk. verkäufl, Liehtenberg, 
Zwingerplatz 2. [4199 


von F. Kaiſer. Bez [4198] 
F Waldmſtr.“ Bowle, Nene Taſchenſtraße 4 Eugen Hoffmann, 
strasse. Lectüre. l Ge- per Fl. incl, M. 1,20, Le Breslau, Reuſcheſtraße 51. 


age. 
dichte. Vortzag: Iwan Turgenjew. Raymond, Carlsſtr. 10. Joseph Lewisohn. cn Wachenhein (ideal 


— 


re en bene 


nenne ARE rn ET ͤĩ — 


Te * ’ F E li 3 Wa it * 


Zweite Beilage zu 238 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 


N r 


MBURHU 
AUSSTELLUNG 


Sicherſte Capitalsanlage. Seltene Gelegenheit. 


86 verlege mein Domicil nach Berlin und will mein herrſchaftl. Haus 
mit Garten, in beſter innerer Lage Breslau's, anerkannt ſolideſter, 
praktiſcher und eleganter Bau, mit bedeutendem reellen Ueberſchuß, 
feſten Contracten, bei mindeſtens 50-—60000 Mark Anzahl., möglichſt 
ohne Vermittlung, verkaufen. Nicht anonyme Anfr. werden von mir 
direct beantw. Offerten unt. S. 6. 47 Exped. d. Schleſ. Ztg. [5415] 


Bahnhofs Hötel zu Kandrzin, 


gegenüber dem Bahnhofsgebäude, 

Inhaber Ewald Glück, 1781 
empfiehlt feine neu eingerichteten Geſchäftsräume der verehrl. Reiſewelt. 
Aufmerkſame Bedienung. Solide Preiſe. eg 
Zimmer von 1 Mark an. 22 


Gewerbe u. Industrie 


Handels- Ausstellung 
October Kunst - Ausstellung 
1889 | Gartenbau-Ausstellung 


0151 


Ungarweine in vorzüglichen Qualitäten 
aus dem 


Königlich Ungar. 
Landes-Central-Musterkeller 


in Flaschen mit Schutzmarke 4174 
zum Preise von Rmk. 1,20 incl. Flasche aufwärts. 
Wiederverkäufern wird lohnender Rabatt gewährt. 

Preislisten gratis und franco durch den Unterzeichneten, sowie 
durch die in vielen Städten Deutschlands errichteten Verkaufstellen. 


Ehemals Kunitz'ſche höhere Mädchenſchule 
Teichſtraße 22 23. 
eee von 12—3. Anna Malberg. 


Major von Donat's u. Dr. Ernst Gudenatz’ 
Militärlehranſtalt zur Vorbereitung 


für die 

2 73 A 22 

Freiwilligen, Primaner⸗ u. Tähnrichsprüfung, 

29 Neue Taſchenſtraße 29. [5125] 

Streng geregeltes Auſtalts⸗Peuſionat. Proſpecte und jede 
ſonſtige Ankunft durch die Leiter der Anſtalt: 


Major von Donat u. Dr. Ernst Gudenatz, 


Kleine Scheitnigerftr. 11, Neue Taſchenſtr. 29. 


Ferner offerire folgende Fassweine, klar abgestochen, flaschenreif: 


Ungarische Rothweine. 
per Hectoliter Mk.. 


Erlauer Rothwein 
Villänyer dtioo 35 5 „ 
Ofener Ao., d 5 % „ 


Ungarische Süss- und Medicinalweine. 
Süsser Ungarwein per Hectoliter Mk. 


De Er 


Militär-Pädagogium zu Breslau. | ihren, ai ni „ „ 4 
fi . > > “ 1 EIn ” ” ” 
Kalſer Wilpelmftrage Rr. 25 EU IM der decline OberUngarwein ohne Süsse e „ 1 10 


vom 1. April ab Tauentzienplatz Nr. 11. 
Staatlich genehmigt und beaufſichtigt.) £ 
Lehrziel: Reife für das Freiwilligen, Brimaner: und Fähnrichs⸗ 
Examen, ſowie für ſämtliche Klaſſen höherer Lehranſtalten. Be⸗ 
ſondere Abteilungen für zurückgebliebene Zöglinge. Streng geregeltes 
Anſtaltspenſionat (am r üler anderer hieſiger Lehrauſtalten). 
Programme koſtenfrei. Jede weitere Auskunft wird durch den Unterzeichneten 
ſowie durch ſämtliche Mitglieder des Lehrerkollegiums bereitwilligſt erteilt. 


Breslau, im März 1889. Dir. Weidemann. 


Vorbereitungsanſt.z. Einſ.⸗Freiw. Eram. en 


und für Schüler höherer Lehranſt. Proſp. u. Nachw. üb. d. Prüfungsreſ. 


Preise incl. Fass, verzollt ab Breslau. Unverzollt um den Zoll- 
betrag ermüssigt. — Ziel 4 Monat. — Weinproben gratis und 
franco. — Bei Wagenladungsbezügen 5% Preisermässigung. 


Schindler, ungarwein-Grosshandiung, Breslau, 


“General-Vertretung des 


Königlich Ungar. Landes-Central-Musterkeller. 


7 fl ; fl 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben, ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salziluf, 
Entzündungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen & 1 Ml. 
in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4, Ed. Groß, am Neumarkt 42 
Beuthen OS. R. Baumann. Brieg Rich. Gürthler. Bunzlau R. 7 
Kohl's Nachf. Forſt i. L. Klette u. Seidel. Friedeberg a. Qu. Aug. Pohl. 
Freiburg A. Süßenbach. Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Jof. Edler. 
Glogau R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg Otto Arlt. 
Guhran A. Ziehlke. Hirſchberg Paul Spehr. Landeshut E. Rudolph. 
Liebau i. Schl. F. A. Fichte. Militſch F. W. Lachmann's Wwe. 

3. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


BRheinisch- Westfälische Bank. 


Dr. P. Joseph, Gartenſtraße 37, part. 


Herren- und Damen- 
Pelz- Gegenstände, 


wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht 
bei mir gekauft ſind) werden zum Aufbewahren 
unter Garantie gegen Feuer- und Mottenſchaden 
gegen geringe Vergütigung angenommen. (034) 

Gleichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen An- 
dranges wegen, Reparaturen und Moder- 
nisirungen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig 
aufzugeben. Die Conſervirungs-Gegenſtände werden 
auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


M. Boden, Kürſchnermeiſter. 
Nur Ring Nr. 38, Nur Ring Nr. 38. 


Genossenschaftsbank vom 2. März cr. wurde beſchloſſen: 
1) die Firma Rheinisch -Westfälische Genossenschaftsbank 
in die Firma - 


Rheinisch-Westfälische Bank 


umzuändern, 

2) die Actien⸗Geſellſchaft zu ermächtigen, auf den Inhaber lautende 
Actten Littera A auszugeben, beziehentlich bisherige Actien in Actien 
Littera A umzuwandeln, welche vor den Stamm-Actien bezüglich des 
Capitals und der Dividende bevorzugt ſind. a 

Dieſe Beſchlüſſe ſind am 8. reſp. 30. März er. durch Verfügung 

der Königlichen Amts⸗Gerichte zu Köln reſp. zu Berlin in das Handels⸗ 
Regiſter eingetragen. 2 

In Gemäßheit derſelben werden alle Actien, deren Inhaber von 
dieſer Befugniß Gebrauch machen wollen, gegen Zuzahlung von 30% 
für jede Actie von 300 Mark in Actien Littera A umgewandelt, 
dergeſtalt, daß demnächſt jede Actie über 300 Mark nach erfolgter 
Zuzahlung von 30% als Actie Littera A gilt. 


— . ſF—ä—— 
Der Frühjahr -Enehsfang hat begonnen und treffen 
3 


Folge deſſen täglich große Poſten 15403 Dem Aufſichtsrath iſt laut General⸗Verſammlungs⸗Beſchluß vom 
— 2. März er. die Ermächtigung ertheilt worden, den Zeitpunkt für die 
Silher- Durchführung dieſes Beſchluſſes feſtzuſetzen. 
Laut Beſchluß des Aufſichtsraths fordern wir die Juhaber 
1 unſrer Actien auf, in der Zeit vom 
ein, welchen ich zu dem äußßerſten Tagespreife offerire. 4. April bis incluſive 13. April d. J. 


in den üblichen Geſchäftsſtunden eine Zuzahlung von 30% in 
baar, gleich 90 Mark pro Actie, bei den Firmen 


J. W. Arendt, Berlin, Behrenſtraße 28, I., 
Hermann Friedmann, Berlin, 

| Kommandantenſtr. 51, I., 
Rheinisch- Westfälische Bank, Köln, 


zu leiſten. 

Sowohl die Actien, auf welche obige Zuzahlung geleiſtet iſt, als 
auch die dazugehörigen Talons werden ſofort mit einem Stempel: 
aufdruck verſehen, welcher den Umwandlungs⸗Vermerk trägt, und 
zurückgegeben, während die Auslieferung neuer Dividendenbogen gegen 
Einreichung des Talons demnächſt erfolgen wird. * 

Eine fernere Friſt zur Umwandlung der Actien in Actien Littera A 
durch Zuzahlung wird nicht gewährt, nach Ablauf derſelben werden 
diejenigen Actien, deren Inhaber von der Befugniß zur Umwandlung 
in Actien Littera A nicht Gebrauch gemacht haben, in der Art zu⸗ 


N n 
E. Hukmdonf, 
in Schmiedebrücke 21. 

Filiale: Neue Schweidnitzerſtraße 12. 


Telephon 419. Telegramm⸗Adr.: Lachsdorf Breslau. 


Gesetzlich geschützt! 
Man hüte sich vor Nachahmungen! 


Bouillon- , Kapseln 
N 5 SV a 


Schnellste Zubereitung einer SE 
N unse ng einer & 2 Praktisch 
kräftigen Bouillon für 10 Pf. und billig für den Haushalt. 


Berliner Conserven-Fahrik 
5 Berlin, Dessauerstr. 30. 


2 Man ach te enau auf unsere Firma rege daß je 4 Actien eine Actie Littera A über 8 
u bilden. 
u. Fabrikmarke, da Nachahm. existiren. Berlin, den 3. April 1889. 
General-Depöt für Breslau: Köln, 


Stoermer’s Nachf. F. Hofrschildt, 
Ohlauerstrasse 24/25. } [1568] 


Der Vorſtand 


Behm. Maerker 


Eau de Quinine 


F. 


In der General-Verſammlung der Rheinisch-Westfälischen|- 


16 —— Verlangen Sie ausdrücklich: . 
(erfriſchend un. belebend) zur Entfernung der 
Hine Schuppen, Conſerv. u. Beförd. d 
nach ärztlicher Vorſchrift hergeſtellt, per Flacon M. 1,50. 


Eau des Circassiennes, 


Haarwuchſes, 
31 


ſicher wirkende Sommerſproſſen⸗ 
tinetur. Preis 2 M. u. 3 M. Franz 


Kuhn, Parf., Nürnberg. Hier nur allein bei Ed. Gross, Neumarkt 42. 
Ban von Wärterwohnhänſern. 


Hiermit werden als 
12 


Loos I die Lieferung von 
3000 Stück Verblendſteinen 


4025] 


97000 „ Hintermauerungsſteinen, 
„ Klinkern 


Dachdecker⸗ und 1 ſowie 
er 


- 6100 
und als Loos II ſämmtliche Arbeiten mit Ausnahme der Klemptner⸗, 


der Lieferung von Kalk, Sand und 


Zimmermaterialien 


zum Bau von 4 Wärterwohnhäufern auf der Strecke Oels⸗Jarotſchin 


km 28,8 — km 35,3 


km 43,3 und km 53,7 im Militſcher Kreiſe und 


von 2 Wärterhäufern in km 45,8 und 76,6 der Strecke Bernſtadt⸗Kreuzburg 
in den Kreiſen Namslau und Krenzburg öffentlich zur Vergebung aus⸗ 


geſchrieben. 


Ausſchreibungs⸗Verzeichniß und Bedingungen für Loos I find von 
unſerer Kanzlei (Zimmer 16) gegen poſtfreie Einſendung von einer Mark 
in 10: oder 5⸗Pf.⸗Poſtbriefmarken zu erhalten. 

Zeichnungen und Bedingungen für Loos II ſind in unſerem techniſchen 
Bureau (Zimmer 15) und bei den Bahnmeiſtereien in . Militſch, 


Zduny, Namslau und Konſtadt einzuſehen. 


Ausſchreibungsunterlagen 


ſind mit genauer Angabe der Bauſtellen, für welche die Bewerbung gelten 


ſoll, gegen poſtfreie 


inſendung einer Mark in 10⸗ oder 5⸗Pf.⸗Poſtbrief⸗ 


marken für end Bauſtelle von unſerer Kanzlei zu entnehmen. 

Entſprechend bezeichnete Angebote find bis zum 10. April 1889 bei uns 
einzureichen. Angebotseröffnungstermin an dieſem Tage im Zimmer 15 
für Loos I um 11½, Uhr Vormittags und für Loos II um 12 Uhr Mittags. 


Breslau, im März 1889 


i Königliches Eiſeubahn⸗Betriebsamt. (Breslau⸗Tarnowitz.) 
Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 
Zum Verkauf der in den diesſeitigen Werkſtätten zu Breslau (Haupt⸗ 
und Neben-⸗Werkſtatt), Oppeln, Katkowitz, Ratibor, Poſen und Glogau 
eſammelten Materialien-Abgänge iſt Termin auf Mittwoch, den 


an 
24. April d. Js. 


Brüderſtraße Nr. 56, anberaumt. 


Vormittags u r, im unterzeichneten Bureau, 
te 


erkaufsbedingungen nebſt An⸗ 


gebots⸗Verzeichniß liegen daſelbſt im Zimmer 33 zur Einſicht aus, können 


auch von 


à 10 Pf., unfrankirt bezogen werden. 


4 Wochen nach obigem Termine. 
Breslau, den 2. April 1889. 


Städtiſche 


dort gegen Entrichtung von 50 Pf., 


auch in Briefmarken 
Der Zuſchlag erfolgt ER 


Materialien: Bureau. 


Gebäude, x 


ländliche und induftrielle Befigungen 


werden von einer auswärtigen Bank erſtſtellig zu 4½ pt. Zinfen, 


15 Jahre feſt, hypothekariſch beliehen. 


Antragſteller belieben Adreſſen 


mit detaillirten Angaben über Hypothekenſtand, Taxe, letzten Erwerbs⸗ 


preis ꝛc. unter Chiffre R. F. 848 an Haaſenſtein & Vogler 


Breslau, einzuſenden. 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, 1. 


. Bezugsquelle für alle 
Art Waaren und Fabrik⸗Reſte. 


Große Auswahl von (4428 


Möbel, Spiegel 


u. jelbjtgefertigten Polſterwäaren 
unter Garantie u. billigen Preiſen bei 
M. Beye, Tapezirer, 
Reuſcheſtr. 38, dicht am Königsplatz. 


Wie neu! 
werden Kronleuchter, Girandoles“ 


Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 
bronzirt. N. Amandi, 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 
1000 Briefmarken, ca. 200 
Sorten, 60 Pf., bei 
G. Zechmeyer, Nürnberg. 


Reiche Heiraths⸗ 

4 erhalten Sie ſofort 
Vo rſchläge discret in folofßeler 
Auswahl aus dem Bürger⸗ und 
Adelſtand Deutſchlands, Oeſterreichs, 
Ungarns. Vitte, verlangen Sie einfach 
nur die Zuſendung. Porto 20 Pf., 
für Damen frei. 11715 
General-Anzeiger, Berlin S. W. 61. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
heut bei der unter Nr. 166 einge⸗ 
tragenen Handelsgeſellſchaft 

Gebrüder Lauterbach 
zu Weißſtein die durch den Austritt 
des Kaufmanns Georg Lauterbach 
erfolgte Auflöfung der Geſellſchaft 
und die Löſchung der Firma ver⸗ 


merkt worden. [1779] 
Ferner iſt in unſer Firmen⸗ 
Regiſter 


1) unter Nr. 709 die Firma 
C. Lauterbach 
zu Weißſtein und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Camillo 
Lauterbach daſelbſt; 
2) unter Nr. 710 die Firma 
Georg Lauterbach 
u Ober⸗Salzbrunn und als 
eren Inhaber der Kaufmann 
Georg Lauterbach daſelbſt 
heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 25. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


ee f 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
8 711 en 1780 

A. Hoehn zu Waldenburg 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Auguſt Hoehn daſelbſt heut 
eingetragen worden. 

aldenburg, den 1. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Hypotheken. 


Wir ſuchen zu 4-33, pCt. unbe: 
dingt ſichere Hypotheken. (4732 
Gebr. Treuenfels, Freiburgerſtr. 6. 


60,000 Mark 


find ganz oder getheilt bei pupillari⸗ 
ſcher Sicherheit und 4% Zinſen auf 
0 5 Grundſtücke, längere Zeit un⸗ 
kündbar, zu vergeben. (5141 
Offerten erbitte durch die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter FP. H. 23. 


GGGGGGGGGGGG 


A.⸗G. in 
11775) 


Mündelgeld 

30 000 Mark ſind — 
1. Juli a. er. auf entſprechend ſichere 
Hypothek zur erſten Stelle zu ver⸗ 
1 Adr. sub L. H. 805 an Rudolf 
oſſe, Berlin 8., Prinzenſtr. 41. 


ür eine Wollfilzhutfabrik in 
I Berlin mit flottem Betriebe wird 
ein Aſſocis oder Commanditiſt 
mit 100 000 Mark geſucht. Nach⸗ 
weislich gut rentabel und ſteter 
Abſatz. 9 

Gefällige Offerten sub L. K. 807 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


Nottinghamer 
Gardinen⸗Fabrik 


ſucht für Breslau einen tüchtigen, 
beihochf. Geſchäften u 8 ihrten 
Agenten. Off. sub H. R. 783 an 
Rudolf Moſſe, Hamburg, erbeten. 


In einer Provinzialſtadt Schleſiens, 
6000 Einwohner, gute Umgegend, 
8 Meilen von Breslau, Garniſon, 
an der Eiſenbahn gelegen, iſt ein 
ſeit 30 Jahren beſtehendes 


Colonialwaaren-Geſchäft 
nebſt Haus 


zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich 
aber auch zu jedem anderen Geſchäft 
(Gaſtwirthſchaft, Fleiſcherei 2c.). 
Reflectirende belieben ihre Adreſſe 
an Rudolf Moſſe, 3 904 n 


W. 389 einzuſenden. 
en vorgerückten Alters bin ich 


e 

DIV Willens, mein Haus, am Ringe, 
unweit der Kirche, worin ich ſeit dem 
Jahre 1845 ein Schnittwaaren⸗, 
Stabeifen- und Spirituoſen⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolg betrieben, zu ver⸗ 
kaufen, event. auch zu verpachten. 
Das Haus iſt der Neuzeit entſprechend 
gut maſſiv gebaut. Käufer wollen 

ſich melden bei L. Eu 

Woiſchnik. [4148 

Ein holländiſche Windmihle, 
E dicht an einer Stadt der Ober⸗ 
lauſitz gelegen, bei ſchöner Windlage, 
in gutem Bauzuſtande und die einzige 
am Orte, iſt krankheitshalber zu 
verkaufen. Offerten an die Expe⸗ 
dition des„Muskauer Anzeigers“ 
zu Muskau O.⸗L. [#179] 


111222 ˙ —s—sUæ .A. 

ine gute Brauerei, zu einfach., 
E dopp. und Lagerbier, iſt bald zu 
verpachten mit ſämmtlicher, ſehr 
guter Einrichtung. 

fferten B. A. 114 Exped. der 
Bresl. Ztg. [4181] 
Ein nachweisl. rentables Geſchäft, 
für Damen paſſend, in Breslau, 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
erbeten unter Chiffre L. R. 115 
Exped. der Bresl. Ztg. [4182] 


Verkauf. 


Eine reizend gelegene Reſtan⸗ 
ration mit 80 Morgen Areal iſt 
ſofort an einen tüchtigen Wirth 
billig und mit geringer Anzahlung 
zu verkaufen. Offert. sub B. C. 11 

finden liebev. Aufnahme, 

Damen treng diser. bei ver. Pf. 

Richter, Hebamme, Brüderſtr. 2 92 

Ein echter, hübſcher Mops⸗Hund 

(1½ Jahr) iſt an einen Thierlieb⸗ 
haber zu verkauf, Gr. Feldſtr. 9, 


— 
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2 a 2 
ff. öſterliche Liqueure finden bei hohem Salair ſofort 


empfiehlt die Lignenr⸗Fabrik von 


Max Herz 


3680] Ratibor. 


Parwe Seife 2 


0 
erg, Damen⸗Mäntel⸗Fabrik. 
— Perſönliche Vorſtellung unbedingt erforderlich. 


Tüchtige Verkäufer u. Verkäuferinnen 


Stellung bei 


Breslauer, 


[4184] 


Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 


Frischen Lachs, 
Seezunge, Schollen, 
Maränen, Backfische, 
lebenden Hecht, 
Karpfen, Krebse, 
A Caviar, Austern 


empfiehlt billigst 


Carl Schröder, 


Fischhandig., Ohlauerstr. 43. 


D dy 
em dit N. Jacobsohn, Pofen. 


Schneider, Gellhornitr. 1. 


Stellen-Auerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine junge Dame 


von kräftiger Figur (normal) 
ſuchen für unſere Damen⸗ 
Mäntel: Fabrik bei hohem 
Salair; Stellung dauernd. 
Es ift nicht Bedingung, daß 
Reflectantin ſchon im Geſchäft 
eweſen. [4191] 


Michaelis & Leipziger. 
Ning 52, l. 


Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
forderlich. 


Frische 


Kiebitzeier, 


extra schönen 
mmildgesalz. 


Astrachaner 
Eis-Caviar, 


Prager Schinken, 


Prager Rüucherzumgen, 
rische Ostender 


Seezungen, 


Steinbutte, Lachs, 
Zander, Schellfische, 


Holl. Austern, 
Hummern, 


Junge Hamburger 


Gänse u. Enten, 
Hamb. Kücken, 


anz. u. böhmische 
Poularden, Capaunen, 
Perlhühner, Puten, 
Hrammetsvögel, 
Russisches Geflügel, 
sowie frische 


Ananasfrüchte, 


Poires duchesses 
Galvilles, 


Tyroler weisse und rothe 
Rosmarin-Aepfel 
empfehlen 4193] 


Erich & Carl 


Für mein Poſamentier⸗ u. 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort eine tüchtige 


Verkäuferin 


chriſtl. Confeſſion, welche gute 
Zeugniſſe ihrer bisherigen Thä⸗ 


tigkeit aufweifen kann. [4180] 
Hermann Bieberstein, 
Sprottau. 


Gef. bei hoh. Gehalt! Mädch od. 
Frl., das kochen kann, ſämmtl. Arbeit 
mitübern., zu ein. ält. Ehepaar in ein. kl. 
Stadt. Meld. Zimmerſtr. 23. Cohn. 
Ein Fräulein ſucht paſſ. Stellung. 

Daſſelbe iſt in der Wirthſch., 
ſowie mit Schneidern vertr., war auch 
in größ. Geſchäft thätig und bef. ſich 
im Beſitz guter Zeugniſſe. (1791 

Gefl. Off erb. unter E. S. 6. Nr. 23 
poſtlagernd Gr.⸗Glogau. 


Einen tüchtigen ſoliden [4125] 


Reiſenden 


ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
für mein Deſtillations⸗Geſchäft. 

Offerten sub L. 8. G. 500 poſt⸗ 
lagernd Glatz erbeten. 


Ein tüchtiger 


Reiſender, 


auch am Buch bewandert, angen. 
Aeußere, 33 Jahr alt, verh., ſucht 
Stellung per ſofort oder ſpäter in 
Colonialwaaren-Branche, Cigarren⸗ 
fabrik oder Fabrik⸗Geſchäft. 


— Offerten erbeten unter M. K. 42 
Schneider, Erped. der Bresl. Zig. 8396] 

idni fe? Zum fofortigen Antritt ſuche 
Schweidnitzerstr. 13 — 15, ich einen 'nemansıen 15302 


Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Neues Toilettenerzeugniss. 
Einen zarten Teint, eine weiße Haut 


Commis. 
L. Mathias, 


A 


logau. 


erhalten Sie durch Ich ſuche für mein Maun⸗ 
Lanolin Maiglöckchen e e 
7 eſch zum ſofortigen n 
Mandelkleie, tritt einen linen in en 


Carton 50 Pf. E. Kramer, Apotheker, 
Berlin, Weberſtraße Nr. 30. 


Friſche Schellfiſche, 
echte, [5370] 
Barſe und Bleie empfiehlt 


E. Neukirch, B 


Mann (Chriſt) als Verkäufer, 
welcher auch guter Deeora⸗ 
teur ſein muß. Offerten mit 
Photographie und Angabe der 
Gehaltsanſprüche erbeten. 
Zittan. 11765] 
Hermann Kramer. 


* ei . ͤ ͤ ——- x T 3 2 F 2 . 
. Holzdrehbänke! Ein Speceriſt, geſtützt auf gute 
\ Bandſägen, Fraiſemaſchinen, Zeugniſſe, ſucht Stellung. Gefl. 


2 


A 


By 


dilligſt 5291] 
Richard Baum, 
Neue 


Er, 
. 
A - 


an 


Ne 
u G Sachen kauft und zahlt die 
[5268] 


Offerten erbeten unter K. K. 100 


Ovalwerke ꝛc. ui: u. i⸗ 
F poſtlagernd Zauditz OS. [5422] 


nenbetrieb, ſowie jeden einzelnen Theil 
dazu fertigt in beſter Arbeit Aug. 
Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe 5. 


Leiterngerüſte 


für Hausfagaden behufs Anſtri 
und Renovation derſelben Ra 


Ein praltiſcher 
Deſtillateur, 


welcher ſich für Reiſe und 
Comptoir eignet, wird per 


15. April er, event. früher ge⸗ 
ſucht. — Offerten mit Lebens: 
lauf, Zeugniß⸗Abſchriften, Ge⸗ 
haltsanſpr. u. ſonſtige Referenz. 
erbeten durch Rudolf Mofi 


Zimmermeiſter, 


Junkernſtr. 26. 


Eine Plüſchgarnitur iſt billig zu 
verk. Chriſtophoriplatz 6, Ul. 


oſſe, 
Breslau, unter V. 388. [1788 


rei preſtillateur, auch Buchhalt. 
brauchte Cpl. u. Mititaie: En. Reiſender, fucht per bald bei 
beſch. Anſpr. Stellung. Offert. erb. 
R. S. 50 hauptpoſtlag. Breslau. 


Zum Antritt per 1. Mai ſuchen 
wir für unſer Kohlen: und Kalk: 
geſchäft eine in der Branche und 
Buchführung bewanderte jüngere 
Kraft, welche auch in der Lage iſt, 
die kleinere Correſpondenz zu er⸗ 
ledigen. — Retourmarken verbeten. 

Carl Königer & Sohn, 
(4196) Neuſtadt OS. 2 


Einen mit der Branche ver⸗ 
trauten Bee en Mann ie = 
per 1. Mai für Comptoir u. 
Lager [1782] 
Max Marcus, Dresden, 

Herren⸗Conf. Engros. 


höchſten Preiſe 
D. Juliusburger, 
Stockgaſſe 26. 
Beſtellungen per Poſtkarten erbet. 


Die Selbsthilfe, | 


treuer Nathgeber für alte und junge ! 
Perſonen, die in Folge übler u. . 
obnheiten ſich geſchwächt fühlen. 

fe es auch Jeder, b | 


Zum fofortigen Antritt ſuche 
[4168] 


jungen Mann, 


der mit dem Decoriren der Schau: 
fenfter bewandert ſein muß, für mein 
Band⸗, Weiß⸗, Woll⸗ u. Poſa⸗ 
menten ⸗Geſchäft. Gehaltsan⸗ 
ſprüche bei freier Station erbeten. 
Emanuel Foerster, 
Beuthen O.⸗Schl. 


in junger Mann ſucht bei mäßi⸗ 

gen Gehaltsanſpr. als Schänker 
oder Verkäufer in einem Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft Stellung. — An⸗ 
tritt kann ſofort oder am 1. Mai cr. 
erfolgen. [1778] 
Gefl. Offerten unter W. 8. 14 an 
die Wolft'ſche Buchhandlung, 
Beuthen OS. (Agentur v. Rudolf 
Moſſe). 


ſtücke und Nachläſſe kauft Frau ich einen tüchtigen 


„vom 1. Mai c. die Stelle eines 


Werkführers offen. Bewerber, 
welche ſowohl in der Walzen⸗ als 
Steinmüllerei und in der Leitung 
der Dampfmaſchine, welche derſelbe 
mit zu übernehmen hat, ſowie mit 
allen vorkommenden Holzarbeiten 
vollkommen firm ſein müſſen, wollen 
unter Angabe ihrer bisherigen Thä⸗ 
tigkeit Zeugniß⸗Abſchriften unter 
Chiffre A. B. 112 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung zur Weiter⸗ 
beförderung richten. — Briefmarken 
verbeten. [4177] 


Ich ſuche für meinen Sohn, 16 
Jahre alt, eine Stelle als Volontär 
in einem guten Colonialw.⸗Engros⸗ 
oder einem Fabrik⸗Geſchäft. 

Offerten erbeten unter 8. 8. 39 
Expedition der Bresl. Ztg. [5380] 


Fis unſer Herren: Garderoben: 
Engr.⸗Geſch. ſuchen wir einen 
kräftigen Lehrling aus achtbarer 
Familie zum baldigen Antritt. 
Riesenfeld & Wachsner, 
Renſcheſtraße 8/9. 


Für mein Roh⸗ und Garleder⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald einen 
kräftigen [4175] 


Zehriin 
Sohn Seh Eltern. 8 
Heinrich Waldmann, 
Coſel OS. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, finder in 
meinem Confections⸗ u. Modewgaren⸗ 
Geſchäft ſofort Aufnahme. (5425 
Vietor Cohn, 
Strehlen i. Schleſ. 


Lehrling. 


ür mein Getreide- und Saat⸗ 
eſchäft ſuche ich per bald einen 
ehrling achtbarer Eltern mit guter 
Schulbildung. 5393] 
Herrmann Basch, 
Liegnitz. 


Stellung ⸗Geſuch. 


Für einen Oberſeeundauer, 
17 Jahr alt, groß u. kräftig, beſtens 
empfohlen, wird eine Lehrlingsſtelle 
in einem Bank⸗ oder Fabrik⸗Ge⸗ 
Gütige 


Wir ſuchen für unſer Gejhäft 
einen mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehenen [5354 


Lehrling. 


Golschiener & Comp., 


Dampfbrennerei u. Deſtillation. 


Ein Barbierlehrling k. ſich meld. 
bald oder ſpäter Enderſtraße 26. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht 

1 möbl. Fine ſep. Eing., part., in 
d. Nähe d. Albrechtsſtr. 8 1. Mai. 
Off. u. A. 41 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Bahnhofſtraße 16 


iſt die 3. Etage (1 Salon, 4 Zimmer, 
Nebengelaß), durchweg renovirt, zu 
vermiethen. [5143] 


Thiergartenſtr. 74 ſind herrſch. 
Wohnungen zu vermiethen. [5413] 


Nicolaiſtr. 22, 


{ 8 Neubau, 

iſt die herrſchaftlich eingerichtete 
3. Etage, Salon, 4 Zimmer, 
Bad und großes Nebengelaß, 
ſowie ſchöne Aa zu 
110 und 115 Thaler bald, auch 
ſpäter zu vermiethen. [5356] 


& 


= 
0 


die 
per ſofort auch für ſpäter zu verm. 


eldſtraße 10a 


chparterre (840 Mk.) und erſter 
Stock (1350 Mk.) zu vermiethen. 


Herrenſtraße 28 


iſt der 2. und 3. Stock, beſtehend 
aus je 6 Zimmern, Mädchenſtube, 
Badecabinet ꝛc., zu vermiethen. 


Palmstrasse 22 


eine eleg. Wohn. v. 11 Zim, Neben- 
gel. etc., Gartenb. p. bald. od. spät., 
eine eleg. Wohn. v, 5 Zim., Neben- 
gel. et., Gartenb., p. bald od. spät. 


Breitestrasse 26, 
a. d. Promenade, 


eine renovirte Wohn. von 4 Zim., 
Mädchenk. ete., bes. Gartenlaube, p. 
bald oder später zu vermiethen. 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 69, 
nahe Königsplatz, 5 Zim., 2 Cab., 
Küche, Entr., Badeeinricht.; 3 Zim., 
Cab., Küche, Entree zu vermiethen. 


Ring Nr. 4 


iſt die 2. Etage ſofort oder ſpäter 
[1717] 


zu vermiethen. 


Herrenſtraße 7 
iſt die 1. und 2. Etage und im 
Parterre ein ſehr ſchöner großer 
Laden ebenfalls ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
meiſter Kirstein, Ring 4, un 
bei dem Adminiſtrator Emil 
HKabhath, Carlsſtraße 28. 


11, Am Wäldchen 11 


iſt im 3. Stock eine Wohn. von drei 
2 fenftr. Zim., Küche u. Entree z. v. 


Tauentzienſtraße 79, 
Ecke Blumenſtraße, 2 
1. Etage, 7 Zimmer ꝛc., p. 1. October er. 
zu verm. Näh. daf. 1 Tr. rechts. 


€ 
Shlan-tifer 26, 
1. Etage, Wohnung, 5 Zimmer ıc., 
2. Etage, mr immer ꝛc., 
per 11 oder ſpäter zu verm. 
Näheres bei der Haushälterin. 


Feldſtraße 16 


(au der Kloſterſtraße) 
zwei herrſchaftliche Quartiere à 7 und 
2 Zimmer zu vermiethen. 5133] 
N e 1, am König Wilhelm⸗ 
Gymn., hocheleg. 1. Et. mit Bade⸗ 
cab. ſofort oder ſpäter für 950 Mk. 


Neudorfſtr. 9, 


1. Etage, 6 Zimmer u. Zubeh., 
per 1. Juli zu vermiethen. 
Breiteſtr. 42, Seitenh., 
1. u. 2. Etage, helle Wohnungen, für 
116 und 160 Thlr., viel Gelaß. 


* 
Grünſtraße 25, 
hochpart., 1. u. 3. Et., Mittelwohn. m. 
Gartenben., auch Anſchluß für Bade⸗ 
einrichtung. Näheres beim Portier. 


Nicolaiſtadtgraben 16 


eine herrſchaſtliche Wohnung ſofort 
auch ſpäter zu vermiethen. 


Ning AS 


ſind 2 helle, freundl. Hofwohnungen 
für 110 und 120 Thlr. zu vermieth. 
d. Ad. Levy Jr., daf. [5408] 


Nicolaiſtraße 4445, 
Ecke Königsplatz, eine herrſchaftliche 
Wohnung im 2. Stock per erſten 
October zu vermiethen. ] 

Näheres beim Verwalter. 


Noßmarft 5a 


iſt die 1. Etage als Geſchäftslocal 
ſofort zu vermiethen. Klinke. 


Noßmarkt 5a 


iſt die 2. Et. als Wohn. ſofort jährlich 
für 700 Mk. zu verm. Klinke. 


Flurſtraße 2 


iſt die halbe erſte Etage per erſten 
October zu vermiethen. Näheres 
Flurſtraße 3 im Comptoir, 1. Stock. 


Flurſtraße 3 


ift die herrſchaftliche Hochparterre⸗ 
Wohnung per bald zu vermiethen. 


Näheres im Comptoir, daſelbſt 1. Et. 


Vorwerks ſtraße 7, 


nächſt der Promenade, ſind geräumige, 
eleg. renovirte Wohnungen von Mk. 
8001100 p. fof. auch für ſp. zu verm. 


Kloſterſtraße 90a, 


Stadtgraben⸗Ecke U 

ift in 3. Et. eine hochherrſch. Wohnung 
mit herrlich ſchöner Ausſicht per ſofort 
auch für ſpäter zu vermiethen. 


Viſchofſtraße 1 


in I. u. II. Et. Wohnungen, ſowie 
abrikräume des Handſchuhgeſch. 


Ohlauer Stadtgraben, 
Ecke Kloſterſtraße 1 a, 


erſte Etage, iſt eine Wohnung, 
5 Piecen, zu vermiethen. 153709 


Schpweidnitzerſtadtgraben 15 u. Salvatorplatz 8 


Blumenſtr. 4, nahe am Salvatorplatz, 


iſt die hochherrſchaftliche erſte age, beſtehend aus 10 Zimmern und 
reichlichem Nebengelaß, 2 Balcons nach dem Garten, ſowie Benutzung 
desſelben, per 1. October zu vermiethen. Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


I. und II. Etage, 2 ſehr geräumige Wohnungen, 789] 
je 1 Salon und 2 reſp. 3 Zimmer, große Cabinets, groſtes 
Entree ꝛc., b 

welche nach Uebereinkommen renovirt werden, zu zeitgemäß billigen 

Preiſen per Johanni zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim Haushälter 

oder bei M. Berger, Matthiasplatz 3, Il, zwiſchen 1 und 3 Uhr. 


Sadowaſtr. 11, Nähe der Oberſchleſiſchen Bahn, 


iſt das neu renovirte, elegante Hochparterre, 5 Zimmer, Mädchenſt., 
Küche, Beigelaß ꝛc., Gartenbenutzung, für 1100 Mark per bald oder ſpäter 
zu vermiethen. 5276] 


Kaiser Wilhelmstrasse Nr. 70 


sind zum 1. October herrschaftliche, mit- allem Comfort 8 
Wohnungen, parterre, 1. und 3. Stock, bestehend aus 7 resp. 8 Zimmern, 
Mädchenzimmer, Dienerraum, Badecabinet, Balcon, Veranda nach dem 
Garten etc., zu vermiethen. Näheres bei den Architekten des Baues, 
Herren Brost & Grosser, Kaiser Wilhelmstr. 19. [4057] 


Aeulte Taſchenſtraße 19 


iſt die Hälfte der 2. Etage bald oder ſpäter zu vermiethen. 


Das Nähere durch den Haushälter. 52471 


1 7705 Al brechtsſtraße 30 BE 


Wohnungen per 1. October zu vermiethen, 
9 Zim, im Ganzen oder getheilt, mit reichlichem Beigelaß, ev. 
auch als Bürcauy, 3. Et. 5 Zim, elegant eingerichtet, Badeſtube ꝛc. 

Näheres beim Wirth. [5249] 


ift die hochherrſchaftliche erſte Etage, mit 16 Fenſter Front, beſtehend aus 
9 Zimmern — darunter zwei 3 fenſtr. Salons und ein 3 fenſtr. Speiſe⸗ 
ſaal —, Mittelcabinet, Badezimmer, Küche, Speiſekammer ꝛc., event. auch 
Stallung, Remiſe und Kutſcherwohnung, per 1. October er. zu vermiethen. 
Näheres im Bürean der „Concordia“, parterre links. (034 


2. „4 Zim u. i O 
Albrechtsſtr. 40 v5. usb zu pr, 


Ohlauerſtraße Nr. 665 
G ef ch äftsl N) c al, pt., mit vollſt. Einr. u. Nebenräum. 


Näh. b. Krotoschiner, Nr. 64, II. 


Carlsſtraße 27, Fechtſchule, 


iſt in der 1. Etage das ſehr große Geſchäftslocal, welches die Firma 
Max Heimann inne hat, per 1. October a. er. anderweitig zu verm. 
Näheres Schweidnitzer⸗Stadtgraben 16, 1. 6373 


Neue Taſchenſtraße 30 


roßer Laden mit 2 Schaufenftern, 4 Kellern, nach Wunſch Wohn. 
azu, ſogleich zu verm., 1800 event. 1500 Mk. Daſelbſt Wohnung im 
2. Stock, 4 reſp. 6 Zim. ꝛc., 770 event. 950 Mk., am 1. Juli. Im * 
helle Werkſtelle oder Remiſen fofort zu vermiethen. 5411 
Adminiſtrator O. Grossmann, Neue Taſcheuſtraße 30. 


Helle Geſchäftsräume 


in der erſten Etage, Schweidnitzer⸗„ Junkern⸗, Ohlauerſtraße, 
Blücherplatz oder Ring, werden per 1. Juli a. o. zu miethen geſucht. 
Offerten erbeten unter Chiffre 8. 40 Briefkaſten der Brest. Zig. 


. 
Berlineritraße 8 
eine Wohn., 5 Zimm., fof. zu verm. 

Ring 33 iſt der Laden nebſt 
großen Geſchäftsräumen per erſten 
October 1889 zu vermiethen. 

Liegnitz, 30. März 1889. 

[1786] S. Alexander. 


Ohlauerſtr. 78 find Wohnungen 
von 4 Stuben, Cab. zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtraße 46 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 
Piecen, Küche u. Zubehör, per erſten 
October er. zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt parterre im Bankgeſchäft. 


Ohlauerſtr., nächſt der Promenade, 


Helle Fabrik- und Lager⸗ 


deg. Wohn., 2., 3. Et., 2-5 Zimm., 17 
81 50,510, 750 M., ſow. 2 Parterre⸗ ränme find bald oder ſpäter 
immer, Seitenhaus, als Geſchäfts⸗ u verm. Offert. unter A. 43 


local, Werkſtatt ꝛc., ev. b. zu verm. 
Näh. Ohlauerſtr. 45, 1. Et. i. Compt. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. April. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


rped. der Bresl. Ztg. [5392] 


CHEFS ä 2 
o3E3 5 
Ort. EER 233 Wind. Wetter. Bemerkungen, 
2 * 2 2 38 S 
S222 
Mullaghmore..| 754 SSW 5 bedeckt. 
Aberdeen 756 2 WI wolkig. | 
Christiansund .| 756 2 0SO 3 wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 753 0 ONO 2 Dunst. 
Stockholm. 758 —1 NO 5 bedeckt. 
Haparanda....| 761 | —3 N 2 Schnee. 
Petersburg. ER 761 | —4 WNW I Per 
Moskau — — — — 
Cork, Queenst.] 750 10 W 4 bedeckt. 
Cherbourg — — — RE 
Helder 753 4 ER 3 wolkig. 
Sylt 751 3 | still bedeckt. 
Hamburg..... 752 2 SSW 2 bedeckt. 
Swinemünde..| 753 3 W1 wolkig. Nachts Reif. 
Neufahrwasser 752 | 1 NNW 2 Regen. | 
Memel 754 1 ONO 2 bedeckt. Nachts Schnee, 
Paris — ee er 3 
Münster 751 1 SW 5 bedeckt. Zeitweise Schnee, 
Karlsruhe 756 3 SW 3 |bedeckt, Gestern Schnee, 
Wiesbaden....| 755 4 W 2 wolkig. 
München 755 1 INW5 Schnee. Nachts Schnee, 
Chemnitz 755 1 |NWı wolkig. 
Berlin 753 3 [W 3 wolkig. 
Wien 752 4 Eu 3 |bedeckt. 
Breslau 753 1 INNW 2 bedeckt. 
Mu] — — — — 
Nizzaa — — — — 
. 750 7 [ONO 4 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug. 2 — leicht. 3= schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steil, 3 = stürmisch. 9 = Sturm 
10 — starker Sturm, 11 — heftiger Sturm. 12 Orkan. 

Uebersicht der Witterung i 

Der Luftdruck ist über West-Europa gleichmässig vertheilt und da- 
her die Luftbewegung allenthalben schwach. Ueber Central-Europa 
ist das Wetter veränderlich und kälter, in Deutschland, wo die Tem- 
peratur allgemein unter der normalen liegt, sind fast überall Nieder- 
schläge gefallen. 


— — — — t— —— 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau, 


